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9er Abklang in Heidelberg .
Letzter Gruß am Bergfriedhof .

Heidelberg , S. März . ( Eigewer Drahtbericht . )
In seinem Abschiedsgruß am Grabe Friedrich Eberts

führte Genosse Hermann Müller aus :

Di « wir die letzte Nacht die letzte Fahrt mit unserem Toten

Friedrich Ebert gemeinsam machten , sahen , mit welcher Liebe die
weitesten Kreise des deutschen Volkes an dem ersten Präsidenten des

deutschen Volksstaates hingen , hätte der Tote nur noch im geringsten
erkennen können , wir sehr das Volk an ihm hing , er hätte vielleicht
manches gar nicht so schwer und ernst genommen , wie er es Insbe -

sondere in den legten Wochen und Monaten getan hat . Es ist zu
spät , darüber zu klagen . Seine Geburtsstadt nimmt den wten

Friedrich Ebert auf . Wir wissen , daß sie hegen und schützen wird ,
was an Friedrich Ebert sterblich ist . Es ist nicht meine Ausgabe ,
Ihnen das Wirken dieses ersten Präsidenten der deutschen Republik
zu schildern . Im Namen seiner Parteifreunde von der Sozialdemo .
kratischen Partei habe ich von ihm Abschied zu nehmen und ihm den

letzten Gruß zu entbieten .

Er war ein Mann , der aus kleinen Verholtnissen kam und als

einfacher Geselle von hier hinaus zog in die deutsche Welt . Aber

schon hier bekam er eine starke soziale Gesinnung mit , die

ihm seine Laufbahn ermöglichte , ihn hineintrieb in die Arbeit .

immer für andere . Es war kein Zufall , daß der Kurpfälzer

sich unter den ganz anders gearteten Menschen der Hansastadt Bremen

einen großen Einfluß errungen hatte , mn zunächst als Arbeiter -

sekretär Rat zu erteilen und Hilfe zu leisten . Der Mann , von diesem
Willen und dieser Gesinnung wurde bald von der Sozialdemokratie
an die Spitze gestellt und nach achtjähriger Tätigkeit in unserem Vor -

stand kam nur er als derjenige in Frage , der die R a ch f o l g e -

schoft August Bebels übernehmen konnte .
Aber bei all diesem Wirten vergaß Friedrich Ebert nie sein

Volk . In den schwersten Tagen deutscher Geschichte hat er das

Steuer ergriffen und wir erinnern uns noch sehr gut jener furcht -
baren Tage der Kriegszeit , in denen des Kaisers letzter Kanzler ihm
die Führung der Geschicke des deutschen Volkes übertrug . Friedrich

Ebert war sich damals bewußt , daß es sich wieder einmal um S « i n

oder Nichtsein de « deutschen Volke « handelte .

Doch nicht nur seinem Volk war er der Führer , sondern auch der

Dienst an derMenschheit war ihm heilig . Ueberall draußen

im Ausland , wo sich die Stimme der Anerkennung regte , war Ebert

geschätzt unb geachtet . Er war für Europa , für die Welt «in Faktor
der Befriedung , und welche Besorgnisse draußen vorhanden sind .

darüber , daß dieser Mann so früh gestorben ist , das haben wir in
den letzten Tagen erfahren .

Friedrich Ebert ging auf im Dienst der Arbeiterklasse .
für sein Volk und die Menschheit . Wir von der Sozioldemo -
kratie sind stolz darauf , daß er einer der Unseren war . Er war

getragen bei allen seinen Handlungen von hohen sittlichen Idealen
einer sozialistischen Weltanschauung . Wir haben ihn alle lieb gehabt .
Die Alten aus der Heroenzeit der Sozialdemokratie , die

mit Verwunderung sahen , wie er das Werk als erster Präsident fort -

setzte . Wir Jungen sahen in ihm stets einen braven Mitarbeiter

für unsere Sache und die Jugend , deren erster Präsident er lange

Zeit gewesen ist , sieht in ihm Ihr Vorbild .
Er hat nie zum Licht gedrängt , aber er wurde auch nie vom Licht

geblendet . Die Geschichte wird über ihn ihr Urteil sprechen . Wir

aber , seine Freunde , können heute schon im Bewußtsein eine « ge -
rechten Urteils der Zukunft ihm den Dank abstatten , daß er uns

soviel in einem verhältnismäßig so kurzen Leben gegeben hat . Wenn

auch jetzt sein Leib zerfällt , sein G e i st wird immer unter uns

bleiben . Dafür danken wir dir , du treuer Freund und guter
Kamerad /

Nach den Reden folgte ein Lied , fenes Lied , das immer
das letzte Tongeleit iür die aus dem Volk hervorgegangenen
Führer ist : , . E i »» � ° n des Volkes " . Ungemein er -

greifend klangen diese Worte . Sie waren der letzte Schlußstein
dieses Lebens . Nach einem Gebet des Geistlichen wurde der
Sarg in die mit Tannenspitzen geschmückte Gruft hinunter -
gelassen .

Es senkten sich die unzähligen Fahnen des Reichsbanners
und der Studenten . 2n diesem Augenblick durchbrach die
Sonne die Wolken und leuchtete verschönend über diesem
schmerzlichen Tag . Die Töne des Liedes , das der Präsident
dem schwarzrotgoldenen Deutschland wiedergegeben Hot :
. Deutschland , Deuts ch i o n d über alles " erklangen
und die Feier war beendet . Reichskanzler Luther geleitete
Frau Ebert zum Wagen .

Äetzt drängte das Volk , dem die Tore geöffnet waren , an
das Grab . Besonders zahlreich war die Teilnahme der
Arbeiter und Angestellten aus dem benachbarten Mannheim .

Trauertag in ganz Hessen .
Letzter Gr « h der Regierung am Kondukt .

varmstadl , s . Mörz . ( Eigener Drahtbericht . ) Anläßlich der Bei -

fetzung des Reichsprapdx�en hatte die Landesregierung für Donners -

tag einen Trauertag für ganz Hessen angeordnet . Die
öffentlichen Bureaus und Betriebe sowie die Schulen , in denen über -
all eine Trauerseier staufand , waren geschlossen. Aus allen bessisck - n

Stationen , die der Zug, der ine Leiche des Reichspräsidenten nach
Heidelberg brachte , passierte , hatten die DeHörden und das Reichs -
bann « Schwarz - Rot - Gold Ausstellung genommen , um dem großen
Toten die letzte Ehre zu erweisen . In D a r m st a d t hielt der

Sonderzug einige Minuten . Die Landesregierung , die

Spitzen der Behörden , die Polizei , das Reichsbanner Schivarz - Rot -
Gold und die Vertreter der Gewerkschosten waren auf dem Bahn -
steig anwesend . Der Sohn des Reichspräsidenten richtete
im Namen seiner Mutter an die Anwesenden herzlich « Dankesworte .
Im Landestheater veranstaltete die Regierung gemeinsam mst
der Stadwerwaltung Darmsdadt am Donnerstag abend eine össent -
liche Trauerkundgebung . Eingeleitet wurde die Feier durch die

Irauermusit aus der „ Eroica " von Beethoven . Reichsminister a. D.
Dr . David zeichnete in seiner Gedächtnisrede ein Lebensbild des

verstorbenen Reichspräsidenten und würdigte seine Verdienste um
das deutsche Volk in gefahrvoller Zeit . Den Schluß der würdig ver -
laustnen Feier bildete die Trauermusik aus „ Coriolan " .

berliner Trauerfeier und Schutzpolizei .
Ein plumpes Ablenkungsmanöver der Teutschuationalen .

Di « Deutschnationalen wollen ihren Aerg « üb « den großartigen
Massenaufmarsch der Berlin « Bevölkerung zu Ehren des ersten
Präsidenten d « Deutschen Republik , Friedrich Eberl , Lust machen ,
indem sie die Unfälle in den Vordergrund schieben und zum
Gegenstand ein « parteipolitischen Manövers machen .
Wir haben diesen kleinlichen Versuch , die Wirkung eine » großen Er -
«ignisses abzuschwächen , bereits festgenagelt . Die von der deutsch -
nationalen Fraktion «ingebrachte „kleine " Anfrage an die Regierimg ,
Zwingt uns . darauf zurückzukommen .

Abgesehen von den ungeheuerlichen Uebertreibun .

gen . die in der langatmigen Anfrage ihren Widerhall finden , sind
darin schwere Angriff « auf die Verlin « Schutzpolizei und deren v « .
antwortlich « Leuer , den stellvertretenden Polizeipräsidenten Fr ! « »
densburg und den Kommandeur d « Schutzpolizei Kaupisch ,
enthalten , die ebenso sachlich u n g e r « ch t f « r t i g t, wie partei¬
politisch tendenziös sind . — Daß die plötzliche Abschnürung
d « wichtigsten Straßenknotenpunkte im herzen , B« lins «hebliche
Berkehrsstörungen zur Folge haben würde , war vorauszusehen :
ebenso daß die ungeheuren Menschenmassen auf einem relativ engen
Raum zu Zwischenfällen und auch zu Unglücksfällen aller Art führen
würde . Indes sind die Zwischenfälle nicht übermäßig schlimm ge -
wesen , desgleichen die Unglücksfälle zum Glück fast ausnahmslos
glimpflich verlaufen . D « schlimmste war , wie es scheint , ein Ober -

fchenkelbruch ! Die Rechtspresse weist nun grinsend darauf hin , daß
zwei ( nach anderen Quellen sogar fünf ) Frühgeburten vor -

gekommen sind . W « sich als hochschwangere Frau in das Gedränge
begeben hat , hat unverantwortlich gegenüb « sich selbst und dem Linde

gehandelt ; daraus d « Polizei Vorwürfe zu machen , daß einzelne

Menschen so unvernünftig sind , ist einfach grotesk .
Es muß vielmehr ausdrücklich festgestellt werden , daß die Ab -

sperrungen durchaus geschickt durchgeführt wurden . D i « ll e i ch t

hätte man wenig « streng sein können , indem man z. B. gewisse
Stellen freigegeben hätte , wie den Pariser Platz und die grünen
Flächen vor ber Südseite des Reichstages , aber letzten Endes hätte
dies nur ein « verhältnismäßig geringe Entlastung bedeutet , dafür
aber wären dort um so stärkere Pollzeiketten benötigt worden , die

zu bilden es wohl an Kräften fehlt «.
Di « Schutzpolizeibeomten haben eine ungeheuer schwer «

Aufgabe zu bewältigen gehabt , physisch und seelisch . Gerade in

diesem Blatte , wo Revier - od « Straßenexzesse einzelner Schupoleute
stets nachdrückliche Zurückweisung erfahren , muß betont werden , daß
sich die Berlin « Polizei im großen und ganzen om Mittwoch geradezu
mu st ergültig und bewundernswert verhalten hat , ob -

wohl ihr teils aus Uebermut und Unvernunft , meistenteils aber durch
den elementaren Druck der immer zahlreich « heranflutenden

Massen , das Leben sehr schwer gemacht worden ist . Wäre auch nur
an « in « einzigen Stelle ein regelrecht « Durchbruch «folgt , dann
wäre daraus nicht nur der tollste Wirnvarr entstanden , sondern es

hätten sich d a n n sogar die schlimmsten Unglücksfälle ereignen müssen .
Den Polizeimannschaften und ihren Leitern gebührt daher nicht

gehässige Kritik , die natürlich sehr leicht ist , wenn man Einzelfälle
von nervös gewordenen Beamten herausgreift , sondern Dank und
Lob für ihre Umsicht , ihren Takt und ihre Ausdauer .

vier Zeilen . . .

Westarp revanchiert sich .

Sago und schreibe 4 ( vier ) Zeilen Raum hat die

DonnerStagabendausgabe der „ Kreuz - Zeitung " für die Bei¬

setzimg Eberts in Heidelberg übrig gebabt . nachdem sie der
Trauerfeier in Berlin gan�e 14 Zeilen geopfert hatte !

Herr Westarp , der Verlaasleiter der . . Kreuz - Zeitlmg " ,
bat also vier Zeilen für die Beisetzung EbertS bewilligt .
Ungefähr so viel wie der G e l e i t b r i e s , den er sich in
den Novembertagen 1918 vom Volksbeauftraaten
Event erbettelte , damit ihm auf seiner Fluchtreise
nach Wl ' ipreußen nichts passiere .

Vorwärts verlag G. m. b . H. , Serlin SW . 68 , Ltndenstr . Z
PoMckeckkonio : Verlin ! t753 « — Vankkonto : Tirektio »
der Tiekonio - Velelllchaft , Teposlienkaffc tiiudenstratze !t

Interregnum .
Ein gefährliches Spiel der Rechtspartei « » .

Das Versassungsleben in Deutschland besteht aus Krisen .
Wir haben seit dem Mai vergangenen Jahres zwei Reichs -
tagswahlen und eine preußische Landtagswahl hinter uns .
Wir find durch schwere Regierungskrisen im Reich und in

Preußen hindurchgegangen . Im Reiche amtiert eine Regie -
rung , die es nicht wagen konnte , ein kleines und einfaches
Vertrauensvotum vom Reichstage zu verlangen . Die preu -
ßische Regierungskrise schleppt sich weiter , ohne daß ihr Ende

noch abzusehen wäre . Diese Krisen fallen in die Zeiten wich -
tigster politischer Entscheidungen .

Diese Krisen waren gewollt . Sie entsprangen nicht nur
dem Mangel an politischer Schulung und an politischem Ver »

antwortungsgefühl bei einem Teil des Bürgertums . Sie
wurden bewußt herbeigeführt , um im Reich wie in Preuße «
Regierungen ans Ruder zu bringen , die die Wähler in ihrer
Mehrheit nicht gewollt haben . Die Krisenmacherei ist zu einer

politischen Waffe mer Rechtsparteien geworden .
Die Regierungskrise von Dauer soll eine psychologische

Stimmung bei der Bevölkerung schassen , in der selbst die

schlechteste Regierung noch als besser empfunden wird als das

Interregnum , die regierungslose Zeit , in der das Parlament
brach liegt und die Bureaukratie selbstherrlich das Land regiert .

Nun haben wir das Interegnum der Präsi -
d e n t s ch a f t. Ein seltener Schicksalsschlag hat es herbei -
geführt . Die Neuwahl des Präsidenten ist um Wochen früher
notwendig geworden , als es nach dem normalen Ablauf der

Präsidentschaft nötig gewesen wäre . Es wäre Pflicht einer

wahrhaft republikanischen und verfassungstreuen Regierung ,
die Gefahren , die mit dem Interregnum der Präsidentschaft
verknüpft sind , nach Möglichkeit abzudämmen und die Lücken .
die im Aufbau des verfassungsmäßigen Regierungssystems
entstanden sind , so wenig als möglich fühlbar zu machen .
Es scheint , daß die Absichten der Reichs »
regierung nach einer anderen Richtung
gehen . Die rechtsgerichteten Kreise im Reich , die in der

Reichsregierung eine ausschlaggebende Stellung einnehmen ,
bemühen sich eine ähnliche Situation während der Präsidenten -
mahl zu schaffen , wie wir sie in den letzten Regierungskrise »
im Reich durchlebt haben , eine Ausschaltung der verfassungs -
mäßigen Faktoren der Gesetzgebung , eine Diktatur der
Bureaukratie , die mit dem Wesen einer demokratisch - parla�
mentarischen Verfassung unvereinbar und politisch uner -

träglich ist .
Reichskanzler Dr . Luther ist mit der Wahrnehmlmg

der Geschäfte des Reichspräsidenten provisorisch beauftragt .
Bis zum Amtsantritt des neuen Präsidenten können zehn
Wochen vergehen . Zehn Wochen sind eine lange Frist . In
diesen zehn Wochen werden wichtige , außenpolitische Entschei -
düngen fällig . Der Reichstag ist in diesen zehn Wochen das
einzige verfassungsmäßige Gegengewicht gegenüber der
Reichsregierung , nachdem der ordentliche Präsident dahinge -■neiaisreglerung , nacyoem oer oroenmche Prajioent oacirnge -
gangen ist und fein Stellvertreter der Chef einer Reichs -
regierung ist , deren Bestreben es unverkennbar ist , die Selb -

ständigkeit der Bureaukratie gegenüber dem Parlament zu
stärken .

Die Reichsregierung hat gestern in der Sitzung des
R e i ch s r a t s eine Mitteilung gemacht , die diese Absicht
hervortreten läßt . Das Nachrichtenbureau des Verein «

Deutscher Zeitungsverleger verbreitet folgende Mitteilung aus
der Sitzung des Reichsrates :

„ Wie in der Vollsitzung des Reichsrats am Donnerstagabend
mitgeteilt wurde , wird der Reichstag Ende nach st er Woche
sich vertagen , um er st nach der Wahl des neuen

Reichspräsidenten wieder zusammenzutreten . Des¬

wegen können weder der Etat für 1924 noch der Etat für 1923 bis

zum 1. April verabschiedet werden . Es ist deswegen ein Not -

gesetz erforderlich , das vom Reichsrat bereite am Montag nächster
Woche verabschiedet werden soll . "

Diese Mitteilung muß äußerst befremden . Die Entschei -
dung über eine Vertagung des Reichstages liegt beim

Reichstag selbst . Eine Vertagung des Reichstages bis

nach der Wahl des neuen Reichspräsidenten — das heißt doch
wohl bis nach dem 26 . April — bedeutet eine Ausschaltung
jeder effektiven parlamentarischen Kontrolle durch zwei
Monate . Es schwebt der Regierung also folgende Form der

Regelung der Staatsleit »mg während des Präsidentschafts -
interregnums vor : Herr Dr . Luther , der Chef der Rechts -
regierung , ist zugleich mit der Wahrnehmung der Geschäfte des

Reichspräsidenten vertretungsweise beauftragt . Die Plenar -
sitzungen des Reichstages werden ausgesetzt . Ein Etatsnot -

gesetz gibt der Regierung die rechtliche Grundlage für die ,m -
umschränkte Herrschaft durch zwei Monate hindurch .

Diöfe Mitteilung wird verbreitet , obwohl der Präsi -
dent des Reichstage » , Genosse Löbe , von Berlin
abwesend ist . Der Aeltestenousschuß des Reichs -
tages selbst hat sich mit der Frage der Bertagimg des Reichs -
tages noch nicht beschäftigt . Die Mittsiluvgen der
Reichsregierung im Reichsrat , die von einer Vertagung des
Reichstages nm 2 in der positiven Form spricht , ist

deshalb ein Eingriff m die rechte des Reichstags . Sie er -



weckt nicht nur befremden , fondern Mißtrauen . Selbst
wenn man in Rechnung setzt, daß während der Reichspräsi -
deuten wähl eine ununterbrochene Tagung des Reichstages auf
Schwierigkeiten stoßen wird , so kann und darf deshalb noch
nickst von einer Vertagung des Reichstages um zwei Monate

die Rede �fein. Es ist sehr wohl möglich , daß der Reichstag
selbst eine Vertagung auf kürzere Frist beschließt , oder daß er

dem Präsidenten des Reichstages die Ermächtigung erteilt , den

Reichstag much während des Wahlkampfes zufammenzu -
berufen . Dem Wesen der demokratisch - parlamentarischen
Verfassung wüirde es entsprechen , wenn gerade während des

PräsidentschaftSMterregnums der Reichstag zusam -
m e n b l e i b t.

Dieser Versuch einer Beeinflussung der Entscheidung des

Reichstags durch die Regierung im Reichsrat führt zu der

Frage , ob nicht die Rechtsparteien mit dem Gedanken spielen .
in diesen zwei Monaten das verantwortungslose politisch «
Spiel zu betreiben , das sie während den Regierungskrisen im

Reich geführt haben . Herr Luther , der jetzt nicht nur

Reichskanzler , sondern auch mit der Wahrnehmung der Ee -

schäfte des Reichspräsidenten vertretungsweise beauftragt ist ,
stützt sich nicht auf ein Vertrauensvotum des Reichstages . Die

selbstherrliche Regierung der Bureaukratie , deren Auswirkung
wir in der Zeit der Regierungsbildung zur Genüge erfahren
haben , berechtigt zu einem starken und gesunden
Mißtrauen . Es genügt , an den Skandal der Ruhr -
entschädigungen zu erinnern , um die Wirkung der
Diktatur der Bureaukratie und ihrer Bedeutung für den Staat

zu erkennen .
Unter diesen Umständen erhebt sich wieder die Frage , ob

von der Regierung nicht gefordert werden muß , daß sie dem

Reichstage ein S t « l l v e r t r e t u n . g s g e s e tz vorlegt .
Nachdem schon Herr P r e uß dargelegt hat , daß nach seiner
Ansicht nach der Berfassung ein Stellvertretungsgesetz not -

wendig wäre , erhebt gestern abend in der „Bossischen Zeitung "
Herr Erkelenz dieselbe Forderung :

„ Die Parteien des Reichstags sollten sich also , wenn

möglich einmütig , dazu entschließen , eine solche Stellver »

tretung schleunigst durchzuführen , insbesondere die Re- ,
gierung selber sollte keinen Tag zögern und sollte am Freitag oder
Sonnabend dieser Woche noch dem Reichstag ein solches Gesetz vor -

legen .
In welcher Weise die Stellvertretung geregelt werden soll , lassen

wir hier dahingestellt . Es kann für diesen einen Fall eine Persönlich -
keit als Stellvertreter gewählt werden , und man kann dann die
weitere Dancrregelung einer späteren Zeit überlassen , in der man
diese Frage mit mehr Ruh « behandeln kann . Oder es kann der In -
haber eines bestimmten Amtes für jetzt oder für dauernd zum
Stellvertreter vorgesehen werden . Vorgeschlagen sind der Reichs «
gerichtsprüsident und der Reichstagspräsident . Oder
endlich : es kann vorgesehen werden , daß bei der demnächstigen Wahl
de » Reichspräsidenten «in Vizepräsident mitgewählt wird .
Dos sind Fragen , über die man sich am Anfang der nächsten Woche
unterhalten kann . Diechauptfachei st jetzt , dasStellver -

tretungsgefetz schleunigst vorzulegem "

. Diese Frage ist sehr ernst zu prüfen . Die Reichsregimmg
unter Luthers Führung will uns in ein Interregnum hinein -
steuern , das in einem demokratisch - parlamentarischen Staate
eine UngeheuerNchkeit darstellt und politische Gefahren mit

sich bringt . Ein solches Interregnum ist erträglich für ein
Volk , das nock ) in seiner großen Masse m den Traditionen des

Obngkeitsstaatss befangen ist . nicht für ein Bylk , in dessen
Mehrhest die Ideen der Demokratie lebendig sind . Aber das

der Rechtsregierung unter Luthers Führung ist es nicht .
der Demokratie in Deutschland gerecht zu werden . Sie sieht
ihr Zkel w einem bureaukratischen Obrigteitsstaat , in dem die
Bureaukratie sich von der Kontrolle des Parlamentes unab -

bängig macht . In der Zeit des Präsidentschastsintsrregmrms
ist es deshalb notwendig , daß der Reichstag Herrn Luther
und fein « Regierung nicht vergessen läßt , daß sie unter parle -
meniarifcher Kontrolle stehen und vom Votum des Parla -
ments abhängig sind .

Die Preußenkrise .
Sevcring nicht amtsmüde . — Em Beamtenkabinett ?

Die Regierungsbildung in Preußen ist noch immer nicht
geklärt . Ein Rachrichtenbureau weiß heute zu melden , daß
Ministerpräsident Marx am Donnerstag nachmittag eine neue

Besprechung mit den Deutschnatwnalen hatte , in der eine
Kleine Koalition , bestehend aus Demokraten und

Zentrum , von deutschnationaler Seite abgelehnt nmrde .

Von den Deutschnationalen wurde die Bildung eines über -

parteilichen Beamtenkabinetts als der einzige Aus -

weg bezeichnet , solange das Zentrum nicht bereit sei , ein

parteimäßiges Kabinett aus den bürgerlichen Parteien
zu bilden . Ministerpräsident Marx behiell sich angeblich vor ,

zu dieser Anregung noch Stellung zu nehmen .
Die Rechtsparteien haben für dieses „ Beamtenkabinett "

auch schon einen Kandidaten . Es wird nämlich der früher «
Entwaffnungskommissar , Staatssekretär a. D. Pete rs , als

Präsident für ein solches Kabinett genannt .
Die Nachricht , daß Genosse Severing aus Gesundheits -

gründen von seinem Amt entbunden zu sein wünscht , wird

jetzt amtlich dementiert . Sevenngs Gesundheitszustand ist ,
wie seinen Freunden langst bekannt , in der Tat nicht gut .
Aber er ist doch augenbllcflich nicht so, daß er auf jeden Fall
aus dem Amte scheiden müßte und wollte . Wir freuen uns

dieser Richtigstellung , denn sie gibt der Hoffnung Raum , daß
diejenigen sich verrechnet haben , die schon freudestrahlend von
der „ diplomatischen " Krankheit Severings schreiben und ihre
Freude über den erwarteten Rücktritt in die knallige Ueber -

schrift „ Severing erledigt ! " entluden .
Am Montag wird der Aeltestenausschuß des Landtags .

nachdem die Fraktionen gesprochen , noch einmal über die

Frage beraten , ob tatsächlich schon am Dienstag die Neuwahl
des Ministerpräsidenten stattfinden soll . Dabei wird von

Herrn Marx und der Zentrumsfraktion sehr vieles abhängen ,
was nicht nur im Landtag entschieden wich .

Schwarzweißblauroter Sammelkanöiüat l
Die deutschnationale Reichstagsfraktion erörterte

am Donnerstagabend in vertraulicher Sitzung die bevorstehenden
Präsidentschaslswahlen . Wie gemeldet wird , wurde Mitteilung davon

gemacht , daß zwischen der Deutschnational « , Volkspartei , der Deut -

schen Volkspart « , der Bayerischen Volkspartei und der Wirtschast -
lichen Vereinigung und den in Frage kommenden Verbänden

Fühlung genommen worden Ist , zwecks Ausstellung eines gemein -
samen Kandidaten für die Präsidentschastswahl .
Die Besprechungen befinden sich erst im Anfangsstadium . Personen -
fragen sind noch nicht erörtert worden . Die Besprechungen werden
in der nächsten Woche , wenn alle Führer der beteiligten Parteien in
Berlin eingetroffen sind , fortgesetzt werden .

Senatsumbilüung in Hamburg .
Koalition aus Sozialdemokraten , Demokraten

und Volkspartei .
Hamburg . S. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die letzte Wahl

zur Hamburger Bürgerschaft im Oktober 1924 ergab nicht mehr die

bestehende große Mehrheit von Sozialdemokrat « , und Demokraten .

Infolgedessen wurde die Frage einer . S e na t s u m b i l d u n g akut ,
wenn auch die Bestimmungen der Verfassung und die dauernde Ab -

Wesenheit « wer Anzahl kommunistischer Abgeordneter den Fort «
bestand des asten Senats erlaubten . Die im Verlauf mehrerer
Wochen geführten vertrau llchen Verhandlungen führten m diesen
Pagen zu dem Ergebnis , daß Sozialdemokraten , Demo »
traten und Deutsche Bolkspartet schon in den aller .

nächsten Togen eine Koalition schließen werden , aus der ein neu -

gewählt « Senat hervorgehen soll . Hinter der zu bildenden Koalition

steht eine rund « Zweidrittelmehrheit des Parlaments .
Die drei Parteien verfügen insgesamt üb « 191 Stimmen ( 53 Sozial -
demokraten , 23 Demokraten . 23 Dolksparteller und 2 Zentrums -

wänn « ) , denen 28 Deutschnationale , 4 Völkische , 24 Kommunisten

und Z Splitterparteiler gegenLbersteden . Aus d « amtlichen Per -

loutbamng über den Verlauf der Verhandlungen ergibt sich, daß
die Zahl der Regierungsmitglieder von 16 auf IS herabgefstzi wer -
den wird . Als erste Voraussetzung der Koalitionsbildung gast die

unbedingt « Auerkenmmg des Staates durch die volkparlei .

Chamberlain begrüßt öen deutschen Vorschlag
C o n d o u , 5. März . ( MTV . ) Außenminister Ehamberlain

erklärte im Unterhaus , et begrüße den neuen Schritt von feiten
der deutschen Regierung , der große Möglichkeiten für den

Frieden und die Sicherheit der Welt haben und der Ausgangspunkt
für eine wirkliche Erholung in der europäischen Lage sein könne . Es

fel zu früh , zu sagen , daß diese vorschlüge wirklich dazu führen
würden od « nicht , ab « es fei nicht zu früh , zu sagen , daß die

britttische Regierung ihnen die größte Bedeutung beimesse
und beabsichtige , ihnen die ernsteste Erwägung zu geben , in

der Hoffnung , daß in diesem freiwilligen Schritt der deutschen Regle -

rung ein weg gesunden werden wird , d « von d « unglücklichen Ver -

gangenheit wegführt zu einer besseren nnd freundlich « « , Zukunft .
wenn die » vollbracht w« den könne durch und mit Hilfe Englands
und wenn diese Hilfe «forderlich sei . um es zustande zu bringen , so
w« de sowohl die hilse als auch der gute Wille Englands nicht fehlen .
( Beifall . )

*

Die Nachrichten über sin deutsches Garantieangebot an
die Alliierten haben in der ganzen West Aufsehen erregt . Nur
in Deutschland selbst wurde man leider durch die Trauer -

fcierlichkeiten für den Reichspräsidenten von diesem bedeut -

samen Vorgang etwas abgelenkt . Indessen zeigt die ver -

legen « Stellungna h me der Rechtspresse , daß

dieser vernünftige Schritt der Reichsregierung den Deutsch -
nationalen im höchsten Grade fatal ist. Einzelne
Blätter protestieren schon jetzt gegen den Gedanken eines

Verzichts auf Elaß - Lothringen . Die offiziöse WTB . - Erklä -

rung ist übrigens ein Beweis dafür , daß diese Verlegen -

heit innerhalb der Regierung selbst herrscht . Zln

der Richtigkeit der bisherigen Mitteilungen über den Inhalt
des deutschen Angebotes kann , trotz der Schweigsamkeit der

Berliner Stellen , angesichts der übereinstimmenden Bestäti -
gungen aus allen Ländern nicht gezweifest werden . Umso
besser . Rur muß im Interesse des Erfolges eines so bedeut -

samen und vernünftigen Schrittes die Stellungnahme der

Regierungsparteien eine eindeutige sein . Da wir nicht an -

nehmen können , daß die Herren Luther und Stresemann eine

so wichtige Initiative hinter dem Rücken ihrer Kollegen und

der Fraktionsführer ihrer Koalition ergriffen haben , so ist es

klar , daß nicht nur die Minist « Schiele , Neuhaus und

S ch l i e b e n diesen Schritt gebilligt , sondern auch , daß
die Fraktionsführer der Deutschnationalen , die Hergt ,

Westarp , Tirvitz und Laverrenz von dem beabsichtigten Ver -

zicyt auf Elsaß - Lothringen gewußt haben . Dann

ist es aber ganz unzulässig , daß die deutschnationale Regie -
rungspresse gegen den Vorschlag der Regierung Stellung
nimmt und damit Zweifel an seiner Aufrichtigkeit entstehen
läßt . � _

Die schwarzweißrote vrounschweiglsche Regierung hat jetzt .
nachdem die brounichweigischen Gcmeindewablen voiüder sind , die

von der sozialistischen Regierung bUber niedrig gehaltenen Mieren
bedeulenti erhöht . Bom 1. März Se , ragen die gesetzli : « n
Mieten 65 Prot , der Friedenömiete . Die Gewerbetreibenden

müssen ab 1. April 80 Proz . zahlen , so daß sie einschließitch dcr
20 pro, . HauSzintsteuer FriedenSsätze für ihre Räume

auizuwenden haben . Die Erbirteruna der Gewerbetreibenden sst
sehr groß . Da aber die schwarzweißrole Regierung im braun -

schweigil ' chen Landtag auf die Glimme deS einen Hausbesitzer -
Vertreters angewiesen ist , wenn sie nicht gestürzr werden soll ,
so muß sie dessen Wünsche erfüllen .

Völk « bund und Rrschsregiernug . Sir Eric Drummond .
der Generalsekretär des Völkerbundes , ist hier auf einer Reise nach
den östlichen Staaten eingelroffen und hatte mit dem Reichsausien -
minister und dem Staatssekretär für auswärtige Angelegevhcilen ,
v. Schubert , längere Unterredungen .

» Em Requiem tönt leis und matt ' *

Konzertumschau von Kurf Singer .

Der Konzertbetrieb Berlins tötet die Phantasie . Die Gleich -
gflkkigteit so vieler Veranstaltungen in diesen Tagen zeigte so recht ,
wie wonig improoisatorischen Geist , wie wenig Stimmung für den
Augenblick unsere Konzertierenden haben . Solcher Flachheit gegen -
Über ist es gewiß nur gerecht , wenn in den Tagen , da dos Reich um
feinen obersten Diener und Beamten trauert , auch die ernste Musik .
Veranstaltung ausgeschaltet wird . Bei der Eigenschaft pathetischer uird

großer Musik , die Herzen zu bewegen und auch einem Gefühl des
Schm « zes vollendeten Ausdruck zu verleihen , wäre sie gerade jetzt
berufen , ihre Mission würdig zu vertreten . Sie tut es nicht . Am
ersten Tage , da nach dem Tode des Reichspräsidenten Musik wieder
in Fesssälen erklingt , hätte bei jedem einzelnen der Austakt der einer
weihevollen Gedenkviertelftunde in Tönen sein müssen . Es wäre
nicht schw « gewesen , die » zu improvisieren . In jeder Art von Mufti
hoste man sich ein solch stilles Lied gewünscht . Ab « außerhalb des
vorgesetzten Betriebes gibt es anscheinend keine musikantischen
Meister , die am Augenblick das in ihm lagernde latente Empfinden
d « Masse begreifen und zur Erfüllung bringen . Wie gut hätte
Fnrtwängler an die Spitze seines sehr bunten Programms ein

Orgelstück üb « einen ernsten Ehoral , etwa von Bach oder Reg « .
setzen können . Wie leicht wäre es gewesen , mit den Philharmonikern
den Trauermarsch aus der Götterdämmerung zu svielenl Nichts
davon . Als laufe ein Tag wie der andere , als sei nichts von größt «
Bedeutung in du Welt geschehen , wechseln sich zu Leginn des
6. Philharmonischen Konzerts zwei Solisten ab . Wir
wollen das Gefühl nicht zum Maßstab der Kritik nehmen und des -
halb frei bekennen , daß auch dies « Wend . absolut genommen , wenig
Wünsche rein musikalischer Art unerfüllt ließ . Bedenklich ist es all « -
ding », wenn man in diesen Konzerten prominentest « Art anfängt ,
die Matador « des Tages dem Publikum als Lockspeise vorzusetzen .
Richard Tauber , der Mozortsche Arien auf dem Podium so
ganz anders effektvoll zu akzentuieren weiß , wie im Theater , ist hier
fehl am Platze . Henry Holst spielte das Violinkonzert von
Sibessu » als ein gewiegt « , technisch glänzend fundierter Geig « , mit
Belebtheit und beseeltem Ton . doch ohne so virtuos hinzureißen , wie
es dieses brohmfisch msizierte Wert verlangt . Nach Sibelru » und
Mnzart die I . Sinfonie von Mahl « , glänzend und klangvoll von
Furtwängler interpretiert . Es wird gut sein , allmählich von der
Sitte , Solisten um jeden Preis für die Philharmonischen Konzerte
zu engagieren , selbst gegen den Willen der Abonnentenschar , abzn -
gehen und die Einheitlichkeit der Programme würde eine vollendetere
fei«.

( ün Konzert von Julius Kopsch . der immer noch glaubt ,
sich durch den Generalmusitdirekwrtitel « höben zu müssen , zeigte
den Dirigenten in sehr gut « Form Die Bmiozsche Ouvertüre zum
„ Römischen Carneval " dirigierte er auswendig und mit nachdrück -
lich « Heroushebung des rhythmischen Schwunges , der bei aller
Staubpattna in diesem Werke rühr Nicht sehr kritisch war die Wahl
der „ Nächtlichen Wanderung " von Kurt Stiebitz . Dieses Stück
ist geeignet , die gesamte Programmiistk zu Grab « zu läuten . Auch
wenn man es nicht wüßte , daß Stiebitz bei Richard Strauß gelernt

hat — dieser äußerliche und veräußerlichende Nachklang eines
Spazierganges wiese auf die Alpensinfonie . Aber welch ein Abstand
zwischen diesen beiden Musikern ! Das Visionäre eines nächtlichen
Erlebnisses , und sei es der Gang durch ein Dorf , ist nirgendwo an -

gedeutet . Festgehalten sind die Oberflächenempsindungen , wie das

Horchen auf «inen Tanz in der Schenke , den Ehoral aus einer Kirche ,
das Pochen eines Waldspechts . Auf dies « Weis « läßt sich eine sechs -
bändige Partitur füllen , ohne daß eine andere Reaktion als die des

Lächelns üb « so viel nutzlose Arbeit einträte .

Von ganz anderem kompositorischem Schwung ist Grete
Gigler - Zieritz . Auch sie kennt den Cssekt und weiß ihn in
Liedern bis zu den Straußtchen Steigerungen eines Reißers zn
vomtteren . Dies aber sst nicht das wesentliche einer gar nicht mehr
fraulichen Komposstwnsbegabung . Eine Phantasie für Violin « und
Klavier zeigt , daß in der jungen Frau Sehnsucht noch großen , « -
hebenden , mystischen und dramatischen Empfindungen schlummert .
Noch hat sie nicht Beherrschung genug , um dos wesentliche der Ein -
fälle von Nebendingen sachlich zu trennen . Es wuchert viel Gleich -
gültiges in den Durchführungen . Konzentriert sie sich ob « , so spricht
ein überdurchschnittlicher Musikant , ein erlebnisvoller Menfch zu uns ,
d « gleichzeitig noch die Gabe ein « sehr freien und zuweilen o « -

wegen - neuen Technik zeigt . Fred Drissen und HonsBasser -
m a nn setzten sich mit der Komponistin im Bunde für ihr sehr bei -

fällig aufgenommenes Wut ein .

Pius Kalt bewies von neuem seine großen Qualitäten als

Führ « und Lehrer des Chorgesangs . Werke von Mendelssohn und
Cornelius ( neben Bach und Thiel ) bewältigten sein « Sänger und

Sängerinnen ( vom Basillka - Ehor St . Hedwig ) durchaus würdig und
mtter Einsetzung schöner Ansdrucksnuancm . Gewisse Grellheiten
der Soprane In hoher Lag « dürften schnell ansrottbar sein , ebenso
da » Flackrige des solistischen Tenors . Der Eornelws - Zyklus „ Trauer
und Trost ' stand zufällig , ab « « in « Gesamsstimmung entsprechend ,
aus seinem Programm . Derselbe Zyklus auch bei Frieda
Cornelius . Zweimal die gleichen Worte , die in Text und Musik
etwas von Treugedenken und wehmütigem Traum bannen . Wer

Phantasie hatte und ein wn « es Ohr für Stimmung , der hörte diese
Worte den ganzen Abend : „ Ein Requiem tönt leis und matt . " Die
Sängerin Cornelius hat ein « wundervoll klingende , dunkle , gesättigte
Altstimme , die durch ihre Tönung an sich beretts sessell . Fast zu
schade für das Podium , eine Erda . Auch durch die Verschleierung
ihres Tones , d « wohl auf Indisposition zurückzuführen war , ließ
sich der Wer » dieses Materials « kennen . Nur sollte sich die Sängerin
schnell abgewöhnen , die Töne um eine Terz zu tief anzusetzen und
dann herauszuziehen . Für die Differenzierung lnnerhalb eines
Liedes , wie „ein Ton " von Cornelius , fehlt ihr die Geistigkeit . Dem
Leipziger Gewandhaus - Oaurtett begegnete man hier
wohl zum ersten Male . Im Streichquartett E�- Dirr von Reger
erklang der erste Satz mit einer exakten Nüchternhett . die Böses er -
warten ließ . Hier wurde die Erakthett durch keine Nuancen der ton -
lichen Schönheit oder Empfindungswärme getrübt . Esst die drei
letzten Sätze , diese ab « auch alle , ließen erkennen , daß neben der
Einheit in dieser Biertäniakeit auch ein einheitlicher Wille zum Ge¬
statten selbst spröder Musik waltete . Bestimmt durch die Sicherheit
des Konzertmessters W o l l g a n d t » dessen spiccato etwas Bolleres ,
weniger Spitzes haben durfte und den ehrwürdigen Meistercellisten

Julius Klengel durfte das Quartett des Beifalls eines ver -

ständnisvoll aufmerkenden Publikums froh werden .
Der Pianist Alfred Schröder hat einst mehr versprochen .

als er heute hält . Sein Spiel entbehrt der Größe und auch der
persönlichen Stoffdurchdringung , ist aber in der Klarheit und Sauber .
keit auch jetzt noch von Reiz und Wert . Mit der Sonate von Otto
Besch konnte et nur für sich, nicht für den bekannten Komponisten ,
Humperdinck - Schüler und Kritiker Ruhm einlegen . Dieses Wert ist
ein improvisatorisches Stück , das mit Kraft und Mark beginnt , dann
ab « in den Aeußeriichketten des Figurenwerks , das wenig jagt und
viel spricht , untergeht . Das Thematische liegt in einfach absteigenden
Bässen , während die Floskeln der rechten Hand einsallsarm bleiben .
Auch d « Schluß , der wenigstens wieder Beziehungen zum Anfangs -
thema aufweist , kann den Eindruck einer frei spielerischen Gewandt -
heil nicht wesentlich erhöhen . Das zweite Streichquartett von
Richard Weg zeigt den Fünfzigjährigen als einen Musiker , der
in der Kammermusik die Beherrschung der Form mit einer präzisen ,
dem schönen Klang und dem herben Ausdruck hingegebenen Sprach «
o « bindet .

v « Erfind « des Automobils . Am heutigen Tage jährt sich
zum 2Ssten Male der Todestag von Gotilieb Daimler , dem
Erfinder des Automobils . Daunler , der am 17 . März 1834 zu
Schorndorf in Württemberg geboren war , erhielt im Dezember 186 ?
das erste Patent auf einen für Fahrzeugbetrieb geeigneten schnell -
laufenden Explosionsmotor . 1884 und 1885 wurde dieser Mo : vr

versuchsweise in ein Fahrrad eingebaut und , nachdem dieser Versuch
günstige Resultate ergeben hatte , auch in einen vierrädrigen Wagen
montiert , der im November 1885 seine erste gelungene Probefahrt
machte . Im Jahre 1890 konnte Gottlieb Daimler zur Verwertung
seiner Patente die noch heut « zu den führenden Automobilwerken
zählende Daimler - Motvren - Gesellschaft gründen , deren Automobil «
seit dem Jahre 1900 , dem Todesjahr Daimlers , unter dem Namen
. . Mercedes ' Weltruf erlangt haben .

VI« Sei eh iw c, Eber ' , . Die Feierlich kellen anlähllch der UedessllVrunz
der Leiche des Präsidenten Ebert in Berlin , sowie die Beisetzung in Heidel -
berg wurden slir die Deuligwoch « im Film iestgebalten .

Üitiseu - noiüvrtmgen . Zonntaa , den 8. d. M. , vorm . 10 Udr , finden
wlssenschastliche ftübrungen im Alten Museum sArchaische Plastil ) —
Dr . Köster — und im Kailer - Friedrich - Musen m iBordcrasienl —
Dr. Edelols — statt . Znlahkarten zu 50 Pl . sind vor Beginn am Eingang
der oenannten Museen in de chiänltcr Anzahl erbältlich .

Zm ruriichauc . Wettbewerb «ür dag Tcmp lhos « Feld hat boS Preis -
gerichl , dem Slädtedaudireltor Etkart , Ludwig Hossmann , Baurot Brönuing
u. it . ongebörlen , die Entscheidung gesälll , Dre > aleiche erste Preise «rhalien
di « Architelien Prot Paul Bonatz in Eliittgart , Otto Rudolf Galvisberg in
Berlin und Dr . Eduard Jobst Siedler in Berlin - Zehlendors . Das Turm -
ha » S bietet u. a. den Bureauräuinen der FlugzeuggeleUichait Untcikiinst
und erhält ein « grofje Plailjorm , die eine weite Aussicht Über den ueucn
Berliner Flugbasen gewährt .

tlastrelea der Schiailraukhetl In Cfonen . Im Kreise Kowno sind zwei
Fälle von Schlafirankbeit festgestellt worden . Dos G- snndbcitsamI bat die
Magnadmen angeordnet , die zur Verhinderung der KrantheitSverbreitung
notwendig sind .

Tollwut Ad « — In England . Das englische GeiundbeiiZamt hat die
Aushebung aller Einiibtungen zur Behandlung der Tollwut ver. inlasit .
Seit Dezember tyll sind Tollwutsälle bei Tieren in England und ValeS
nicht mehr vorgekommen .



2000 Tote im ? ahr !
Genosse Osterroth über den Schutz der Bergarbeiter .

Im Landtag erfolgte gestern die Aussprache über das
Grubenunglück auf der Zeche „ Minister Stein "
bei Dortmund , dem 136 Bergleute zum Opfer gefallen sind .
Als erster Redner ergriff Gen . Osterroth zur Begründung
der zahlreichen sozialdemokratischen Anträge das Wort . Er
führte aus :

Ms am II . Februar der Blitz der Schlagwetter auf „ Mini -
st er Stein " 136 Bergleute hinwegraffte , war einer der ersten ,
d: r mit einer Beileidstundgebung und mit einer nomhaften Hilfs -
spende zur Hand war , der inzwischen verstorben « Reichspräfi .
dcnt Ebert . Vorgestern um 2 Uhr nachmittags sollt « diese
Tragöd ' e der Arbeit an dieser Stelle verhandelt werden . In de
Tragödie der Arbeit hat sich eine Tagödi « des deutschen Reiches
der deutschen Republik hineingeschoben , eine Tragödie , die wohl dem
glotzten Teil der deutschen Staatsbürger nahe geht . Wir Sozial -
demokraten , insbesondere wir Bergbauvertreter aus meiner Frak -
tion . würden es für illoyal halten , wenn wir Friedrich Ebert , dem
verstorbenen Reichspräsidenten , der uns Bergarbeitern besonders
nahe stand , nicht den Zoll der Dankbarkeit von dieser Stell « aus
nachsenden würden . Ein Glückauf Friedrich Ebert zu
seiner letzten Fahrt ! Er war immer unser Stolz und wird
fiir alle Zeiten ein leuchtendes Beispiel für uns alle fein . ( Bravo !
bei den Soz . )

Die Aufgabe des Landtags und der gesetzgebenden Körper -
fchcften kann sich nicht damit erschöpfen , daß man Untersuchungen
über die Schuld anstellt . Di « Schuld ist meistenteils nicht oufzu -
klären . Diejenigen , die am meisten darüber aussagen könnten , sind
stumm geworden , und diesen Stummen sind wir es schuldig , daß
wir endlich einmal daran gehen , wirklich das Menschenmög -
l i ch e zu tun . ( Sehr wahr ! b. d. Soz . ) 136 Tote ! Ja , mein
Gott , das menschliche Gewisien , das menschliche Gemüt bäumt sich
nur auf , wenn die Zahl der Opfer , die Zahl der Toten in die
Dutzend « oder die Hunderte geht . Aber , vergesien wir doch nicht ,
daß die Zahl unendlich groß ist . daß in einzelnen Jahren
über 2000 Tole im deutschen Bergbau fallen ! ( Hört , hört ! b, d.
Soz . ) Man mutz darauf hinweisen , daß in den 13 Iahren von
Ivlg bis zum Schluß 1923 sich im deutschen Bergbau 167 000 ent -
schäbigungspflichtige Unfälle abgespielt haben . ( Hört , hört ! b. d.
Soz . ) Und die Zahl der nichtentschädigungspflichtigen ? Wir wissen ,
<-3 ist genau so wie bei der Dienstmualichkeitsuntersuchung im
Kriege : "zuletzt waren sie alle tauglich . So geht es auch mit den
cutschSdigimgspflichtigen Unfällen . Leider ist heute die Praxis
fo hart und rauh in der Abmessung dessen , was entfchädigungs -
pflichtig ist , daß man ruhig sagen kann : wenn der Matzstab Hinsicht -
I ; ch der «ntschädigunzspslichtigen Unfälle noch angewendet würde ,
der vor zwei Jahrzehnten angewendet wurde , dann würde die Zahl
der mischädigungspflichtigen Unfälle im deutschen Bergbau doppelt
und mehr als doppelt so grotz sein .

167 000 Unfälle in diesen 13 Jahre » ! ZSVgS tödlich « Unfälle !

( Hört , , hört ! b. d. Soz. ) Das sind Opfer , wie sie auch das größte
Ejyzelschlachtfeld im Weltkriege nicht gefordert hat . Müssen wir
uns nicht aufraffen und endlich danach trachten , nicht allein aus
wirtfchasllichen und wirtschastspolitischen Gründen Menschenökö -
stomje zu treiben , sondern menschlich im höchsten Sinne zu sein ?
Und wir hier in diesem Hause habe » sehr viel gut zu machen , in
diesem Hause , das Jahr aus Jahr ein « in Tempel des Hasses
ist . In diesem Hause wollen wir einmal ganz Menschen sein , wollen
cvir . uns einmal dessen entsinnen , was wir dem BergyWgi glß hem

unserer Kultur in Wirklichtost schuldig sind. ( Sehr richtigi
hpii . Soz . ) Ehe ich mich ab « zu der Katastrophe auf „ Ministir
« SkIn * im «tnzelnen wende . — «ine Erscheinung , die ich geradezu
fürchterlich fand . In der Vorkriegszeit , als 1907 "auf der fiskalischen
Zeche Reeden im Saarrevier , ich glaube , 158 Kameraden durch
schlagende Wetter hinweggerafst wurden , da war das ganz « deutsche
Volk bestürzt , Millionen gaben in größtem Ausmaße für die Opfer .
Ms 1913 auf ,. R a d b o d " über 300 Bergleute den schloaenden
Wettern zum Opfer fielen . Hai die deutsche Presse sechs Wochen
lang Tag fiir Tag die erschütterndsten B: richte gebracht . Da war
das menschliche Herz und das menschliche Gemüt noch offen , da war
uns der Massenlod noch nicht zur Gewohnheit geworden . ( Sehr
richtta ! b. d. Soz . ) Da war die Welle und die Kluft des

Hasses , die Bolksteil von Volksteil reißt , noch nicht so groß .
Glauben Sie , wir werden als deutsches Volk so weiter leben können ,
vergiftet bis zum Haß . bis zum Haß aufs äußerste ? Wenn die

Menschlichkeit nicht siegt iid : ! den Haß . dann wird die Sozialpolitik ,
der Bergmann in allererster Linie der Leidtragende sein . ( Sehr
richtig ! b. d. Soz . ) Ich war entsetzt : man hat von Barmnt und
Kutisker in den ersten zwei Tagen nach dem Unfall in den Zügen ,
auf den Straßen usw . unendlich mehr gehört als von der Tragödie .
von dem Opfertvd der 186 . ( Sehr richtig ! b. d. Soz . ) Der fchänd -
lichfte Sensation sf ilm löst mehr Erregung und Rervenki�el aus bei
großen Teilen des deutschen Volte « als der Opfertod von 136 Berg -
lanen .

. .. Zur Schuldfrage .
Ich fürchte, wir werden über die Schuld nicht sehr viel erfahren .

Die eigentliche und die letzte Quelle der Schuld wird wahrscheinlich
ai . enmäßig nicht festgestellt werden . Aber ein Herr « ar sehr schnell
mit seinem Urteil , das war der Borsthende des Aussichtsrals der

istens WWWW . . . » . » W . WW _ , _
würde , und der über die Ursache der Schlagwetterexplosion sagte ,
etwas Abschließende » könne nicht gesagt werden , nur so viel stehe
fest , daß alle überhaupt denkbaren Vorsichtsmaßnahmen getroffen
worden seien : das Unglück müsse deshalb auf ein regle ments -

widriges Verhalten der Belegschaft zurückgeführt
werden . ( Hört , hört ! b. d. Soz . ) So etwa - ist geradezu unerhört .
Wir heben das bei vielen Katastrophen gehört ; aber von einem

Vorsitzenden des Aufsichtsrats der , betreffenden Gesellschaft haben
wir das niemals gchört .

Wer kann Schuld sein ? Es war sehr merkwürdig , zwei Tage
noch dem Schlagwetter wußte das Grubensicherheitsamt
m 5) and « lsministeriuM sekbst noch nicht «. Meine Herren vom

Grubensicherheitsamt , so kann es auch nicht bleiben . Es ist das

ganz unmöglich , daß ein ganzes Volk 3 Wochen lang
völlig im Dunkeln tappt . Daß manches mangelhaft war
auf Minister Stein trotz der persönlichen Tüchtigkeit des Herrn
Assessor Brandl und feiner Menschlichkeit , wird mir auch beitätigl
von der Zeitschrist des Reichsverbandes für Berg -
b a u a n g e st s l l t « — das ist die Organisation der böheren Gruben -
bsamten , der Betriebsführer — , da wird in einem Artikel zur Kata -

strophe von Minister Stein entschieden und ernst Stellung genom -
wen dagegen , und es wird mitgeteilt , daß in diesen zwei Steiger -
reoieren . die von der Katastrophe erfaßt wurden , von Juni 1921
bis Januar 1925 die Förderung gestiegen ist von 2898 aus
8858 Wagen , Also um 1000 Wagen , u m 2 9 P r o z. ist die För -
derung aus den beiden Revieren in dem Zeitraum von 7 Mo -
naten gestiegen . ( Hört , bört ! ) Daß eine entsprechende Beleg -
schoftsvermehrung , «ine Erschließung von Betriebspunkten statt -
gciunden hätte , kann man n' ckit behaupten , das wnd au » in Wirk¬
lichkeit nicht der Fall fein . Wie kann also ein « so stark « Steigerung
her Förderung kommen ? Das Organ der Betriebsführer stellt die
Zweifelsfrage .

ob hier nlchk durch unzuläfsioe Mittel , durch Gewinnsuch « , durch
Gedlngereduzlcrunaen . durch ousaep ' äale Antreiberei diese
Steigerung der Fördermenge erzielt worden ist . ( Sehr wahr '

links . )
Wir müssen im Bergbau zu einer menschlichen Arbeitsweise komme » ,
unter der alle die guten bergpolizeilichen Bestimmungen auch restlos .

bis zum Tipfelchen auf dem i, ausgeführt werden können . In dem
Organ der Betriebsführer wird ganz mit recht auch gesagt : Diese
Schlagwetterexplosion hätte niemals diese Wirkung haben können ,
wenn erstens kein explosibles Wettergemenge dagewesen
wäre , und wenn zweitens kein Kohlenstaub in den strecken
gelegen hätte . Ich darf darauf hinweisen , daß es im ganzen Ruhr -
« vier vielleicht keine schlagwettersichere Zeche gibt als die Zeche
hibernla : gleichwohl haben wir aus Hibernia seit dem Jahre 1391
keine Schlagwetterexplosion mehr gehabt .

wenn also die bergpolizeilicheu Bestimmungen exakt befolgt
werdea , dann kann man auch der weitgehendste « Uusallgefahr

vorbeugen .
Und das ist es , was wir wollen ! Vorbeugen , das ist noch wlchllgcr
als die Schulduntersuchung ( sehr richtig ! links ) , die auch nicht ver -
nachläfsigt werden darf . Und da dürfte der Mann , der mit dem
Schießen umgeht , nicht am Gedinge beteiligt sein , sonst ist das eine
Prämie auf Leichtsinn , und ich erwarte , daß das Grubensicherheits -
amt und das Handelsministerium nach dieser Richtung hin . wenn es
notwendig fein sollte , die bergpolizeilichen Best immun -

gen auf das alleräußerste verschärft . Sehr wichtig ist zweijellos
die Größe der Steigerrevier « . Da steht heute fest , daß
in den beiden Unglücksreviercn mindestens 151 Leute in der Mittags -
jchi cht waren . Die Nachtschicht ist aber doppelt so stark belegt . Wenn

diese Explosion in der Frühschicht stattgefunden hätte , dann wären
es statt 136 annähernd 300 Tote . Es »st deshalb zu for -
dern , daß ein Steiger , «vier möglichst klein sein muß .

Dann die Revierprämien ! Wir haben vis Ende 1923
keine Revierprämien gehabt und es sind dabei gut « Leistungen her -
ausgekommen : jetzt werden sie wieder eingeführt . Das dmff nicht
sein . Die Revierprämien sind die Ursache für viele Korruptions -
er s » e in un g « n im Bergbau . Fort mit ihnen !

Ich darf daran erinnern : wie viele Arbeitgeber im

Ruhrrevier , die sich in der Vorkriegszeit viele Sün -
den aufgeladen haben , sind von denen , die sie heute wieder ver -

folgen , unter die Fittiche genommen worden ? Wie viele hätten
böse geendet , wenn unsere Bergleute und Arbeiter nicht eine große
Dosis Humanität im Herzen getragen hätten ! ( Sehr richtig ! b. d.

Soz . ) Es gab keinen Racheakt nach dem Zusammenbruch in
den großen Industrierevieren , keinen Mord und Totschlag .

Menschlich waren unsere Arbeiter . Da « sollten die Arbeit .

geber und ihre Organe heute nicht vergessen .

Täuschen Sie sich nicht : Sie steuern wieder einem Stück Klassen -
haß zu , Sie treiben den Bergmann zu Explosionen .
Wenn die Orgien des Hasses , die wir wachen - und monate -

lang hier und im Reichstag « erlebt haben , Dauererscheinungen , wer -
den sollen , dann vergessen Sie doch nicht , wie wertvoll es für unser
Staatswesen ist . daß Millionen und Abermillionen von Arbeitern

das Staatsbewußtsein gefunden haben , daß sie heute nicht mehr
wie in der Vorkriegszeit staatsverneinend und wirtschastsverneinend
Ihnen entgegenstehen . Das legt Ihnen die Pflicht auf , ein bißchen

weitherziger zu sein , nicht so viel Scheuklappenpolitik zu machen ,
wie es in den deutschen Parlamenten heute geschieht . Andernfalls
steuern wir fraglos schlimmen Zeiten entgegen . Wichtig ist es ,
einen großen Fond « zu schaffen , aus dem auch die Opfer von
E in Z e lii n f ö l le n , die zu Dutzenden vorkommen , bedacht wer -
den können ( sehr richtig ! b. d. Soz . ) , wenn Menschen hochgradig
erwerbsunfähig werden . Dann muß zur Unfallrente etwas

hinzukommen . Der Gedanke , solche Sammlungen , die fort -

gesetzt werden� müßten , die aus Staats - und Rerchsfonds ergänzt
werden müßten , an die Knappschaftskasse anzugliedern , tzieissheute
pärrtätisch verwaltet wird , scheint mir ganz richtig zu sein . Bei

solchem Anlaß sieht wo » , daß die Unsallrente und die Jtruipp -
schaftspeuston nicht ausreichen . _ _ . L , , .

Ich habe es wirklich bedauert , daß der Asltestenausschuß ber

dieser wichtigen Angelegenheit die Rednerzeit auf IV Minuten an¬

gesetzt hat . So dürfen Sie Bergbautragödien künftig nicht behan¬
deln . Das macht sehr böses Blut . Wenn von unserem Leiden und
Tod die Rede ist , sitzen kaum zwei Dutzend Leute im
Reichstag . Sehen Sie sich um in diesem Hause . Ist es
da anders ? Das muß anders werden . In einem Antrage
haben wir oerlangt , daß die jetzt doch ganz gewiß überall restlos
ausprobierten Gesteinsstaubsperren generell obligäto -
r r s ch im ganzen deutschen Sternbergbau eingeführt werden . Das
ist notwendig , denn sie haben sich gut bewährt .

Wir haben dann verlangt , daß pflichtwidtig « lieber -

tretungen unter schwere Strafe gestellt werden . Mir

scheint , daß die Strasbestimmungen in den Bergbaupolizeiverord -
» ' ungen lächerlich gering sind . Exemplarische Strafen müssen in

den Bergbaupolizeiverordnungen vorhanden sein sür alle Berfeh -

lungcn und Unterlassungen auf dem Gebiete der Wetterführung , der

Wetterkontrollc , der Lampenwirtschaft , des Sprengstosfwesens . der

Berieselung . Da wird viel gesündigt . Und nun das Dritte : die

Ausnahmebewilligungen . Es ist doch heute so, daß In
vielen Dingen der Bergrevierbeamte von Borschriften der Bergbau -
polizeioerordnungen Ausnahmen zulassen kann . Das geht nach den
Erfahrungen , die ich im bcrgtcchnischen Ausschuß gemacht habe ,
cntjchi »den zu weit . Der Bergrevierbeamte kann seine Ersahrungen
dazu geben , aber die letzte Instanz dazu mutz das Gruben -

sicherheitsomt sein , da es letzten Endes die Berantworwng
bot . Wir fordern weiter , daß in jedem Gezähkasten eine oder zwei
Gasmasken mit der ausreichenden Sauerstoffpatron « sind und daß
in den Kommunikationswegen unter Tag an sicheren Stellen im

Verbandskasten die notwendige Zahl von Gasmasken ausbewahrt
wird , Kamst der Mann eine Stunde und zwei Stunden , bei den

neueren Apparaten sogar drei Stunden aushalten kann , bis die

Rettungskolonne sich einen Weg zu ihm gebahnt hat . Ich schlage
vor , daß die sämtlichen Anträge , die wir und die anderen Parteien
gestellt haben und die man ja nicht in Bausch und Bogen annehmen
kann , sofort dem Ausschuß sür Handel und Gewerbe

überwiesen werden , um sofort über sie zu beraten und müssen
beschleunigt im Plenum des Hauses zur Verabschiedung kommen

Sehr rchii #! b. d. Soz ) . Und dann ein anderer Punkt : Sehen
Sie sich einmal

unsere Bergbauordnuugen

on > Ja . der Bergmann soll sie kennen , jeder Beamte soll sie auch
kennen . Wenn ich die Herren auf der Regierungsbank hüben und
drüben fragen würde : Kennen Sic sie alle restlos ? — was würde

man mir antworten ? Herr Minister , kennen Sie sie ?
( Sehr gut ! b. d. Soz . ) Ich habe jahrelang als Rechtsjchutzdeamtsr
mitgearbeitet und ich weiß : das ist ein Buch mit sieben Sie -

geln , und wenn man nicht Jurist ist , findet man sich nicht
durch . ( Lebhaste Zustimmung b. d. Soz . ) Wir brauchen also für
unsere Belegschaften einen Dolmetsch . Auch diese Frage haben
wir schon vor Iahren im Crubensicherungsamt angeregt . Wir

brauch - n Merkblätter , in denen in prägnanter , vielleicht illu -

strativer Weise das Wesentliche der Unfallverhütung , des Gruben -

sicherheitsscbiltzes , vor allen Dingen aber der BorbeuMny von Ge -
fahren im Bergbau zusammengefaßt ist . Das muß dem Bergmann
und dem heranwachsenden Bergmann ins Gehirn hinelngehämmert
werden , vielleicht schon in den bergmännischen Fortbil »

dungsschulen .
Dann wünschen rüir auch einen entscheidenden Schritt in der

Grubenkon troll « . Wir fordern , da wir doch für unseren
Nachwuchs sorgen müssen , einmal , daß die G r u b e n i n s p e k -

tionsbezirke wesentlich verkleinert und daß tüstftlg
die Einfahrer aus den Reihen der vorgebildeten tech .
nischen Angestellten entnommen werden . Beamte haben
wir ja künftig nicht mehr . Wir verlangen weiter , daß diese Leute

mindestens eine zehnjährig « Prcxxi » hinter sich haben .
In der Dorkriegszeit war die Grubenkontrolle eine allgemeine For -

derung �der Bergarbeiter , und man hat geglaubt , daß diese Frage
durch « chaffung der Betriebsräte üderhoit sei . Ich und
meine Freunde sind dieser Ueberzeugung nicht Gewiß können die
Betriebsräte sehr viel tun , wenn man sie nur gewähren ließe ,
aber da hapert es sehr . Die Betriebsräte sind , was die Gruben -
s r ch e r h c r r anbetrifft , nicht das ausgewählte ' Dten ' chenmaierial .
dem vir Sieben und Gesundheit der Bergleute anvertrauen möairen .
Das Wahlrecht ist kurz und fängt an und für sich schon mir lungen
Iahren an . Wenn man sich dann nach Jahr und Tag eingelebt
hat und dann nicht entweder nach der Pfeife , der Arbeitgeber oder
nach der Pfeif « eines Teiles der Belegschaft tanzt , wird man ab -
gesäbelt und ein anderer kommt . Deshalb nehmen wir unsere
alle Forderung wieder auf und verlangen

Grubenkonlrolleure aus den Reihen der geschulte « Hauer ,
und zwar der Leute , die eine zehnjährige Tätigtest als Hauer hinter
sich haben und sich nach allen Sellen Respekt verschaffen können .
Diese Leute dürfen nicht Angestellte sein , und von dem Uisternehmer
bezahst werden wie die bisherigen Betriebsräte oder die früheren
Sicherhestsmänner . Uns schwebt vor , daß das Vorschlagsrecht
den Bergarbeiterorganisationen eingeräumt wird , daß
diese Umschau halten und daß dann die Bergbehörden die Ausgewähl -
ten auf ihre sachliche Fähigkeit prüfen . Dann wird der Betreffende
als Grubenkontrolleur installiert , wird vom Staate bezahlt
und der Staat zieht die Kosten beim Zechenbesitzer ein . Dann ist der
Mann der Belegschaft gegenüber und dem Arbeitgeber genüber un <
abhängig . ( Sehr gut ! l - nks. )

Den Anträgen , die von anderen Parteien gestellt sind , stehen
wir — das ist selbstverständlich — mit größtem Wohlwollen gegen -
über . Wir haben , weil wir eine Reihe anderer Anträge gesehen
haben , z. B. die Anträge der Bergarbeiterkollegen vom Zentrum ,
davon abgesehen , ähnlich « Anträge zu stellen . Wir werden uns im
Ausschuh darüber unterhatten , und wir werden voraussichtlich in all
diesen Fragen herzlich wenig Meinungsverschiedenheiten haben . So
geht es uns auch mst einigen Anträgen , die die Kommunisten
gestellt haben . Wir haben kein Vorurteil . Wir wollen im Interesse
des Bergarbciterschutzes die Menschlichkeit , ja , die Liebe gegen den
Haß siegen lassen und wollen dieses Mal endlich durchgreisen , um
dem Bergbau die Gewißheit zu geben , daß , wenn auch nicht alle
Massentatastrophen verhütet werden können , alles , was im Menschen -
bereiche liegt und was technisch möglich ist , auch wirklich geschieht .
Der Bergmann und das ganze Geschlecht von Schatzgräbern wird
Ihnen , wird dem Preußischen Landtag dankbar sein . ( Bravo ! bei den
Sozialdemokraten . )

_ _

Auszug 6er Arbeiterpartei .
Zwischenfall im Unterhaus .

London . 5. Rlärz ( Eigener Drahtberichk . ) Im Unterhaus er -
eignet « sich heute eiu Zwischenfall , der die gesamte Fraktion der

Arbeiterpartei zum Auszug aus dem Parlament oeranlaßte .
Ehamberlain hielt eine Rede über die Außenpolittk . Er sagte ,
daß die Regierung in der ReHandlung außenpolitischer Fragen oft zu
strengster Verschwiegenheit verpflichtet sei . Darum sei volle » Ver -
trauen des Landes notwendig . Als er die deutschen Vorschläge über
die Sicherung des Friedens in allervertraulichster Form erhalte »,
habe er sofort gesagt , er könne sie nicht zur Kenntnis nehmen , wenn
er verpflichtet sei , darüber nicht mit den Alliierten zu sprechen , hier
unterbrach der radikale Arbeiterabg . S i r k w o o d den Redner mit
einer Bemerkung über den Sinowfewbrief . ver Vorsitzende
oerwarnte den Zwischenrufer . Als Kirkwood abermals eine Zwischen -
bemerkung mochte , forderte ihn der Vorsitzende auf . da » han » zu ver .
lassen . Kirkwood blieb jedoch . Darauf wurde der Speaker geholt
und dieser fragte , ob jemand beantragen wolle , Kirkwood auszu -
schließen . Ehamberlain stellte diesen Antrag . Als der Antrag
angenommen war und der Speaker nunmehr Kirkwood zum hinaus -
gehen aufforderte , erhob sich ZNocdoaald als erster und mit ihm
oerließ die gesamte Arbeiterfrakttov geschlossen das Haus . Zu der
englischen Vnrlamentsgeschichle ist ei « Fall , wo ein Abgeordneter
wegen zweimaliger kurzer Unterbrechung gemaßregelt wurde , bisher
nicht bekannt .

, Das Wahlrecht 6er Eupener .
Brüssel . 5. März . ( Eigener Dralstbertcht . ) In der großen

Kammerdebatte über die versassungsrechtllch « Ein - und Anglicdermrg
Eupen - Malmedy » bekämpfte Genosse Bandervelde den

Anschluß des Gebiets an den Wahlkreis Bervrers . Die Bewohner
des neuen belgischen Gebiets , die bereits der Militärpflicht ge -
nügen . müßten unbedingt einen eigenen Vertreter in die Sammer
bekommen . Der frühere sozialistische Minister Deströe vertrat
ebenfalls in leidenschaftlicher Red « dies « Forderung . Er habe den

Eindruck , daß die Bevölkerung Eupens nur widerwillig belgisch
sei und zu Deutschland zurück mächte .

Wenn sie einen eigenen Vertreter in der Kammer hätte , würde die

belgische Oeffentlichkett wenigstens über ihre Gesinnung Be -

scheid erhalten .
Schließlich hat trotz alledem die Kammer mit 91 gegen 5 Stim -

men bei 48 S t i m m e n t h a l t u n g e n den Regierungsantrag a n -

genommen , nach welchem die Bezirke Eupen , Malmedy und St .
Vith in das Arrondissement Bervrers einverleibt werden .

Lette Nachrichten .
prostituiertenmorö im Osten ö erlins \

Die Kriminalpolizei wurde gestern abend um 9 Uhr von den Be -
wohner des Hauses Lange Str . 20 alarmiert . Hier wohnt vorn vier
Treppen zusammen mit anderen Mietern aus einem Korridor in
einem einzelnen Zimmer die Prostituiert « Elisabeth Alter -
mann Da diese sich im Laufe des Tages nicht gezeigt hatte ,
wurden Ihre Nachbarn stutzig , betroten das Zimmer und konnten die
Altermann nicht entdecken . Sie benachrichtigten das 88. Polizei -
revier . Beamte dieses Revieres nahmen eine eingehende Durch -
suchung vor und fanden die Altermann in ihrem " Bett zugedeckt
liegend . Sie war halb bekleidet , die Hände waren auf der Brust
gekreuzt und sie lag auf dem Bauch in einer großen Blutlache . Das
Blut war ihr aus Mund und Nase geströmt , so daß das Bert voll -
stündig mit Blut besudell war . Ein von den Beamten hinzugezogener
Arzt stellte Würgemale am Hals « fest . Daraus wurde die Mord -
k o m m i s s i o n der Kriminalpolizei alarmiert . Kriminalkommissar
Galzow und Dr . Berndors mit ihren Beamten sowie Oberrexierungs -
rat Hoppe und der stellvertretende Leiter Dr . Hagemann eilten an
den Tatort , um . näheres festzustellen . Allem Anschein nach handelt
es sich um ein Verbrechen .

Der Gerichtsarzt Prof . Dr . Strauch stellte an der Tote » Würge -
male und andere Verletzungen fest , so daß es sich wahrscheinlich um
einen L u st m o r d handelt . Von der Kriminalpolizei ist auf die Er -
greifung des Täters eine Belohnung ausgesetzt worden .

Gattenmoröversuch in Wilmersdorf .
In der Holsteinischen Straße in Weimersdorf versuchte Donners -

tag mn Z46 Uhr nachmittags der 43 Jähre alte Tischler Michael
Loose seine um 6 Jahre ältere Ehefrau Marie mit Gas zu ver -
giften . Er öffnet « die Gashähne und schloß sie in di « Küche ein .
Als die Frau um Hilfe riei . griff L. zum Beil und drohte sie
zu erschlagen . Beim Eintreffen des alannierten Ueberfall -
kommandos war der Täter bereits geflüchtet . Er konnte je -
doch in der Gasteiner Straße s e st g en - o m m e n und der Krimmäl -

polizei übergeben werden .



Der Konflikt bei
Unnachgiebigkeit der Verwaltung . -

Unsere Muhnungen haben nichts gefruchtet . Die Haupt '
Verwaltung der Reichsbahngesellschast hat zunächst mehr als 14 Tage
verstreichen lassen , ehe sie aus die Eingabe der Cisenbahnerorganisa -
tionen mit der Mittsilung zur Eröffnung der Lerhandlungen ant >
wartete . Erst z u » e i Tage vor Ablauf des gekündigten
Tarifvertrages begannen die Verhandlungen , um jebnch
sofort ergebnislos wieder abgebrochen zu werden . Die
leitenden Köpfe in der Hauptverwaltung der Reichsbahngesellschaft ,
die heute zu den Reparotionsgewin » lern gehören und
sich Zulagen bewilligen , die weil darüber hinausgehen , was die

Reichsminister für Dienstaufwandsentschädigungen bekommen , er¬
klärten sich außerstande , die Hungelöhne der Eisenbahner auskömmlich
aufzubessern . Von einer Beseitigung der verlängerten Arbeitszeil
wollten sie überhaupt nichts wissen .

Gestern sind die Verhm . dlungen wieder aufgenommen worden .
ohne ein greifbares Ergebnis zu zeitigen . In der Hauptfrage
waren die Meinungsverschiedenheiten nicht zu
überbrücken . Auf Antrag der Eisenbahnerorganrsationen
wurden daher die Verhandlungen vertagt , um der Haupt -
Verwaltung und dem Verwaltungsrat Gelegenheit zu einer wefteren
Stellungnahme zu geben . Die Verhandlungen sollen am Sonnabend

vormittag 11 llhr wieder aufgenommen welden .
Ob die Hauptverwaltung der Reichsbahngesellschaft noch recht¬

zeitig einlenkt und ob es nicht am Sonnabend schon zu spät sein
wird , erscheint uns gegenwärtig sehr zweifelhaft Die Eiftnbohner
haben es an Geduld gewig nicht fehlen lassen . Wenn sie aber heute
schließlich fordern , daß sie wieder gleichberechtigt mit den
Beamten , Angestellten und Arbeitern Deutschlands behandelt werden ,
si> wird niemand sagen können , daß diese Forderung übertrieben
ist So wenig man das Ruhrgebiet zur Reparationsprovinz machen
durste , ebenso wenig darf man von den deutschen Eisenbahnern ver -
langen , daß sie eine größere Reparationslast tragen sollen , als die

übrigen Deutschen .
Das ist der Kernpunkt des Konflikts . Dieser Konflikt kann nur

gelöst werden , wenn man den durchaus berechtigten und bescheidenen
Forderungen der Eisenbahner Rechnung trägt . Mit Redensarten ,
daß man sich dem Druck eines Streiks nicht beugen könne , Redens -
arten , die stark an Herrn W a l l r a f erinnern , als er noch Staats -
fekräter von Wilhelms Gnaden war , kann die Sachlage nur o e r -
schl Immert werden . Schließlich sind auch die Eisenbahner
Menschen von Fleisch und Blut .

«

Dresden , 5. März . ( WTB . ) Der Streit der Cisenbahnarbeiter
im Reichsbahndirektionsbezirk Dresden hat bereits auf Chemnitz
und Riesa übergegriffen . Alle Güterbahnhöfe im
Bezirk Dresden liegen still . Dank der getroffenen Maß -
nahm « , ist die Airsrechterhallung des Verkehrs sichergestellt . s ?I )
Die Reichsbahndirektion Dresden bezeichnet in einen , Aufruf an das
Personal das Verhalten der Streikenden , die ohne vorherig « An -
kündigung die Arbeit niedergelegt haben , als pflichwergessen , warnt
davor , sich zu einem gleichen pflichtvergefsenen Verhalten verleiten
zu lasten , und fordert die Eisenbahner auf . alle Kräfte aufzubieten ,
daß der Betrieb in vollem Umfange aufrechterhalten bleibe . Den
Streikenden wird ein « Freist bis heute 2 Uhr zur bebingungÄofen
Wiederaufnahme der Arbeit gestellt . Richterfcheinende gelten als
enllasien .

Auch m Cottbus wurste heute früh der Güterzug -
verkehr stillgelegt .

Köln . 5. Marz . ( Eigener Drahtbericht . ) Bon gewerkichaftlicher
Seit « wird uns mitgeteilt : Am Donnerstag traten in Köln die Be¬
zirksvertreter des Deutschen Eisenbobnerverbandes
aus den Direktionsbezirken Köln , Elberfeld und Esse »
zusammen , um zu der ablehnend « , Haltung der Reichsbahn - Haupt «

Vie flrbeitsruhe am Vonnerstag .
Di « Parole der Gewerkschaften , anläßlich der Beerdigung

unseres »erstorbenen Führers Fritz Eberl am Donnerstag von
11 — 11,15 Uhr zum Zeichen der Trauer die Arbeit ruhen zu lasten ,
ist , sowett uns Berichte vorliegen , von der organisierten
Arbeiterschaft befolgt worden . Rur die Gelben und ein
Teil der Kommunisten stellten sich abseits . Wir wollen jedoch aus -
drücklich feststellen , daß bei weitem nicht all « Kommuni -

sie n der schamlosen Hetze ihrer Parteileitung gefolgt sind . In vielen
Betrieben haben sich die Arbeiter , die bisher den Parolen der KPD .
gefolgt sind , mit Ekel von ihrabgewandt .

So wird uns von Ludwig Löwe A. - G. berichtet , daß der

Erfolg der Parole , während der letzten Betriebsversammlung keinen

Nachruf für den verstorbenen Genossen Ebert zuzulasten, die Wirkung
gehabt hat , daß SO Prozent der Belegschaft sich an der Arbeitsnieder -

legung anläßlich der Trauerkundgebung beteiligt haben . Dieses Ver¬
halten ehrt die Arbeiterschaft . Wir fügen hinzu , daß wir etwas
anderes auch gar nicht erwartet haben .

Ueber die Arbeitsruhe am gestrigen Tage können wir zu den
bereits im gestrigen Abendblatt veröffentlichten Meldungen ergänzend
noch hinzufügen , daß die Arbeitsruhe im Buchdruckgewerb «
eine vollständige war . Nirgends ist die Porole der Kam -
munisten beachtet worden . Bei Bergmann , Seestraß « , haben
sich 70 Prozent der Belegschaft , die SOOV Personen umfaßt , an der I
Arbeitsruhe beteiligt . Bei Bergmann , Rosenthal , haben I

öer Reichsbahn .
- Ausdehnung der Streikbewegung .

Verwaltung , gegenüber den Löhn - , GeHafts - und Arbeitszeifforderun -
gen des gesamten Reichsbahnpersonals und der dadurch geschossenen
Loge Stellung zunehmen . Die Organisationsoerrreter können das

Vorgehen der Reichsbahn - Haupwerwaftung nur noch als eine be -

wußte Provokation des Personals betrachten . Die

Erregung in den Betrieben , insbesondere in den drei westlichen Be -

zirken , steigert sich derart , daß es nur durch das Eingreifen der

Organisationsoertreter bisher gelungen ist , Arbeitsniederlegungen zu
verhindern . Die Vertreter des Deutschen Eisenbahneroerbandes
sind sich darüber einig , daß trotzdem ausbrechende Bewegungen jede
denkbare Unter st ützung finden werden , da das Ver -

haften der Reichsbahn - Hauptverwallung , nach Ansicht der Gewerk -

schaft , nicht mit richtigen wirtschaftlichen Motiven erklärt werden
kann . Die drei Bezirk « Köln , Elberfeld und Esten werden ae »
meinsam zusammenstehen und alle Maßnahmen treffen ,
die notwendig sind , um einen von der Reichsdahn - Hauptverwaltung
provozierten Kampf an der Spitze des Personals aufzunehmen .

Bereits am Donnerstag ist es in einer ganzen Anzahl von

Eisenbahnbetrieben in Köln zu heftigen Auseinandersetzungen ge -
kommen . In dem großen Eifenbahnwerk in Köln - Nippes ist die

Belegschaft während der Arbeitszeit zu einer mächtigen Kund -

g c b u n g zusammengetreten und hat gegen die Verschleppungstaktik
der Verwaltung protestiert . Der Direktion wurde eine entsprechende
Entschließung unterbreitet . Das Gleiche trifft für die Betriebs -
Werkstätten und die Betriebsbahnhöfe Köln - Eifeltor und Köln -
Kalk zu.

Die BS . - Korrefpondenz meldet :
Bemerkenswert ist vor ollem die Tatsach «, daß außer den freien

Gewerkschaften noch auch die ch r i st l i ch e n Berbönde in die

Bewegung der Eisenbahner in Sachsen hineingeristen worden sind .
Wir wir von den christlichen Gewerkschaften in Berlin erfahren , ist
man hier zu der Anficht gelangt , daß ein Zurückdämmen der

Bewegung nicht mehr möglich erscheint und daß man keine

Versuche macht , die christlichen Eisenbahner von dem Streik zurück -
zuhalten . Es wurde wester erklärt , daß die Gewerkschaft Deutscher
Eisenbahner am Freitag zusammentritt , um zu der Gcsamtlage
Stellung zu nehmen . Di « Ansicht dieser Gewerkschaften geht dahin ,
daß seit dem 1. März bei der Reichsbahn ein t a r i s l o s e r Zu -

stand entstanden ist , weil trotz der rechtzeitig ersolgten Kündigung
der Lohnabkommen ein « neue Vereinbarung nicht zustande gekommen
ist . Jnfolgedesten müßten die Gewerkschaften sich freie Hand
vorbehalten und die Erkämpfung ihrer Lohnsorderungen m i t a l l e n
Mitteln erstreben , die gegenüber einem Privatunternehmer zu -
lässig sind . Wiewest die Dinge gediehen sind , geht aus der Tatsache
hervor , daß die Gewerkschaften am Donnerstag bereit » von Berlin
aus versucht haben , die von der Reichsbahn eingesetzte Betriebs -

hi l f e l a h m z u l « g e n. Sie haben nämlich den Pensionären und

Wartegeldempfängern mitgeteist , daß die Reichsbahn dies « Beamten -

kategorie nicht zwingen könne , Streikarbeiten zu leisten und daß aus
einer Weigerung ihnen kein finanzieller Schoden erwachsen könne .

»
Zu dem in Sachsen ausgebrochenen Streik in der Güterbeförde -

rung wird uns vom Hauptvorstand des DEB . erklärt , daß die

Organisationsleitung zu diesem Streik nicht aufgerufen habe , da die

Verhandftingen noch nicht endgültig abgebrochen sind . Die Ursachen
des Streiks sind die äußerst mißlichen Lohn - und Arbeitsbedin -

gungen . der schleppende Berhandlungsgang . sowie das mangelhaste

Entgegenkommen der Hauptverwaltung . Di « Bcrwastungsstellen des

DEB . haben die F ü h r u n g des Streiks übernommen , um diesen in

geordnet « Bahnen zu testen . Der Hauptvarstand des DEV . hat in

Bmlifsichtigung der ungünstigen wirtschaftlichen Lage den Streiken -

den die Gewährstnig vvst Rotstaabsunterstatzungen

z u g e s h g t. An der Hauptoerwallung der Deutschen Reichsbahn

liegt es , ob das Wirtschaftsleben Deutschland « durch den Streik und

die zu erwarteiche Ausdehnung in nicht zu übersehender Weise er -

schlittert wird , oder ob «» durch entsprechendes Entgegenkommen
davor bewahrt bleibt .

die 3000 Personen fast restlos die Gemerffchoftsparol « befolgt , gn
der AEG . - Transformatorenfabrik hoben von 1SOO Per -

fönen 90 Prozent die Gewerkschastsparol « befolgt . Im Kabel -

werk der LED . von 8000 Personen gleichfalls 90 Prozent . Bei

Werner , Morienfelde . 80 Prozent von 2000 Personen . In den

Siemensbetrieben haben fast 8V 000 Personen von 11 bis

11,1 » Uhr gefeiert , gn der AEG - , B r u n n e n st r a ß e. haben von

8000 Personen nur etwa 100 Personen die KPD . - Parole befolgt .
Allerdings waren es zum guten Teil Gelbe , gn der AEG . - Tu r -
b ine , wo 3000 Personen beschäftigt sind , war die Arbeitsruhe all -

gemein . Die Reichsbahndirektion Berlin hat fich auf
die Seite der K o m m u nisten gestellt und die besonders gegen .
wärtig unglaubliche Taktlosigkeit besessen , »ine Arbeits -

ruhe nicht zu gestatten . Trotzdem hat die Belegschaft mehrerer Werk -

stäiten gefeiert .

Kommunistendämmerung .
Aue Man ? seid schreibt man uns : Eisleben und da » IRanS -

selber Land haben unter den kommunistischen Wundertätern genug
geliuen . Was Max Holz im großen tat , versuchien die kleineren
Götter in vaS GewerliibaftSleben zu übertragen Die Folge war
das Erstarken der . gelben ' Bewegung in den ManSfelder Landen .
DaS hat die Arbeiter wachgerüttelt und zur Bernuntt gebracht .
Auch da » EiSlebener Gewerlschoftskartell , da « unter der . fruckt -
baren " Tätigkeit der Rubelsöldlinge lange zu leiden hatte , ist für
den ireigeweikschaftlichen Gedanken zurückgewonnen . Beider
Neuwahl wurde der Kommunistenspuk au « dem Kartellvorstand
h i n a u S g e f e g t .

Ter StreS der Berliner Böttcher .
Ueber den Stand des Kampfes teill uns der Böttcherverbond

mit , daß noch einige Betrieb « zum Streik mst herangezogen wurden .
Auf der anderen Seite konnte mst einer Reihe von Unternehmern
eine Verständigung erziett werden , so u. a. mst einer bedeutenden
Faßfadrik in der Usedomstraße .

Di « Scharfmacher bilden nach wie vor die Faßfabrst W ö r d e l -
Spandau und die B e r e i n i q t e n Foßfobriken , Antonstraße .
Es ist nicht unintereffant , zu erfahren , daß der Hauptfcharfmachcr
der Bewegung , der Syndikus Dr . D i n g e l d e y , auf Aistrag der
Berliner sreigewerkschaftlichen Spitzenorganisationen dieser Tage
durch den Oberpräsidenten von seinem Amt als Beisitzer des
Schlichtungsausschusies Groß - Berlin a b b e r u s e n wurde . Dino » ! y
hat bekanntlich im Dezember v. I . einen Arbeitnehmerbeisitzer , der
die Gesäße der Faßfabrit Wördel - Spandau in einer geheimm
Kammerberaiung kritisierte , bei Wördel - Spandau angeschwärzt ,
worauf die Patzenhofer Brauerei - Spandau , durch Wördel aufge -
fordert , den betreffenden Arbeitnehmer , der 10 Jahre im Betrieb
und Betriebsratsvorsitzender war , entließ . Es ist zu erwarten ,
daß die Unternehmer im Böttchergewerbe , insbesondere die Berliner

Böitcherinnung sich nunmehr — vor einer erneuten Solidaritäts -

erllärung mst ihrem Syndikus Dingeldev — letzteren genauer an -

sehen : es werden dann für die Zukunft sicheilich Kämpfe , wie der

gegenwartige , nicht ersorderstch sein .

Tarifwidrige aber rechtsgültige Vereinbarung .

Die Devisenbeschossungszentrale hatte mehreren
Angestellten wegen Arbeiismangel gekündigt Sie wurden
aber mfolg « einer Vereinbarung zwischen ihnen , dem Betriebsrat
and der Betriebsleitung , nach Ablauf der Kündigungsfrist , weiter¬

beschäftigt , jedoch mtt täglicher Kündigung . Nach sechs
Wochen erfolgte dann isi « endgültige Entlassung .

Wenn auch die einstweilige Wetterbeschäftigimg em Entgegen -
kommen zugunsten der Gekündigten darstellte , so fft d. �ch das

kündigungslose Arbeitsverhältnis mit dem
Tarifoertrage nicht in Einklang zubringen . Deshstb
klaote , um eine grundsätzlich « Entscheidung herbeizuführen , einer der
Erstlassenen im Beistande eines Funkttonärs des Z d A. bei der
Kammer I des Kaufmonnsgericht » aus Einhaltung
der sechswöchigen Kündigungsfrist . Zur Be -

griindung der Klage wurde angeführt : das hier in Rode stehende
ArbcitsverhÄtnis werde durch den Tarifvertrog für das
Bankgewerb « und «inen Hcrustarff der Beklagten geregelt . Der
letztere ergänze den Banktarif ohne jedoch irgend eine seiner grund¬
legenden Bestimmungen aufzuheben , was auch gar nicht zulässig sein
würde . Hmsichttich der Kündigung habe hier der B a n k i o r i f zu
gelten , der nur Arbeitsoerhällnisse mit sechswöchiger Kündigung ,
aber keine Aushilfsarbeiten ohne " Kündigung
keime . Nach dem Hausiarff der Beklagten seien zwar ergänzende
Vereinbarungen über dn Banktarif nicht geregelt « Punkte
( Kündigungsfristen usw . ) vorbehalten , jedoch enffprechend der bisher
gültigen Regelung . Die • bisher güllige Regelung sei aber die im

Bankiarff festgelegte , von der nichl abgewichen werden dürfe . Die

Vereinbarung mst dem Kläger sei tariswidrig und deshalb nicht
rechtswirtsam .

Dos Gericht kam zu einer entgegengesetzten Auffassung . Es
wies die Klage ab mst der Begründung : Nach fj 69 des

Handelsgesetzbuches seien kürzere als die in den § 5 66 und 67 vor¬
gesehenen Kündigungsfristen zulässig , wenn es sich um A u s h i l f s -
arbeiten handele . Eine Ausyilfsarbeii brauche nicht ausdrücklich
vereinbart werden . Es genüge , daß der objektive Tatbestand einer

Aushilfe vorliege . Das fei hier der Fall . Das Arbeits¬

verhältnis des Klägers sei zu Ende gewesen , er sei auf
Grund einer Vereinbarung ohne Kündigung weiterbeschäftigt worden .

solange noch Arbest für chn vorhanden gewesen sei . Die tariflichen
Bestimmungen ständen einem solchen Arbeitsverhältnis nicht ent -

gegen . Der vom Kläger angezogene Borbehall im Hrnistarif sei so
zu verstehen , daß d « nesten tariflichen iwmochungen von den
früheren Grundsätzen ausgegangen werden solle , aber nicht , daß fee
Arbeitgeberselt « schon jetzt an dies « gebunden sei . Nach alledem sei
besonderen Abmachungen zwischen Arbeitgeber und

Arbeitnehmer zunächst keine Grenzen gesetzt .

Streik der Pariser Depeschenbote « .

Pari » , 5. März . ( Eiyener Drahlbeiicht . ) Die Telegramm -
boten sämtlicher Pariser Postämter sind am Donnerttagminag in
einen Proteststreik eingetreten . Diese auSsiblietzlich in jugendlichem
Alter stehenden Angestellien haben die Aibeit niedergelegt , weil
sie die jüngst von der Regierung zugebilligte Teuerungszulage in

Höhe von 600 Fr . nicht erhalten haben . Di « Streikleitung ver¬

sucht , auch die Depeschenboten in der Provinz zur Beteiligung am
Streik zu veranlassen . _

Achtung , Zimmerer ! Wegen Sobndifferenzen haben die Zimmerer
auf der Baustelle Steukölln . Ziegrastraße . bei der Firma Hau » -
und Fabrikbau die Arbeit eingestellt . Di « Baustelle ist
daher gesperrt . Zentralverband der Zimmerer . Der Vorstand .

Dilti ch » Kcialatleiiennbaab . Sonnte « vannittaz 11 Uhr doglnnt in
der Utanio . Sttitdtnfir . 48—49, der ZorN »gsznkIus oon Herrn Cbcrinflenitin :
Dr. W. P' chriremdcl üder - . Di« Grundlagen der Startstroiniechnik " mit Ver -
suchen. Eroerimenten und Lichtbildern in tv Bortriizen . Teilnedmertarten
beute abend bis 7 Ubt im llugendbeim und Sonnta « rem 10 Ufit ob in der
Urania .

Achtung , Da»« »irrer : Heut « nachmittag Z Ubr Versammlung im Gelverb -
schoftsbous , Saal JL Es sind wichtige Befchlllsse »u fassen und ik eine roll »
»äblige Beteiligung erforderlich . Obne Legitimation kein gutritt . Die Bei -
Ivauensleut « werden ersucht , zum Besuch der Bersammlaag allen Lo liegen und
ttolleginnen die Berdandsbgchcr auszudilndrgen .

Berantwortlsch fitr Politik : «ruft »enter ! »irtfchafi : «rthnr Satcrau «:
Suvertschafisdewegung : Z. Steiner : Feuilleton : tt . H. DIscher ; Lokales und
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Krankenhausöebatte im Rathaus .
Die Erwerbslosigkeit der Angestellten . — Der Streik bei Bolle .

Die Berliner Stadtverordnetenversammlung
mußte gestern « inen großen Teil ihrer Sitzung auf eine Kranken -
tcustefcatte verwenden . Eine Anfrage der Demokratischen Fraktion
sprach von Mängeln der Tuberkulofrstation des Krankenhauses
Friedrichs haui . Deni Arzt Dr . Mayer , dem Anführer dieier

Attzike , traten Bürgermeist : i Scholz . Pros . Dr . chvfsmann
vom t ' iauplgesundheitsamt der Stadt und unsere Genossin Dr .

Wygodzinski scharf entgegen . Er schien aber nicht zu begrei -
fen , daß er mit seinen Angriffen , die sein Agitation ? - und Rede -

Bedürfnis befriedigten , keine gliickliche Rolle gespielt hatte . — Bei
der Beratung des aus dem Ausschuß kommenden kommunistischen
Antrages auf Maßnahmen gegen die Erwerbslosigkeit der An -

gestellten gab es einen Tribünenlärm , dem der Vorsteherstellver -
treter Ea spa ri durch übereilte Räumung der Tribüne ei » Ende

nmchte . Die Sozialdemokratische Fraktion hatte sich im Ausschuß
bemüht , durch Abändrrungsanträg « das Mögliche für die Aug -stell -
ien herauszuholen . Im Plenum , wo Genvsi « F l a t a u ihr Redner
war . setzte sie gestern die Bemühungen fort . Zu einer Entscheidung
kam es aber noch nicht , weil auf Antrag der Kommunisten die
Sitzung abgebrochen wurde . — Zu Beginn der Sitzung wurde ein

Dringlichkeitsamrag der Sozialdemokratischen Fraktion oerlesen , der
vom Magistrat Schritte zur Beilegung des Streits bei Boll « forderte .
Den Plan , ohne Debatte sogleich darüber zu beschließen , ver -
eitelten die Kommunisten . Der Antrag wäre , da auä )
bürgerliche Fraktionen für ihn stimmen wollten , sofort angenommen
werden , und man hätte danach ein schleuniges Eingreifen des Magi -
strats zugunsten der Ausgesperrten und der Streikenden « rwanen
tönnen . Well aber die Kommunisten lieber Reden halten wollten ,
um durch Phrasen zu �wirken " , wurde der Verzicht auf die Debatte

unmöglich . Auf bürgerlicher Seite widersprach man nun der

Dringlichkeit , und der Antrag kann daher erst in der nächsten Sitzung
beraien werden . Di « Arbeiterschaft Balles und die Milchkunden
dieser Firma mögen sich bei den Kommunisten bedanken .

«

Die gestrige , vom Vorsteher Genossen haß um 5 % Uhr er¬
öffnete Sitzung der Berliner Stadtverordneten , hatte sich zunächst
mit einer Dringlichkeitsoorlage des Magistrats zu befassen . Mit der
Einsetzung einer gemischten Deputation zur Beratung über die Ab¬
hilfe der ? totstände in den Kreisen der abgebauten städtischen Be -
imten . Angestellten und Arbeiter ist der Magistrat einverstanden - ,
er schlägt nun vor , sie aus 5 Magistratsmitgliedern und 17 Stadt .
oeiordnelen zusammenzusetzen . Die Versammlung stimmte zu ; die
17 Mitglieder werden noch im Laufe der Sitzung gewählt werden .
Sodann lagen zahlreiche Dringlichkeitsanträge vor .

Unsere Genossen beantragen , eine Verkehrsstraße in Groß - Berlin

zu Ehren des »erstorbenen Reichspräsidenten „ Friedrich - Ebert -
Straße� zu nennen . Der von den Kommunisten erhobene Wider -

spruch fand mcht die Unterstützung durch 15 Mitglieder und war
iemit hinfällig : der Antrag ging an den Ausschuß für die

Umbenennung von Straßen und Plätzen . — Ein
weiterer Dringlichkeitsantrag unserer Genossen lautete :

Aussperrung und Streik bei der Firma C. volle A. - G.

haben in weit - m Kreisen der Bevölkerung Groß - Berlins wegen der
Eefährdung der Milchversorgung große Unruhe her -
rorgenisen . Wir beantragen , den Magistrat zu ersuchen , im
knnblick auf die schwere Gefahr Schritte zur Beendigung
der Streitigkeiten zu unternehmen , um die Milchversorgung
Groß - Berlins sicher zu stellen . "

v. Eynern ( D. Pp . ) wollte von einem Widerspruch gegen die

Perhandlung dieses Gegenstandes nur dann absehen , wenn er

ohne Debatte erledigt würde . Venus ( Komm . ) erklärte , seine

Fraktion könne auf eine Besprechung der Verhältnisse , die zu dem

Streik bei Bolle geführt haben , nicht verzichten . Genosse
Keimann : Im Hinblick daraus , den Streik möglichst bald zu be -
ende » und damit der Bevölkerung und den Streikenden zu dienen ,
sind wir Sozialdemokraten bereit , heute auf eine Diskussion zu oer -

zichten . Der von rechts erhobene Widerspruch wurde

ausreichend unterstützt : der Gegenstand oerfiel damit der Ver -
t a g u n g. Zur Geichäftsordung glaubte Venus feststellen zu
müssen , daß an der Verhinderung der Aussprache nicht die Kommu -
nisten , sondern die Bürgerlichen die schuld treffe . — Zur Berhand -

lung gelangte zunächst die Anfrage der Demokraten vom
19. Februar , was der Magistrar zu tun gedenke , um das Bezirks -
omt Friedrichshain zur sofortigen

Abstellung der schwereu Aebeistände aus der Tuberkulose -
stak - on im Krauken Hause Friedrichshain

zu veranlassen . Es wird dabei aus Zeirungsmeldungen Bezug gc-
nommen , wonach aus der Station schwere ' hygienische Miß -
stände bestehe » und 2 Aerzte und 8 Schwestern , von denen eine
gestorben ist . an Tuberkulose erkrankt sind . Die Begründung der
Anfrage gab Dr . Meyer ( Dem. ) , der an den Prozeß des Dr . Arndt
gegen die Stadt anknüpfte und ihre Stellungnahme gegen den armen
tottranken Arzt mißbilligte , insbesondere tadelte , daß Dr . Arndt als
Patient vom Krankenhause Friedrichshain zu -
rückgewiesen sei , weil er keinen Vorschuß habe leisten
können . Dann führte er aus , daß auf der Station menschen -
unwürdige Zustande geherrscht haben , daß sie schmutzig , überbelegt
gewesen sei , daß unglaublicher Wäschemangel bestanden habe , datz
durch die schmutzige Wäsche die Staubinsektion gefördert werde , daß
für die Bekämpfung der Tuberkulose , dieser fürchterlichsten Volks -
feuche, ganz andere Mittel nötig seien , als die Stadt aufgewendet
habe . Bürgernleister Dr . Schah meinte , wenn es schon tiestraurig
sel, daß solche Dinge vssentlich erörtert werden müssen , so sei es noch
trauriger , wenn dos in lauter Superlativen geschehe. Es handle
sich um Zustände , die bis ins Jahr 1917 zurückreichen , es seien zwei
Aerzte erkrankt , von denen nur einer Ansprüche an die Stadt er -
hoben habe ; von den Schwestern seien aber nicht 8, sondern nur 3
ertrankt , eine davon allerdings auch gestorben .

Der „ unerhörte Schmutz " , die „kolossale Ueberbelequng " , seien
Znslationserichcinungeo gewesen .

Bon der Verweigerung der Ausnahme des Dr . Arndt wegen Nicht -
leistung eines Vorschusses fei nichfs bekannt : die Behauptung
werde nachgeprüft werden . Die Zahl der Todesopfer , die bis 1923
sfetig gestiegen sei , habe 1924 abgenommen : die Zahl der Er¬
krankungen sei aber in weiterem Steigen begriffen . Die Stadt und
die Gesundheitsdeputation sei mit aller Kraft bemüht , der Seuche zu
steuern , in Buch wie in Eharlottenburg seien Erweiterungen der
vorhandenen Waldhaus - uiw . - Anlagen in Aussicht genommen ,
wenn die Mürel dafür bewilligt würden . — Der Magistrats -
kommissar für Gesundheitspflege Prof . hossmauo ergänzte diese An¬
gaben . Dieangebjich « Vorschußforderung stelü « er als
eine Ungeheuerlichkeit hin . Dr . Arndt sei während des
Krieges mehrfach in Lungenheilstätten und stark tuberkulös ever -
dächtig gewesen . Als Arzt im Friedrichshain - Krankenhause habe er
mit einem Lungenschuß renommiert ; später habe er das abgestritten .
Den Prozeß werde die Stadt wahrscheinlich gewinnen . Daß die
Station noch heute skandalös beschaffen sei , sei ein « Behauptung ,
von deren Haltlosigkeit sich sedermaim durch einen Besuch überzeugen
könne . In Zecken einer allgemeinen Grippeepidemie müßten eben
auch die Aerzte mehr leisten als zu Zeiten , wo relativ Ruhe
herrsche . — An die Anfrage schloß sich eine ausgedehnt « Be -
s p r e ch u n g , in der mit den „ Superlativen " des Dr . Meyer zum
Tell recht unsanft verfahren wurde . Die Genossin Frau
Dr . Wygodzinski fand es befremdlich , datz die Manier der Kommu -
nisten . Reden zum Fenster hinaus zu hallen , jetzt auch aus die
Demokraten übergriise . Die gerügten Mißgriffe seien längst
abgestellt . Eine Infektion an Tuberkulose sei für den Arzi
eventuell nicht zu vermeiden , dem müsse sich der Arzt eben aussetzen .
Dr . Meyer habe eine Menge längst richtig gestellter Unwahrheiten
wiederHoll und damit nur eine Unruhe in die Bevölkerung getragen .

Es wäre sehr zu wünschen , wenn alle Tubertulosestallone « in
solchem Ausland « wären wie die im Friedrichshainkrankenhaose .

vrunow von der Wirtschaitspartei wünschte auch , die Stadt möchte
den Prozeß gewinnen , menue ober doch , datz die Stadt alle Der -
anlasiung habe , die schlechten Zustände auf der Station zu bestem .
Kinlorf ( Komm . ) hielt eine nachhaltige Besserung der Verhältnisse
nur für erreichbar , wenn sofort an den Ausbau des Gesundheit » .
wcsens gegangen werde . Dr . Meyer setzte sich schließllch gegen die
Abfuhr , die er von rechts und links erfahren , mntig zur Wehr .
Damit war diese Besprechung zum Schluß gelangt . — Inzwischen
hotte die Kommunistische Fraktion zum Streik in der Meierei
Bolle eine umsongreichc Anfrage formuliert und eingereicht .
Zu dreier Anfrage bemerkte im La icke der . Sitzung Gen . Stadtrat
wuhky : Die Anfrage enthält die Behauptung , daß ich eine von den
Streikenden der Meierei Bolle zu mir gesandle Kommisston nicht
empfangen hätte . Das ist nicht der Fall ; bis zu dieser Stunöe ist

bei mir eine solche Kommisston weder angemeldet worden , noch er -
schienen . — Für weitere R o l st a n d s a r b e i t c n der Hochbau -
Verwaltung wurden 782 999 M. , iür Um und Renpilasterung von
Straßen im Bezirk Remickendars 1 293 009 M. bewilligt . — Die
Wirtschaftspartei hacke am 29. Januar beantragt , den Magistrat zu
ersuchen , etwaige Prozesse wegen

Nichtzahlung der hockersleuer
für die Zeit von 1 bis 5 Uhr morgens in der Silvesternacht
niederzuschlagen , da der bezügliche Beschluß der Finanz , und Steuer -
deputation eine rechtliche Unterlage für die Erhebung der Steuer
nicht hat " . Der Steuerausichuß hat die Ablehnung des Antrags
empfohlen , die Wirtschaftsparrei bringt ihn in folgender veränderter

Fassung ein , . . von denjenigen «renerpiltchfigen , die bisher nicht be -

zahlt haben , die Steuer so lange nicht einzuziehen , bis die Entschei -
dung über die Rechtslage im Berwaltuirgsstreitverfahren herbeige -
führt ist ".

Bon den Kommunisten wird beantragt , nur diejenigen Prozesse
niederschlagen zu lassen , wo es sich um Lokale handelt , in denen die

werktätige Bevölkerung oerkehrt . ( Heiterkeit . ) In der Aussprache
verteidigte der Hauptsteuerdirektvr L a e. g e sehr energisch das Recht
des Magistrats zu dieser Stcuerausschreibung . 1259 Zensiten hätten
bezahlt , nur 22 reklamiert . Genosse Hermann Kunze trat dem

unberechtigten Verlangen der Wirtschastspartei entgegen rmd tadelle

icharf
die beabsichtigte Drückebergerei der Reklamanten : es handle

ich alles in allem um ganze 11999 M. Da die Wirtschaftspartei
namentliche Abstimmung beantragt hatte , wurde diese aus die

nächste Sitzung verschoben .
Hieraus berichtete Dr . Michaelis ( Dem. ) über die Ausschußver -

Handlungen des kommunistischen Antrages deck .

Akaßnahmeu gegen die Erwerbslosigkeit der Aageslellteo .
Der vom 26. Februar datierte Antrag verlangt die Erwirkung der

Aufhebung der Personalabbauoerordnung , die Einstellung jedes Ab¬
baues innerhalb der Stadtgemeinde , die vorzugsweise Berücksichtigung
von über 49 Jahre allen Angestellten bei der Unterbringung von
Angestellten m städtischen Bureaus vsw „ die Unterbindung über -
mäßig starten Nochwuchses , die zwangssreie Ueberleitung in andere
Berufe und die Zusammensassung der Arbeitsnachweise , endlich die

Unterbindung des Inseratenunwelens in den Tageszeitungen . Die

Sozialdemokraten hoben im Ansfchuß Abänderungsanträg « eingc
bracht und sie im Plenum in folgender Form wiederholt :

„1. Bei der Landes - und Reichsregierung auf die Aufhebung
der PAB . hinzuwirken . — 2. Nachdem innerhalb der gesetzlichen
Vorschriften das Maß des Abbaues für die Angestellten erreicht ,
ja sogar überschritten ist , den Abbau von Angestellten einzustellen
und Kündigungen nur bei Nachweis des Vorhandenseins eines

wichtigen auf Verschulden des Angestellten beruhenden Grundes

vorzunehmen . — 3. Bei der Unterbringung von Angestellten in

städtischen Bureaus und Bettieben , Arbeitsnachweisen und Für -
sorgrstellen die wirtschafttiche Lage der Angestellten zu berück -
sichtigen und Angestellte in vorgeschrittenem LeOensaltm bei der

Einstellung vorzugsweise zu behandeln . — 4. Durch Einwirkung
auf die zuständigen Stellen a) die gesamte Angestelltenvermitttung
bei den öffentlichen Arbeitsnachweisen , soweit es noch nicht ge -
schehen ist , zu zentralisieren und nach fachlichen Gestchrspunkten zu
gliedern , b) die Mitwirkung der Berussverbönde sfcherzustellen ,
c) die Selbstverwaltung auszubauen , ck) den Anmeld « - und Be -

riutzmioszwong einzuführen , e) durch Einwirkung auf oberbehörd -
liche Stellen zu erreichen : «in Verbot von Ehiisre - Anzeigen und
die Einführung des Sichtvermerks bei Anwerbung von Arbeits -

kräften durch Zeitungsinserate . — 5. Uebermäßig starken Nach -
wuchs dadurch zu unterbinden , daß a) bei der Einstellung und Be »

schäftigung von Lehrlingen in städtischen Betrieben bzw . in solchen
Betrieben , auf die die Körperschaften der Stadt oder ihre Organ «
Einfluß haben , «in bestimmtes Berhältnis zur Gesamtzahl der Be »

schästigten innegehalten wird , b) regelmäßig von den dafür zu¬
ständigen städtischen Stellen , insbesondere auch von den Berufs -
beratern des Londesberufsamts unter Schilderung der Zustände
in den Angestelltenberusen den Ratsuchenden das Ergreifen von

Berufen empfohlen wird , die größere Existenzsicherheiten bieten
als zurzeit die Angestelltenberuse . "

Der Referent gab im einzelnen die Beschlüsse des Ausschusses
bekannt , der zum großen Teil , aber in wichtigen Punkten nur mit
8 gegen 7 Stimmen , die Antröge unserer Genossen angenommen
hat . Mangels eines authentischen Textes der Ausschußvorschläge ist
die Berichterstattung oußerstaride , genau anzugeben , wie dieselben
endgültig gestaltet worden sind . In die Berichterstattung von Dr .

Michaelis hinein fiel ein auf der Zuhörenriböne entstandener

Lärm , der den gerade amtierenden Vorsteherstellvertreter
Dr . Easpari veranlaßle , die Räumung der Tribünen anzudrohen

und dann anzuordnen .

Die Sitzung mußte eine Viertelstunde unterbrochen werden .

Nachdem dann Dr . Michaelis fein Referat beendet hatte , erklärte

Der Apfel der Elisabeth Hoff .
38 } Don Wilhelm hegeler .

„ Gib mir deinen Mund ! Laß mich deine Lippen fühlen ,
deine herrischen , trotzigen , weichen , süßen Lippen ! "

Beim ersten heißen Ton seiner Stimme beginnt ihr Blut

wieder zu sieden , wie dampfendes Wasser gleich wieder zu

kochen beginnt , wenn man es von neuem aufs Feuer setzt .
Noch sind ihre Lippen fest verschlossen . Noch spricht zu ihr

die Bernunft , aber fern , außerhalb ihrer selbst . Dieser anderen

Stimme ist sie verfallen , den siebenden , zärtlichen und

wi ' den Worten . Er kniet vor ihr . Er hat ihre Hüften um -

schlungen . Er wühlt fein Gesicht in ihren Schoß . Sein Hände
suchen ihr Fleisch. Was er spricht , klingt wie das Rauschen
ihres eigenen Blutes , was er begehrt , sind ihre eigenen un °

gestillten , heischenden , quälenden Wünsche . Sie muß lauschen
und lauschen . . - während zugleich ein bitteres , wehes Ge »

fühl . Trauer um sich, Haß gegen sich, sie umschnürt . Aber

der umdunkelie Blick wird grell geweckt , der nach innen ge -

richtete plötzlich nach außen gerissen . Das Gebüsch vor ihr ,

auf dem das Mondlicht blinkt , hat sich bewegt , aus dem zer -
teilten Blätterdickicht sieht , wie ein Tier aus seiner Höhle ,
ein unwahrscheinlich spitzes , boshaftes Gesicht , sieht sie an

und ist im Augenblick , wo sie es als das des Försters erkennt ,

von einem Gewehrlauf oerdeckt . Sie will einen Schrei aus

der Kehle stoßen und bringt nur ein Röcheln hervor . Sie

springt aus , ergreift den Freund am Arm , will den Wider -

strebenden fortziehen , weist auf das Gebüsch und flüstert :
„ Da steht ! Da steht er ! "

Ohne daß sie ihn holten kann , hat Ryseck den Revolver er -

griffen , ist den Abhang hinuntergestürzt . Sie hört das

Knacken der Zweige , das Prasseln der Blätter , hört und

sieht hinter der atemleeren Stille grell verworrene� Bor -

gänge . . . fühlt dann , wie ein Arm ihrem zitternden Körper
Halt gibt und wie seine Stimme sie beilbwört , ihm zu sagen ,
wen sie gesehen habe .

Sie zieht ihn wortlos mit sich. Sie eilen die Kastanienallee

hinunter . Er hat erraten , wen sie gesehen zu haben glaubt ,
stellt ihr immer wieder die Unmöglichkeit vor . Wie sollte

Schmundt auf den Gedanken gekommen sein , sie zu belauern ?

Sie sind ja als die besten Freunde geschieden , und van ihr
weiß er nichts .

Statt aller Antwort umschlingt sie ihn nur noch fester , als

müsse sie fein gefährdetes Leben bergen . Aber als sie dann
den langen , dämmernden Gang des Gasthofs hinunter -
gehastet sind und er feine Zimmertür öffnet , reißt sie sich
los , flüchtet ' in ihr Zimmer , dreht den Schlüssel um , stößt
den Riegel vor .

Wenige Minuten später trat die Kellnerin zufällig aus
der Wirtshaustür , ging auf Schmundt , der wieder auf seinem
alten Platz saß , zu und sagte : „Herrjeh , da sind Sie ja wieder .

Ich dachte schon , Sie wären mir mit der Zeche durch -
gebrannt . "

„ Ich sorge schon , daß nientand mit dex Zeche durchbrennt, "
erwiderte er mit schielendem Blick .

„ Noch ein Gkäschen ? "
Er nickte .
Aus drei Fenstern im ersten Stock des Gasthauses er -

strahlte jetzt Lichtschein . An dem Fenster rechts war der Bor -

hang heruntergelassen und ließ nur ein schwachrotes ge -
dämpftes Licht durch . Aus den beiden geöffneten Eckfenstern
daneben aber fiel ein üppig rotes , heißes Licht , das in den

Lauernden immer neue Wutschauer goß . Da mußte es vor sich

gehen . . . er glaubte Seufzer und Flüstern zu hören . . .
wenn er nur einmal die Schotten hätte sehen können . . .
und nebenan schliefen die ahnungslosen Kinder . . . oder war

es vielleicht gerade da , in dem sicheren warmen Brutloch ? . . .
Und das Ende war dann ein Bastard , ein unglückseliges
Wurm , denr der viehische Betrug dieser Stunde das Blut

vergiftet hatte und dem die lebenslängliche Schande das Selbst -
gefühlt zerfraß . . . das mußte dann die Zeche bezahlen . Aber

diesmal nicht ! Diesmal kam ' s anders ?

Von Zeit zu Zeit brachte die Kellnerin ihm ein neues
Glas Schnaps . Die Gäste verließen nach und nach da ? Haus .
Die einen trollten sich still , andere räusperten sich geräuschvoll
und spuckten gewaftig aus . Der letzt grölte in die Nacht
hinein . Die Kellnerin gebot auch dem Gast vor der Tür Feier¬
abend . Aber die Lichter im ersten Stock brannten noch immer .

„ Wie wär ' s , wenn Sie mir eine ganze Flasche von dem

Zeug verkousten . Ich habe noch Durst . "

„Herrjeh , was ist denn in Sie gefahren ? Sie haben wohl
das große Los gewonnen ? "

Nach einer Weile brachte sie ihm eine entkorkte Liter -

flasche , setzte sich an seine Seite und goß ein .

„ Nun lassen Sie mich mal die Blume trinken ! " Sie lachto
und tätschelte ihrem Nachbarn die Schulter .

„ Warum denn immer solo . Herr Schmundt ? Wenn ' s

Ihnen Spaß macht , komme ich nachher ein bißchen ' naus .

Dann machen wir ' s uns mollig . "
Aber der Förster stieß d' « Aufdringliche grob zurück .

Allein gelassen , blieb er noch lange sitzen und trank ein Glas

nach dem anderen , bis endlich als letztes das dunkelrote Licht
erlosch . Dann wollte er nach Hause , trug jedoch an seinem
Haß so schwer , daß er meinte , im Walde einen Augenblick
niedersitzen zu müssen . Hier schlief er ein und fand erst lange

nach Sonnenaufgang seine einsame Behausung . Nachdem
er den wühlenden Schmerz mit einigen neuen Gläsern
Schnaps beschwichtigt hatte , legte er sich wieder schlafen . Als

er sich dann erhoben hatte , fand er sein Mittagessen kalt auf
dem Küchentisch stehen . Die alte Frau war fortgegangen ,

draußen heulte der Hund .
Er machte ihn los und stellte ihm die Schüssel mit der

unberührten Mahlzeit hin . war auch sonst von einer un -

gewohnten Zärtlichkeit gegen das Tier . Nach längerem
Grübeln aber , ob er es nicht auf den Weg , den er gehen
wollte , vorausschicken sollte , legte er es doch wieder an d «

Kette .
Es trieb ihn in den Wald zurück . Bedürfnisse , die von

seiner Seelenzerrüttung unabhängig waren , verlangten zu

sehen , zu hören , zu riechen , was er gewohnt war .

Aber als er in die Gegend kam . wo er gestern nachmittag
gewesen war , gewahrte er , daß die Holzstapel , die dort m

bestimmten Abständen gelegen hatten , verschwunden waren .

Sämtlich waren sie verschwunden , die Stapel mit Scheitholz .
die mit Knüppeln und Stöcken , selbst das Stockholz — alles

gestohlen . Er entdeckte frische Spuren von Handkarren , er

iah noch tiefere Spuren , fand Abdrücke von Hufen . Mit

Pferdegespannen waren die Halunken angefahren ! Ein nie

dagewesener Plünderungszug hatte stattgefunden .

. . � . . . .. . . . . . . .( Fortsetzung folgte J
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Treffpunkt in öen

öezirkslokalen .

Gabel ( Komm. ? , daß die Erregung der arbeitslosen Angestellten , die

sich auf der Tribüne befanden , nur zu begreiflich sei ! der Zwischen -
ruf babe gar keinen Grund für da ? Vorgehen Casparis abgegeben
und dieser Hobe damit nur von neuem einen Beweis seiner völligen
llnfähigteit erbracht . Von der äußersten Linken nel�hier der Zurus :
,Es war wieder einmal Talpari - Theater ! " ( Stadtverordneter
Venus wird von Caspari zur Ordnung gerufen . ( Zu der
Debatte sprach Dr . lecumann ( D. Vp. ) sich zum Teil für die Aus -

lchuhvorschläac aus , beanstandete aber insbesondere die Fassung der .
leiben hinsichtlich der Bevorzugung der älteren Angestellten .
Genosse Zlatan lral in sehr eingehendem und ausführlichem Vor -

trage für unsere Anträge ein , die besonders für die Ilebergangszeit
bis zur Äushebung der PAV . den Abgebauten Hilfe bringen sollen .
Genosse Stadtrat Brühl stellte fest , das , er für den Magistrat des
Anstoßes nicht erst bedurft hat . Eo fei getan worden was
irgend in den Krastel ! des Magistrats stand . Audi
mit den Arbeilgebern hätten schon Verhandlungen und Beratungen
ftaitgefuiideü , die der Abhilfe der Notlage der erwerbslosen Ange -
stellten dienen sollen . Bei der Ilebcrflutung des Arbeitsmarktes
init Angeboten niüss « aber in großzügiger Weiss namentlich für die
Umschulung gewirkt werden Auf Antrag der Aommunisten wurde
vm Uhr die Fortsetzung der Verhandlungen auf die nächste
Sitzung vertagt .

Sbsrt » Gedächtnisfeier in Potsdam .
5keinc würdigere Ehning konnte das Reichsbanner dem heimge -

gongenen Stmtleoberliaupt bereiten , als es gestern in Potsdam mit
dem Fackelzug geschah , der gerade in Potsdam bewies , wie vtsl «
Tausend Iren sich zur Republik bekennen . Der Veranstalter hatte
alle Republikaner eingeladen und Tausendc folgten dem Rufe . Vor dem
KonZerihause in der Zaiser - Willielm . Sirahe fannnelien sich die Teil »
nehmer , die den breiien Slraßenzug bis zum Nauener Tore aus -
fülllen . Beim Entzünden der Fackeln war die ganze Straße ein
Licht ine er , und Taufende säumten den Weg des Zuges , der sich
unter den Klängen eines Trauermarsches in Bewegung letzie . Voran
marschierte die Fahnenkompagnie des Reichsbanners ,
hiitterber die Kameradschaslen aus N o w a w « s und D o t s d a m
imd eine zahllose Menge treuer Republikaner . Die Gedächtnisrede
hielt auf den Balsinplatz unser Parteigenosse Studiendirektor
Dr . Müller , oer in tiesempnindciien , hinreißenden Worten ein
Lebensbild des zu früh verschiedenen Volks - und Staatsmannes
zeichnete . Das Vorbild Friedrich Eberts stellte er für

den kommenden Kampf um seine Racksolge voran . Mit dcni zünden -
den Appell für das deutsche Vaterland schloß er seine Ansprache . Die
Musik spielte eine Strophe des Denischlandliedez und dann wurden
unter den Klängen des Liedes „Ich hatt ' einen Kameraden " die
vergstmmenden Fackeln zusammengeworfen . Mit stolzer Befriedi -
gung darf man behaupten , daß diese Kundgebung stir den ersten
Reichspräsidenten ein Weckruf der Republik , inmitten des nicht
gerode republikfreundlichen Potsdam , gewesen ist und al « Herrschau
der Republikaner einen starken Eindruck hinterlassen hat . Es ging
auch ohne Reichs wehrkapelle , die der Adjutant
des 9. Reichswehrregiments dem Reichsbanner
verweigert Hai . weil bei ihm eine Kundgebung für dos Reichs -
oberho - upt als politische Kundgebung gast .

Sine Sifersuchtstragöüie .
weil er ohne sie nicht lebet » konnte .

Än der Nacht zum Donnerstag hat sich in dem Hauke Inster -
burger Straße 16 ein Eifersuchtsdrama abgespielt . Hier wohnt die
41 Jahre alte Witwe Antonie Beer und bei ihr als Unter -
mlerer dcr 57 Jahre al e Arbeiter Josef Lehman n. Beide
lebten seit achi Iahren zusammen . In der letzten Zeit hatte sich das
Berhälrnis getrübt . Frau Beer hatte ihre Neigung einem jüngeren
Mmirr « zugeaxmdt und Lehmann war infolgedessen sehr «ikersüchtig .
Am Mittwoch abend wo » das Paar noch bei einem Bekannlen uno
dt « fem haite Frau Lrer heimlich m' ckgÄeili . daß st « sich vor d « r
Eifersucht Lehmanns fürchte . Voller böser Ahnung war
dieser ' Dekan nkr nun Mi tt tu och früh rnn 8 Uhr noch der Wohnung

Frau Beer gegangen . Aus sein Kingeln und Klopfen wurde
ihm jedoch nicht gevsstret . Da ihm bei einem zweiten Versuch um
1 Uhr nachmittags immer noch nicht gsöstnet wurde , benachrichtigte
er das zuständige Revier . Nach der Insterburger Straße entsandt «
Bearvrie öffneten die Tür der Wohnung und fandm das Paar
toi in den Betten liegen . Lehmann hatte Frau Beer «inen
Schuß In die rechte Kopfseite gesagt und sich dann selbst durch einen
Schuß in die rechte Schläfe getötet . In seiner Hand hielt er noch
einen Trommelvcvolver , in dem die vier nicht abgeschossenen Patro »
nen noch steckten . Die beiden ander - u hatte er verfeuert .

V»I »«m»schvß prenssaarr Leeg , jfaaevdplstgclthrganq . Nltei zhcin, .
Danxiger ß! l . abeodt - 7 Ubr . Äic in anderen Vezmen hat auch der
Bezirk Prenzlauer Bera eine A- rtragefolge für die Ingendsayrer der dem
Vr! SauSichu >> angeschlossenen Vereine oorgeielien . welche heute Freitag .
den «. Würz , sluilsmde ». Plvcholoche des CntwIlNnngSasterS . Restrent :
Herr vr . maä . Emst Hau, - . Freitag , bei : in . Mär z ; Fnoendlicht
und i - ugendgerichk . Rcjerent : Herr AmISgerichttra ! Herbert Framke . tinaend -
rlchter beim Jugendgericht Berlin - Mitie Freitag , d e n 20 März :
Die Kriterien des guten „»! > schlechte » BncheS . Referent : Herr lteNor

(Äenfllz. htS ! iXtinpn %fä %rtSimhrfi ( tm*A*ftAijrnrtf *<i m

St »dk>rr »rdlleler «öeaosse Ernst Teschle , seiert heule , Freitag , f>. Wäre
di « 2 S j a h r i g e Zugehörigkeit zur T o z i a l d c in o kr a ! i .

? Partei , und - war auf den Tag genau , an dem er auch daS
S 0. L e d e n S j a h r v o U « n d e t. st . enofst Tejchke gehört dem S. KreiS
stmdnchshain an,

au » der SilJ, , schönet erg . die am MIlwoch on-
-uBi. ai der Ueberfliarnna der Leiche ocd verstorbeneii ReichSpräfidemen
einer mibekannlen Genossin ihre Geldbörse und cin Zchlüisel -
b u n d übergab , kann beides bei der Genossin Johanna Schulz , Berlin ,
Kameruner Ztr . lt . in Ernpsiing nehme » .

beschäsiigte . besteht in der Hauptsache aus sehr vielen kleinen , aus

leichien Baustoffen gebauten Fabrikations - und Lagerräumen , die

von künstlich aufgewörsenen hoben Erdhügeln , von Kriegsgefangenen
hergestellt , umgeben sind . Diese Crdhügel sollten die Wirkung von

Explosionen auf die benachbarten Betriebsgebäude abschwächen . Nur

die Hauptfabrikationsgebäude mit ungeheuren S u d k e s s e l n für

Nitroglyzerin usw . sind aus Stein gebaut . Hier ist vermutlich

auch das Unglück am vergangenen Mittwoch passiert . Kleinere
E r p l o s i a n e n auf diesem Werk kommen fast regelmäßig
vor . Hin und wieder werden die Arbeilerschast und die umliegenden
Dörfer durch schwerere Katastrophen an die ständige große Gefahr
eines solchen Betriebes erneut erinnert . Ae größte Kata -

strophe auf diesem Werk ereignete sick) am 9� August 1915 ,
wo ein Sudkessel mit vielen tausend Litarn gefährlichiten Spreng -
stofses in die Luft flog . Hunderte von Menschenleben
vernichtete oder schwer beschädigte und . zahllose Ge -
bände dem Erdboden gleich machte . Selbst das 2st Minuten davon

entsernt liegende große Reichsstickstoiswerk Piesteritz erlitt damals

schweren Gebäudeschadcn und zahllose Arbeiter aus dem Stickstosfwerk
wurden durd ) den ungeheuren Luftdruck zu Baden geworfen . Zwei
Stunden lang folgte Explosion auf Explosion ,
glühende zerschmolzene Eisenstücke flogen stundenweit und in der
weiteren Umgebung blieb kein Haus von dem Lustdruck verschont .
Im Jahre 1916 folgte dann wieder eine größere Explo -
sion mit nennenswerten Opfern an Gut und Blut . Di « Auf -
sichtsbchörden sollten das letzte Unglück zum Anlaß nehmen ,
auf diesem Werk wieder erneut nachzusehen , dem ,

nicht nur die Belegschaft der Sprengstofswerke , sondern aud ) die
weitere Umgebung , darunter auch die Bevölkerung von Wittenberg ,
leben in st�t. er Angst vor neuen Katastrophen .

Parteinachrichten für Groß - Serlin
Sinsendangen für dies « Rubrik si »d
« « rl >» SD . eUldeattr - h, Z.

stet » »n da » «eztrtisereetartet .
Hos, 2 Sri », recht ». V richten

2. Rrrls Sierqarte ». S«u! t . ikr-Ii -ll «. den «i. März . 8 Uhr . erwritrr ! « «rri ».
viirftandiftWna tx! ftrilscr , Vullibtir . 18.

14. . «tri « Neukiilln . Sonnabend , den März . 6 Uhr , Sraktlonssitzuna fm
Nalbaue Zteukölln . — Crweilcrlc Borliandstitzuna erst nach dem stahl .
adend . — NreiKfunklionärvertammIuna Montag , den 9. März . — Arbeit «.
qemeinschast der stinberstennde ! Heul «. Ereitag , Vi Uhr, Hestersthun «,
Ztcckarstr . Z.

Heule . Zreilag . den ö. ZNärz :
78. »tt . Schönet «- «. 8 Uh- �Mtktionärsthun « bei stäni «, geurls - , ecke Prinz -

«eora - Strahe .
8l . Abt. striedenan . 8 Uhr bei Mab« . Handierystr . 90—fil, stankti - närkons - ien, .

Ab». 124- R- chledois - SSd. 8 Uhr im Letal Di- 8, Ublandstnahe . michti «« stu.
fammenknnlt rämtlicher Genossen zur Dahlarbei ? in der Konsum -
«enollenlchast . . . . .

lli ». Abt. Reinickendort - Vst - nd t4l . Abt . Resenlbal . Die Genossen irx - rben
anf «etdtb «rt . die Heu! « abend 8 Uhr In der Aula des Rcalgymnastinns
ZZcrner Strohs staltfinbende ZSrolefion ' anmtlur . « aller Parteien und Per -
band : wegen der slandalüsen Perkehrsverhältniffc unserer Orte zu be-
suchen.

Iungiozialisten . Srupoe Scheneber «: V,i Uhr steurigstr . 7, Arbeiisgmnein .
schastsabcnd — Gruppe Laukwi «: Sie heutig « Rttglisderpersammlung
fällt au», daflt : morgen , Sonnabend , pünktlich 8 Uhr , in der Sporteike ,
Porlraa der Geno- ' nn Maria Hodann über . Das polltische Leben der Zons -
soziallsten und seine Probleme " .

ZNorgeu . Soultobend , den 7. März :
5. Abt . 8 Uhr Konferenz der Parteisunktionäre und Setrieibsoertpauenbleut »

bei H dolor , Georgen ki-chstr . 3«.
13. Abt . 7zz Uhr bei Gott , Kniprobestr . 8, ffunkrlonärithtina .
Z«. Abt . d Uhr ssluablattausaab « d- i Mahnkopf , Earmen�Snli >a . Str . tM.
«8. Abt Raiieudors . 8 Uhr Sipein « de » engeren Porsbamd «« mit den Bezirk »-

flthrern im stimm «! 28.
9l . Ab! . Reuköllit . 7lll Uhr Borstandssthuna bei LlLticke. Karlsgartenstr . 12.

in . Abt . Baumtchulenweg . Ausgabe der . Zlnoblätler zwischen 5 und 8 Ubr
bei Hag. Saumschulenstr . 72. Die Aezirlsillhrer bringen ihr « Helfer mit .

t « . Abt . stohannisthal . Treffpunkt zur tzlugblall Verbreitung 7 Uhr bei Gvdin ,
Roonftr . 2.

Lichtenberg . US. Abt. 7ia Ubr Kunktioneirsthuna bei Lohann , Jung . . Sck«
Oderst - ahe . — t >». Abt . lZH Uhr lluttklionarützung bei Mey«, Rillrrgu : - ,
<!<ke MSllenborffftrgtze . _ _ _

_ _ _ _ _

? llsenüveranNaltunsen .
Achtun «, «btriluugeleiter ! Sämtlich « Abteilungen müssen Derbe «

ni a t e r i a l abholen und die Mor. a ! epro «rammo für April sofort ablierern .
Die ?rStlin «»feicrkarten sind sofort abzuholen .

Acht »»«. Abteilu »««k»s8crcr ! Markenadrrchnun «. Beltragsmark - n ab -
holen sowie �Zugcnd voran " und »Arbeilcr - Zugend " für März heute . Freitag .
von S —7 Uhr.

Achtung . Rädchen ! Di« Mädchenkonsttinz findet erst am Freitag , den
VI. März , statt . All « Mädchen besuchen den Gesangsabend am Montag , den
9. März . Vii Uhr abend », im llugendheim Lindenstr . z.

chesan «, abend Montags >i8 Uhr, Prob « für Jugettdsoiel Dienstag » Z4Z Uhr
ini Jugendheim Lindenstr . Z.

heule . Areilag . ! >en 6. März , abends 7 ' 4 Uhr :
Moabit I: Schult Walbenserstr . 2t . Portrag : »Di« iniernational « Archeiter .

bewegung " . »- Moabit II : Schule am Clephanspla «. Diskusston : »KZ. und
SAT " — Roebvsieo N: Lugendheim Danziger Slr . «2 sKora - kenZ, Portra «:
. Da» SoNnlisteimeseh " . — Roientbaler Borjtodt ! Landsgemeindehaus , Sophien -
strafe 21. ZZorlra «: . . Politisch « Lage- ' . - Lnisenstodt : Schul « Siallschreiber .
sirahc 94, Diskusston : „Unser Wanderi : " . � Siböneber « N: Schule Franken »
strafte 1«, Porlru «: „Bernfsfragen " .

Oos große Explofionsunglück .
Ein Appell an die Aussichtsbehörden .

Vre Zkkhl der bei der Erplosionskalastrophe bei Wittenberg ums
Lebe « Gekommenen steigt von Meldung zu Meldung . Es werden
jetzt bereits 12 Tote gezählt , wie der „ Sozialdemokratische
Pressedienst " aus Wittenberg soeben mitteilt , wurden bei der
Explosion 6 Personen sofort gelölrl . 2 Personen werden vermißt .
Mit ihrem Tode ist bestimmt zu rechne ». Sie dürsten vermutlläi
vollkommen zerrissen worden sein , weitere 4 Schwerver -
letzte sind im Paul - Gerhardl - Stist in Wittenberg verschieden . Zns -
geiaml sind also bisher 12 Tole zu beklagen . Außerdem wird mit
der « Ableben einer schwerverlehlen Arbeiterin gerechnet . Einige
d«r am Leben gebliebenen Opfer sind schwer und etwa 20 bis 25
«ilselschiver « ad leicht verletzt worden . Diellrsache dcs Unglücks
ist immer noch nicht aufgeklärt .

*

Wittenberg , 5. März . ( Eigener Diahtbericht . )
Di « W e st sälifch - Tlnhaltischen Spreng st ofswerle ,

in denen sich , wie berichtet , das neue große Explosionsunglück zuge -
tragen hat . liog «n IM omndeii von der Luthe rstadi Wimniierg ent¬
fernt . auf einer waldigen Anhöhe . Dos Werk , dos während des Krieges
ungeheuer vergrößert wurde und zu jener Zeit SM bis LM Leute

Dss Rundfunkpro�ramm .
Freitag , den 6. März .

Außer dem üblichen Tdgesprograimn :
4 . 30 —6 Uhr obends : llntorhaltanpsmusik ( Berliner Firaikapelle ) .

6 40 Uhr abends : Hans - Bredow - Schule . ( Abteilunjf Bildungshurse ) .
Teohnifc : Kurt BQau ; . Oer Wind , das himmlische Kind " . 7 Uhr
abends : Woge snm Wissen : rBa « elektrische Ans - e in der
Ivriminalität1 ' . 7 30 Uhr abends : A. Jossen : . Hühnerzucht * . • Uhr
abends : Hor . s - Brodow - Schule . ( Abteilung flildangskurse ) . Ti atur -
wissonschaft : Oberingenieur Gramatzki : . Moderne Astronomie * .
4. Vortrag . �>ie l ' laneton * II . Teil . 8 30 Uhr abends : Bunter
Abend . 1. i») Keine Stund ' In der Nacht , O. Kaders , b) Gestern
hab ' ich noch ein Schätze ! g' hr . bt . G. Enden » , c) Rosarotes Münd -
chon , rosarote Schuh ' . G. Enders . d) Mein Müdol . mein Mädel vom
Nockarstrand . G. Enders , Teste von Hans Felsing ( Rudolf Zank .
Teno : ) . 2. a) I love , Eox trot , Harry Archer , b) On Geheimnis
der Kocht , Boston , Viktor Herbert , c) Soni » . russische Ballade ,
Engen Partes ( Bnd Gamble , die singende 88go ; Engen Feurer .
Violine ; Fritz Schulz , Klavier ) . 3. a) Wienensch : Wamra soll
denn dio Mizzcrl nicht tanzen gehn ( Beda ) E. Schaale , b) Kölnisch :
Dat . alto Katnrincho , Volkslied , o) Bayerisch : Nonli denk ' i, Volks¬
lied , dl Berlinisch : Mir harn so die Braut geklaut . W. Mendels¬
sohn ( Robert Koppel , Vortragskünstler ' . 4. a) Mädel , liebes ,
komm zum Stolldichciu , G. Endors , b) Mädel , ich bin dir so gut ,
G. Endors , cl Ich bad ' flieh lieb , G. Endors , d) Grüß
dich Gott , mein rheinisches Kind , G. Enders . Text von Hans
Feising ( Rndolk Zank ) . 5. a) Jtoin I - iebling heißt Mädi , Foxtrot ,
Vjncent Rose , b) vre am Kiß , Boston . Alired I. Rienze , c) Wenn
mein Schatzi schlafen geht . Shimmylied , Kahn u. Le - v Gold ( Bnd
Gamble , Eugen Feurer , Fritz Schulz ) . 6. a) Deutsch - kroatisch :
Gcneralmaior Johann Kiefer , Roda - Roda , b) Berlinisch : Das
Examen , if . Graeser ( Robert Koppel , Rezitation ) . Am Flügel : Dr .
R. E. Eapini . Anschließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten
Tagefnachrichten , Zeitansage , Wetterdienst , Sportnachrichten ,
Xheaterdienst

Ableiluagswitgliederversammlungev :
vebdiir «: ßugenbhoim Schänitedtstr . 1. — Norbosi I: Jugendheim Neue

Köniftsir . Lt. — Prenzlouee Lorstadt : Zugendheim Danziger «tr . 2s.
Weihense «! Zi ' gendhejn : Charlottenburger . Ecke Roelckestrofte . — Südost
( Kepenicker Biertel ) : Zugendheini Marionnenufer I->. — Chariottendnrg :
. 7uarr . db«im Konnenstr . 4. — Koleasee : Schule Zoachim - Fricbriät - Str . LZ. —
Schiaeb «»« I: Jugendheim Rubens - . Ecke Hauptstrafte . � vtegli « ll : Jugend -
beim Lalfteini ' che Str . Z. — Rentöla II : Jugendheim R- gatftr . « . — Adler ».
dos: Zugendheim Bismarckstr . 12. — «spenick : Jugendheim Grünauer Str . Z. —
Tegel : Jugendheim Bahnhoffir . 1ö.

�

Ort «on»sch »ft für Zogendpslege Prenzlaaer Berg : t . Iugendpffegelehrganq
heute . Freitag , den «. März , abends 7 Uhr. im Altersheim Danziger «tr 152.
Vortrag : »Wuchs logie des Entwicklungsaltcrs " . Referent Herr Dr. med. Ernst
Haasc . Eintrittskarten zum Preise von 20 Pf . find an der Abendkasse er -
häMich .

U Serbebezirk Obcrspre «. Treffahr : am Sonntag , den 8. März .
nach Erkner . Treff mrttag » zwischen 12 bis 1 Uhr am Mällenie « auf

?! dem Plag hinter der Spiegelquelle . Abends 6 Uhr Bunter Abend in • ;
H der Sosanftalt Crkuer . g,

Arbeitersport .
Arbeiter . Radsobrer . Vund . Solibaritüri . Srofi . Perliu . Lazera - Sport ! Am

Dienstag , den 19. MSrz , abends > Uhr , lindet in der «poit - Klause , Frieien -
strafte 19 ( an der Bergmannstraft «) , «in « Jnsammentunst aller Bundesgenossen .
Funktionär « und Delegierten der Sen - ralversanmrlung soatt . die auf dem
Boden der Luzerncr Sportinrernationale stehen , Rre -
mand darf fehle »! Mitgliedsbuch Icgiiimiert .

Arbeiter - Znrn - und «partbnnd sPrevin » »raudeuburg ) . Der Kreisrat stellt
mit Bedauern fest, daft die Vertretung der Fuftballer zur Siftung n i cht
erschienen ist. In dieser Seile ist ein godeihliches Arbeiten im A. - T. u. Sp. »B.
und fit - den gesamten Arbeitersport nicht möglich . Der Kreisrat erwartet van
den Fuftballern . daft sie trog sätwebonder Streitfragen ssch an der Arbeit de.
teiligen , um nicht die unbedingt notwendige Insammenarbeit aufs schwerst «
„u

Ardritcr - Sch- chklnb . Die Abteilung Süden veranstaNct am
8. März , nachmittags 9 Uhr , im Lokal vmi Otto Sack bar , Ii, Musvouer Str . 19.
Ecke Slsenbabiistrafte , «inen « erb «tag . verbunden mit Vortrag und Simul -
tanspiel .

Ziu- Zits ». Kursus de» SportNui » . Liberta , 99". Der Kursus beginnt
nicht am Donnerstag , den ö. Mörz , sondern am Donnerstag , den
12 . März , in der Turnhalle Spreestr . 29.

Zweitägige » Schwimwseft de» SB. - Barwärts - Berlin »7- , «. ia der
Schilingsbriick ». Am Sonnabciid . den 7. , und Sonntag , den 8. März , per -
anstaltct der Arbeiter - Schwlmmoerein „Vorwärts - Berltn 97", «. V. . im Stadt -
I «d Friedrichshain kein qroftes diesiährige » Winterschwimmfest . zu dem die
Meldungen wie immer rechr zahlreich eingelaufen sind. Unter den Bruder .
vereinen aus dem Reiche ragen besonders Sannover und Breslau hervor .
Aufterdem liaben Berlins beste Vertreter gemeldet . Besonderes Interesse
dürfte auch das Zufammenlresfe » non Vorwärts und Neukölln in den grossen
Stafetten lowie da » Springen der 9. .st laste und die Dasserballsviele bean »
spruchen . Da» Schwimmfest beginnt am Sonnabend um 8 Uhr abend » und
am Sonntag nachmittags 3 Uhr. . . . . . _Zur »- und Sportverein Fichte . Freitag , den 9. März . !i Uhr, Mitteklung »-
blötiee von der Geschäftsstelle abholen . G. A. . SIft >mz fällt am Montog . den
9. März . aus .

Freier Sealerperband . Um allen Irrtümern vorzubeugen , fei nochmals
darauf hingewiesen , daft die Tagung des FSB am Sonntag , den 8. Marz ,
vormittags lt Uhr. in den Mustser - Feitsöleii . Jkaiser - Wilhelm - Sir . 91. statt¬
findet und öffenriich für all - dem FSB . angeschlossene » Genossen ist, doch
haben nur beglaubigte Delegiert « Sin und Stimme . Jahr «»- oder Mitglieds -
karte legitimiert . _

Sport .
14 . Serliner Sechstogerenne « .

Gestern abend pünktlich 19 Uhr gab der deutsche Champkonsockei
Otto Schmidt im Berlmer Sportpalast den Startschuß zum Be »

ginn des 14. Sechstagerennens ob . Nicht weniger als ISPaare
traten die lange Reise an . Ihre Namerr sind : Persyn - Verschelden
( Belgien ) , E. Debaets - Thollembeek ( Belgien ) , Tonam - Olioeri
( Italien ) , Coburn - Maddcn ( Amerika ) , Lang - Weber ( Amerika ) , van
Kemven - Bauer ( Holland - Deutschland ) , van Rek - Saldow ( Holland -
Deutschland ) , Rütl - Ärupkat ( Deutschland ) , Hahn - Tietz ( Deutschland ) ,
Lorenz - Golle ( Deutschland ) , Stellbrink - Techmer ( Deutschland ) , Münz -
ncr - Gottsried ( Deutschland ) , Schreseld - Häusler ( Deutschland ) ,

Schrage - Kuschkow ( Deutschland ) , Siolz - Behrendt ( Deutschland ) .
Einige Fliegerrennen leiteten den Abend ein .

Uh n >n § u ? tnr nUbrfttl Ittwg tureh | r�m ÖrlrftrdgCt *

MitÄta putzt es sich famos :
&erAta . cngel ~ seht doch bloßf -
71/ill es sogar - dazu benutzen
dem Mond die Nafe blank zu putzen !
Ata putgi u - mnigt greßa &ig !



Vas Krankenhaus am Zneörichshairt .
Vom Betriebsrat des städtischen Krankten -

Hauses am Friedrichshain erhalten wir folgende Zuldkrist�
„ Nach einem Bericht des „ Berliner Tageblatts " Nr . 93 , Ab end -

ausgobe vom 24. Februar 1925 , hat der frühere Verwaltungsdire ktor

foldet , um es mit dem kommunistischen Betriebsrat nicht zu ve r-
derben " . Dazu haben wir folgendes zu sagen : Herr Milewski , djer

hier als Verwaltungsdirektor eine Gastrolle von 19 Monaten gegeben
hat , hat mit dieser Äcubcrung bewußt die U n w a h r h et t g v -

sagt . Worum gebraucht Herr M. denn den Ausdruck kommunistisch . er
Betriebsrat ? ! Er weiß doch genau , daß zu feiner Zeit k c i n K P D. -
Betriebsrat vorhanden war und auch vor ihm und nach ih >m
war dies niemals der Fall ! Er wollte wohl damit besondere Wirtuwg
erzielen ! — Lächerlich ist es . zu sagen : „ weil zuviel Personal vSr -

Händen war , seien die hygienischen Zustände schlecht gewesen und dqß
deshalb die nötige Wäsche nicht beschafft werden konnte " . Gera dl «
das Gegenteil ist richtig . Weil zu wenig Personal von*.

Händen war . speziell auf der Tuberkulosestation , litt die Sauberkeit
und die Renovierungen auf den Stationen konnten nicht voy�c -
nommen werden . Bezüglich der Wäsche hat stch gerade damasA der
Betriebsrat — gegcnden Willen des damalige n/V e r -

waltungsdirektors — an den Stadtoerordnetech &orsteher
Herrn Dr . Weyl gewandt , mit dem Erfolg , daß sofort hsci Auto -
mobile voll Wäsche vom Anschaffungsamt »ach der Anstult geschickt
wurden und so die dringendste Not etwas beseitigt wurde . Daß Herr
M. sich anmaßt , über die Heizungsanlagen ein fachmännisches Urteil

abgeben zu können , glaubt er doch wohl selbst nicht . Dse Mißstände ,
für die niemand persönlich etwas kann , rühren überhaupt nicht von
der Nachkriegszeit her , sondern sind eine Folge des langen und ver .
lorenen Krieges . Vor dem Kriege wurden b \ t Stationen in

kürzeren Zeiten abgewaschen und wem , erforderlich , renoviert . Das
wurde nachdem nicht mehr durchgeführt und gerode Herr Direktor
M. ist von dem Vorsitzenden des Betriebsrats schriftlich auf diesen
Mißstand mit dem Hinweis auf den schließlichen Versall der Anstalt
aufmerksam gemacht worden , wozu Beweise vorliegen . Wenn es

nach dem Willen des Betriebsrats gegangen wäre , hätte Herr Dr .
Arndt betreffs Sauberkeit usw . öcherlich keinen Grund zur Klage
gehabt und Herr Direktor M. hätte setz « diesbezügliche Angabe besser
für sich behalten sollen . Was auf der Station für tuberkulöse
Männer in Zukunft geändert und verbessert werden soll , wird sich
natürlich auch auf die F r a u c n st a t i «o n erstrecken müssen . Damit

nicht nur den „ Klagenden " , sondern auch den Stilleidenden geholfen
wird . Di « Beschaffung von Arbeitskleidung für das Personal wird

durch diese Aufrollung hoffentlich auch wieder Gestalt annehmen
müssen , damit nicht die Familie » der Beschäftigten sowie die Be -

völkerung den Gefahren möglicher Bazillenträger ausgesetzt sind !
Als Betriebsrat wollen wir hoffen , daß , wenn in Zukunft

Arbeiter gegen ihre Arbeitgeber in derselben Angelegenheit klagbar
werden , daß sie ebensolche Richter finden werden , wie Herr Dr . Arndt
sie, unseres Erachtens mit Recht , gefunden hat . "

die öerliner öevölkerungsvorgänge km �ahre 1924

weisen zwei beachtenswerte Merkmal « auf : den Rückgang der

Sterbefäll « und eine Zunahme der Geburten . Die

Zahl der Lebendgeborenen betrug nach den vorläufigen Meldungen
der Standesämter 498 3 9 gegenüber 33 924 im Jahre 19 23 : hier -
von waren 24 581 ehelich . 6252 unehelich . Das letzte Jahr vor dem

Kriege . 1913 » hatte freUich erheblich mehr , nämlich 7666ölebend >

geborene Kinder zu verzeichnen . Totgeboren wurden im

Jahre 1924 : 1684 . — Die Zahl der Sterbefälle ist nicht unwesentlich
zurückgegangen . Betrug die Zahl der Sterbefälle für 1922 noch
52 984 , für 1923 : 49 832 , so kann das Hahr 1924 mit 46874 Fällen
ald recht befriedigend bezeichnet werden , denn es blieb damit noch um
5056 hinter 1913 zurück . Dagegen ist , sicher in sehr weitgehendem
Maße durch wirtschaftliche Erwägungen hervorgerufen , die Zahl der
Eheschließungen stark zurückgegangen . Im Jahre 1929
wurden noch 52833 , in den beiden Inslationsfahren 1922 und 1923

47 685 bzw . 41 519 Eheschließungen gezählt , im Jahre 1924 sanken
sie auf 36 341 herab . Der Wohnungsmangel , die niedrigen Löhne ,
Arbeitslosigkeit sind die Ursachen dieser Erscheinung .

. Wohnungsaufsicht und - pflege .

Kürzlich hielt Oberregierungsrat Graetzschel vom Ministe -
i tum für Bolkswohlfahrt einen Bortrag über Zweck , Ziele und Mög -
lichkeiten der Wohnungspflegc in einer Versammlung , die von der

. . Arbeitsgemeinschait der technischen Wohnungsbeamten Berlin " ein -

berufen war . Er legte in seinen Ausführungen dar , daß entgegen
der Ansicht weiter Kreise die systematische Durchführung der Woh -

nungsaufsicht und - pflege zur Erhaltung des allen Wohnraums unbe¬

dingt notwendig sei und daß dieser Teil der Wohnungswirischaft nicht
mit der Zwangswirtschaft zu verwechseln sei. Wenn auch die Ueber -

süllung der Wohnungen zurzeit nicht beseitigt werden könne , so sei
gerade mit Rücksicht auf die vielen Leerstellungen von unbewohnbar
gewordenen Altwohnungen die systematische Durchführung der Woh -
nungsaufsicht zu sordern . Um aber den vorhandenen alten Wohn -
räum erhallen zu können , sei die B e r e i t st e l l u n g ö f f e n t -

licher Mittel erforderlich . Von den onwesenden Woh -
n ungsamtdezernenten wurde die Bereitstellung von städtischen
Mitteln ebenfalls für notwendig erachtet . Es wurde aber auch darauf
hingewiesen , daß für die Forderung der Wohnungswirtschaft nicht
nur ein Teil , sondern die gesamte Hauszinssteuer zur Verfügung .

gestellt und ein Teil der dadurch cinkommenden Mittel zur Erhaltung
des vorhandenen Wohnraumes Verwendung finden müsse . Der bis -

her ablehnende Standpunkt , für die Erhaltung des alten Wohn -
raumes Mittel aus der Hauszinssteuer zur Verfügung zu stellen .

dürfte nicht ausrechterhalten werden . Auch die Stadtgemeinde muß
evtl . unter Begrenzung der Mittel für sonstige Fürsorgezwecke . Mittel

für die Erhaltung des alten Wohnraumes und Schaffung von neuem

Wohnraum in höherem Maße bereitstellen , da alle Ausgaben für
Lungen - und Säuglingsfürsorge wertlos seien , wenn die Behandelten
wieder in ihre ungesunde Wohnung zurückkehren müssen .

Ein städtisches Gesundheitshaus .
Der Verwaltungsbezirk Kreuzber g mit fast 499 999

Einwohnern besitzt in zentraler Lage in nächster Nähe des Urban -

Krankenhauses ein Gebäude , das sich mehr und mehr zu einem Ge -

sundheitshaus , zu einer Zentrale für soziale Hygiene
entwickell . In diesem » am Urbanplatz gelegenen großen Gebäude
sind schon jetzt eine Reihe wichtigster Fürsorgestellen untergebracht .
In der Erkenntnis , daß Krankheitsverhütung wertvoller und wirt -

ichafllichcr ist als Krnnkheitsheilung , wollen die Bezirkskörperjchaften ,
daß dieses Haus ganz in den Dienst gesundheitlicher , prophylaktischer
Arbeit gestellt wird . Alle Fürsorgeeinrichtungcn im Kampf gegen

Säuglings - » nd Kindersterblichkeit , Tuberkulose , Geschlechtskrank¬
heiten , Altoholismus und sonstige soziale und gesundheitliche Schäden
sollen hier zusammengefaßt werden . Besonders soll aber auch die
hygienische Volksaufklärung hier in großem Umfange
eine Lehr - und Lernstätte erhalten . Der große Kapellensaal dieses
Gebäudes nebst zwei anstoßenden kleineren Sälen mit insgesamt
459 Quadratmeter wird in Kürze eine große Unterrichtssammlung
aus allen Zweigen der sozialen Hygiene ausnehmen . Diese Dauer -
aussicllung wird vormittags den Schulen , nachmittags und abends
der Oefscntlichkcit zugänglich sein . Spezialausstellungen werden in
wechselnder Folge die einzelnen Gebiete des Gesundheitswesens be -
sonders behandeln . Führungen unter ärztlicher Leitung werden
regelmäßig veranstaltet , und in einem kleinen Vortragssaal werden
belehrende Vorträge und Bildungskurse über alle Fragen des Gesund -
heitswesens gehalten werden .

Für jede Abteilung der Unterrichtssammlung wird , soweit vor -
handen , eine Uebersicht über die gesetzlichen Grundlagen des Für -
jorgezwelgcs , über den Umfang der behördlichen und charitativen
Organisationen und besonders über die im Bezirk Kreuzberg vor -
handenen Fürsorgeeinrichtungen und ihre Tätigkeit gegeben . Im
Bortragssaal des Gesundheitshauses stehen den Besuchern Zeit -
schristen und Bücher zur Verfügung .

Wenngleich die notwendigsten Mittel von den Bezirkskörper -
schoflen bewilligt sind , so wird doch der Gesamtausbau einer solchen
sozialhygienischen Einrichtung die freiwillige Mitarbeit aller Bevölkc -
runaskreise nicht entbehren können . Anschauiings - und Lehrmaterial
sowie statistische Uebersichten werden von behördlichen Stellen und
Fürsorgeverbänden zur Vervollständigung der Unterrichtssammlung
gern entgegengenominen . Wer jonst fördernd die Ausgabe und
damit allgemein das Kulturwerk der sozialen Hygiene unterstütze »
will , möge durch Hergabe von Mitteln die weitere Beschaffung von
Lehrmaterial ermöglichen . _ _

Mus den Sezirten .
3. kreis — Wedding .

Präsidenten Fritz Ebcrt . Der Tod beider Männer sei ein
schwerer Verlust für die internationale Arbeiterbewegung . Die
Genossen Reuter und Leid sprachen dann über „ Kommunale
Fragen " . Genosse Reuter zeigte , wie gerade in den großen
Industriestädten trotz des kapitalistischen Systems die Ansätze einer
Gemeinwirtschaft möglich seien . Die städtischen Großbetriebe
Verlins seien ein Machtsaktor im Wirtschaftsleben der Hauptstadt .
Der Sozialdemokratie gebühre das Verdienst , diese Betriebe der
Stadt erhalten und die Pläne der Bürgerlichen während der
Inflation zunichte gemacht zu haben . Denn für die Sozialdemo -
kraten sei die Stadt eine soziale Gemeinschaft und ein Stück sozialer
Wirtschast . Diese Erkenntnis müsse Allgemeingut der Wählerschasr
werden . Genosse Leid legre dar , daß bei den politischen Wahlen die
Gesetzgebung im Mittelpunkt stehe , bei den kommunalen Wahlen
aber die Verwaltung . In Berlin müsse die Zentralverwallung durch
eine gute Lokalverwaltung gestützt werden . Die zentralistischen
Tendenzen dürsten nicht zu stark werden . Ein Gegengewicht der
Bezirksverwaltung sei oonnöten und eine Partei , die das
Prinzip der Selb st Verwaltung , nicht aufgebe .

17 . Bezirk , Lichtenberg .

. - yana - tsvertrage uno fuhrt « dazu etwa folgendes aus : Dei
Anteil des deutschen Handels am Wellhandel ist infolge der Aus -
nahmestellung , die Deutschland durch den Versailler Friedensvertrag
erlitt , durch die handelspolttischen und zollrechiuchen Bindungen zu¬
gunsten der alliierten und auch neutralen Länder gewaltig zurück -
gegangen . Mir dem 19. Januar aber ist das System der gegenjeitigen
Abschlreßungen zu Ende und Deutschland wieder in die Lage versetzt .
vernünftige Handelspolrtrk zu berreiben . Aber auch im Auslande
machen sich Bestrebungen geltend , mll Deutschland wieder Handel
zu trerben . , und das System der internationalen Arbeitsteilung lebt
wieder auf . Die Frage , ob Deutschland einen Schutzzoll braucht , ist
ganz entschieden zu verneinen . Es ist nicht wahr , daß die
Deckung des Bedarfs im eigenen Lande der deutschen Winjchaft
zugute kommt . Eine wirtschaftliche Unabhängigkeit ist sehr gut : aber
nur Amerika kann sie sich vielleicht leisten . Deutschland » miß darauf
bedacht sein , seine Arbeitskrast und Tüchtigkell verwerten zu können .
Wenn wir den internationalen Wettbewerb nicht ausholten können ,
dann sit es besser , die benötigten Waren vom Ausland zu beziehen .
Der Schutzzoll und eine schutzzollgestärkte Industrie kann gewiß für
einen Bestandteil des Volkes Vorteile bringen : der innere Markt
wird aber nicht gestärkt , sondern geschwächt . Was uns nottut , ist :
fr i f ch e L u f i , und deshalb find künstliche Absperrungen gefährlich !

Die Deutschen Werke haben zum Beispiel nach tagelangen Ver -
Handlungen der privaten Automobilindustrie den Beweis erbracht ,
daß ihre Preise um 49 Proz . zu hoch sind . Eingehendes
Studium und fortgesetzte Bctriebsverbesserungen haben die Deutschen
Werte zum Beispiel in den Stand gesetzt , die Produktion von Motor -
radrahmen pro Mann und Tag von 15 auf 63 Stück zu steigern . Be -
wunderungswürdig sind auf landwirtschaftlichem Gebiet z. B. die Er -
gebnisie der Versuche mit der Einkornsämaschine . Die Deutschen
Werke können und wollen natürlich nicht warten , bis die träge Privat -
industrie auf gleicher Höhe der Produttion steht , selbst wenn rück -

ständige Betriebe zu Personalentlasjungen übergehen müssen . Zum
finanziellen Staatsinteresse am Schutzzoll ist zu sogen , daß das Reich
an industriellen Zöllen gänzlich uninteressiert ist . Amerika kommt
vielleicht dem Ideal der Selbstgenügsamkeit am nächsten : Deutschland
ist aber unter allen Umständen auf Ausfuhr angewiesen , auch wenn
schließlich der Auslcmdsschiitzzoll getragen werde » muß .

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen behandelte der
Redner eingehend die Frage der Agrarzölle und kam da » n auf Ruß -
land zu sprechen . In ein 5) ai >delsvertragsverhältiiis mit Rußland
zu kommen stößt , wie das italieniscbe und englische Beispiel beweist ,
auf besondere Schwierigkeiten , weil es sich hier nicht um eine » Ver -
tragsabschluh der üblichen Art handelt . Rußland gewährt Zoll -
freiheit , hat aber gleichzeiiig Haiidelsn >onopol , das wieder einen indi -
viduellen Verkehr ausschließt . Es gilt hier Brücken rechtsverbindlicher
Art zu schlagen . Genosse Wisscll schloß : Theorie und Praxis ist
eben zweierlei . Durch de » Krieg wurde die nationale Industrie des
Auslandes unglaublich gefördert . Selbst England vermag nicht mehr
in Textilien in seinem Kolonialland « Indien zu konkurrieren . Jedes
Land sucht natürlich die eigene Industrie zu schützen , und ist deshalb
der Freihandel so nicht zu erreichen . Diese trockenen Probleme zu
behandeln , ist immerhin wichtig , weil es sich hier um eine Lebens -

frage des gesamten deutschen Volkes handelt .

Bezirk Köpenick .
Die Vertreter der bürgerlichen Fraktion im Bezirksparlament

sind im Berliner Berwaltungswesen eine Nummer für sich. Ein -
mal , weil sie sich unter urteilsloser Führung des Erzdemagogen

Stein und des aus seiner Neuköllner Stadtratstätigkeit sattsam be -
kannten Herrn Mier befinden und zum anderen , weil sie den in
Deputationen und Kommissionen zugestimmtön Vorlagen im Plenum
in der Regel die Genehmigung versagen . Die letzte Sitzung der
Bezirksocrsammlung brachte den Beweis für ihre Einstellung : Ein
von ihnen eingereichter Antrag aui Vorlegung einer Liste der ubgc -
bauten Beamten und deren Bezüge ließ sie stundenlang den
größten Unsinn reden und mit Verdächtigung operieren , so daß
unsere Genossen Reuter und Galle in schärsster Weise deren
Dcinagogie brandinartten . Von dem Bürgermeister Genossen Kohl
muhte sich Herr Stein — zum wievielten " Male ? — unqualifiziertes
2ierhalten dem Bezirksamt gegenüber ins Album schreiben lassen .
Eine fast ebenso lange Debatte inszenierten diese bürgerlichen
Helden durch einen Antrag betreffend Etraßenreiniguna . In ihrer
staunenswerten Logik und Kenntnis der Verwaltungstechnik wollten
sie eine die Straßenreinigung regelnde Polizeiverordnung durch das
Bezirksamt aufgehoben wissen . Den Haupttrumpf glaubten sie aus -
zuspielen durch Ablehnung der für die Bedarssnachweiiung des Be
ziiksamts geforderten Mittel für den Bau einer Schwimmhalle mit
Warmwasserbadeanstalt in Köpenick , einer Badeanstalt in Friedrichs -
Hägen und Grünau und einer — Abortanlage vor den » Vahnhoi
Grünau . Wer die Berkehrsverbältnisse und Zustände vor dem
Lohnhof Grünau kennt , wird diesen Schildbürgerstreich gebührend
eiuschäßen . Ein bürgerlicher Vertreter äußerte nach der Sitzung
selbst , daß es ein Skandal ist , daß man unter Fraktionszwang
dieses Affentheater mitmachen müsse . Daß die bürgerliche
Fraktion im trauten Verein mit „ ihren " Komm » -
nisten gegen d e n C t a t stimmte , versteht sich von selbst .

Den schön st en Sportplatz des Ostens besitzt Köpenick
nach der demnächst zu erwartenden Eröffnung . Eine Varbesichti -
gung der städtischen Körperschaften und der Deputation füx Sport -
und Jugendpflege sowie der Schuloerwaltung zeigten den Teil -
nehmern die praktische Anlage des ganzen Platzes . An der Marien -
stratze in Köpenick gelegen , durch die elektrische Straßenbahn von
allen Seiten bequem erreichbar , weist das dazu verwendete stödtisckzc
Gelände eine Größe von 42 999 Quadratmeter auf . Auf die Sport -
fläche entfallen allein 38 999 Quadratmeter , während die an der
Spree liegenden ca . 4999 Quadratmeter Uferfläche zur Zeit an den
„ Arbester - Kanuklub " und die Ruderabteilimg des Turnvereins
. . Fichte " für Bootsunterkunfts - und sonstige Räume verpochtet sind .
Der größte Teil des Platzes ist nach den Erfahrungen sportlicher
Fachleute zu einer Laufbahn von 499 und 199 Meter mit vorzüglich
angeordneten Tribünen für - 19 —12 999 Personen ausgebaut . Die
Innenfläche der Laufbahn ist für sportliche Spielveranstaltungen und
Wetttämpfe vorgesehen . Der vordere ca . 15 999 Quadratmeter
große planierte und befestigte Spielplatz soll in erster Linie dem
«piel - , Sport - und Turnunterricht der Schulen zur Verfügung
stehen , darüber hinaus ober den Sport - und Turnvereinen für ihre
sportliche Betätigung . Die Bauverwaltung des Bezirks , die unter
Leitung unseres Genossen Stadtrat Herbst steht , hat hier unter
Aufwendung nur geringer Mittel wieder etwas Gutes geschafseu .

Bezirk Spandau .
In der letzten Bezirksversammlung begannen die Etats -

beratungen . Objekt der Auseinandersetzungen zwischen SPD . und
bürgerlichen Vertretern war der 1919 nach Neuköllner Muster ge -
schaffen « Bauhof , ein gemeinnütziges Unternehmen , geeignet ,
auf dem Baumarkt preisreduzierend zu wirken . Trotzdem der Bau
Hof bisher Ueberschüsse brachte und gegenüber Preisabkünften von
Unternehmergruppen vorbeugend gewirkt hat , brachten es sämtliche
Vertreter der bürgerlichen Parteien fertig , als Mehrheit diesen
Etattitel abzulehnen . Damit scheidet , dank der Kurzfichtigkeu
bürgerlicher Bezirksverordneter , ein Faktor aus dem Bauleben
Spandaus aus , der zweifellos auch in der kommenden Zeit zum
Borteil kommunaler Bautätigkeit gewirkt hätte .

Die Deputaston für Berufs - und Fachschulwesen teilt mit : Da die
Entlassung der Kinder aus der Schule und die Berufswahl bevor -
stehen , wird darauf hingewiesen , daß die städtische Verwaltung eine
Anzahl Handels - und höhere Handelsschulen für weibliche Personen
unterhält . Mehrere dieser Schulen nehmen auch männliche Personen
auf . Aufnahmebedingung für die Handelsschule ist abge
schlössen « Volksschulbildung . Ausbildung eineinhalb Jahr . Das Ab
gangszeugnis befreit vom Besuch der kaufmännischen Pilichtschule
( Berufsschule ) . Schulgeld vierteljährlich 15 M. Aufnahmebedingung
für die höhere Handelsschule ist das Reifezeugnis eines
Lyzeums , einer Realschule bzw . die Reife für Obersekunda einer Voll -
anstalt . Dauer der Ausbildung ein Jahr ? Schulgeld vierteljährlich
39 M. Neben dem Unterricht in allen kaufmännischen Fächern .
Kurzschrift , Maschineschreiben und Englisch oder Französisch oder
Spanisch , genießen die Schülerinnen eine praktische Ausbildung im
Wästbeansertigen , Schneidern und Kochen und nehmen außerdem
am UuterrichMn Turnen und Gcsundheitslehre teil . Anmeldunaen
für das neue Sommerhalbjahr schon jetzt in sämtlichen Schulen . Im
Interesse der Schülerinnen liegt eine möglichst frühzeitige An¬
meldung . Wo und wann diese erfolgen kann , ist auch aus den er -
scheinenden Säulenanschlägen zu ersehen .

Landwirlschaskliche Anbauflächen der Stadi Verlin . Die Stadt -
gemeinde Berlin erstreckt sicli auf eine Gesamtsläche von 87 819 Hek -
tar . Davon sind nicht weniger denn 18 487 Hektar landwirtschast -
liche Anbauslächen . In Alt - Berlin werden seit dem Jahre 1918
keine Flächen mehr landwirtschaftlich benutzt . Ben den Bezirken
Neu - Berlins steht Pankow an erster Stelle mit 18,2 v. H. der
Gesamtanbaufläche . Hier in diesem Bezirk liegt das städtische
Nieselgut Blankenfelde mit seinen Nebengütern mit 3358 Hektar .
Es folgt an zweiter Stelle W e i ß e n s e e . sodann Spandau , Lich¬
tenberg und Neukölln . In den übrigen Bezirken beträgt die land -
wirischaftliche Anbaufläche weniger als 19 v. H. der Gesamtanbaii -
fläche . Dazu kommen aber noch die großen Forstgelände , die allein
an städtischen Forsten über 12999 Hektar ausmachen . Die Groß -
stadt ist also eingebettet von einem ganz gewaltigen Gürtel von
unbebautem Grund und Boden , der im Interesse der Bevölkerung
iveit besser ausgenützt werden könnte . Bon dem berühmten „ K u l -
turgürtel " , der um Berlin herumgezogen werden sollte — be -
stehend aus Obst - und Gemüseanlagen — ist es ganz still geworden .

Aublläe »! D« r Jnbakxr der kunganstccki Boremberg . Slndenstraq « 2,
2. Bieemberg und seine Elieaatti », konnten kltrzlich das sicst der silbernen
L- ofocii begeben . — Di« goldene Soibiii it feierten vor einigen Tagen die
Eheleute Kerl Beyer , Schöneberg , Rosenheimer Strohe 3.

VsrtrSae . Vereine und versemmlunnen .
Der Reichebund de» ttnegebeschädigten . NiicgeteUncbmcr und Lintcrbliebe .

neu , ilbteilung Kreutberg , ruft tum Rtettaq , den 6. Märt , abends 8 Uhr, zu
einer üundgebung im Srosien Saal des Kewerrfchaftshauses ans . in der der
Bundesvorsizende Pfendncr Uber den Stand der heutigen Versorgung und
Mrsorg « und über die Forderungen des Reichsbundes , die dem Reichstag unter -
breitet sind, rcferievcn wird .

Kumboldt - Sockichule . Ueber „Selblwiord im Evicgel der Dichtung " kgricht
Dr. Olga Stialig am Eonnobend 8 Uhr in der Keoraenstr . 80—31.

Zm V- ri - hnungedu »d Berlin . Ost spricht am Frciiag . den 8. Märt . 8 Uhr .
in der Lefeholle Fruchtsir . K. part . . Lic. Lann über das Themac „ Wie sirllt
sich In England die siirche tum Krieg ?' "

Nicht Juno , die hehre GöüiTt ,
wir meinen ,

Sondern nur

�Juno ' die Cigaretfen ,
cüe feinen .

JOSETTI

« JUNOS *

KON
CINON
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Deutscher
Weinbrand
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CaroSa - Schokoiade 915
Marke . Lobrek "

. . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . .
' i ' Ue!

Cramepraiinen . . . . . . .p . � ico

Staats - Theater
Opernhaus

Wa U' ir : Madame
Battertly

Opernhaus
am Königsplatz

V/t Unr Die ver¬
kaufte Braut

Schausplelbans
Vi , Pt . v. Homborg
Schiller » Theater
7><a Uhr - Napoleon
Volk s b ü h n e
TtfeUhr ; Werweint

nm Jnckenack T
Deutsch . Theater

7' / . Uhr
Me bell ige Jahanna

Kammerspielt
8 Ufr

Der Herr seines
Herietu

Die KomSdle
XsrfintBDdiM 21iS/207

V 2 Uhr
Sechs Personen

suchen
einen Antor

Itahn . 1 Riswneib .
8 uhr : Wir lassen

uns scheiden
Komddlenbans

8 Uhr Heimliche
Brsailahrt

Berliner Theater
7- 30 Uhr ,

Anneliese v. Desssu

leiiingTbealLr
Tägl . 8 Uhr
Gastspiel der

Relnhardt - BIlhnen

Coriolan
von Shakespeare

Regie : Erich Engel

iüeines Ib .
Heute 8 Uhr :

Letzte Vorstellung

Fm Istagiin
Gisela Werberirk

OlgaUmbon. Unter
Stnklffl, Kiftfi

Trianon - Th .
Heute 8 Uhr :

zum ersten Male

Yoshiwara
Arnold Korff

Erich Kalser - Tictz
Blanche Denan

S Unr
VARIETE .

REVUE
mit 1 0
Oetrude *

Hoffmann -
Olrls

Sonniags S�D .
ig halben Preisen
Jas »olle Proaroimn

iealsdLKIlnstlertknt .
»- 8 Uhr ;

MIuqaette "
lltefvl» M Osar Stnc
Lnstspiclhans

8 Uhr Glitt Dirtdr
D. wahre Jakob

Opcrettenhaue
is Sduffbuntns

8 Uhr .
Der blende Tramn
Wallner . Theat .

V,8 Uhr :
Romeo n- Jalla

CJOW«

CUPREX
Das unfehlbare Mittel .
ppr Uipeze * ' . *iam »uflefAknscSm . nnnt

KtufPch 4> ipo/hektn und Draguitn .

. . Ogs. I

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

I

_ _

Industrie ' jinden Filmauffahrnngen statt

Für das Publikum täglich vonlT - loUhr
geöfnet

fm Vertragssaal des „ Hauses der Faxt -
■Film

Residenz - Tb .
Tägl . 8 Uhr .

Jtfrs . Bot
LespoUine Bonttentin

« MSotn * . fatff,
Ebur. Alnagtef

Utai . M
MrlVetteiis

_ Tägl . 7-/4 Uhr

Rose - Theater • »w«*- w»i §
Der Dral

v . Gagliostro
Mllow tsen , vri ,

Arno , Hell

F' , : Berlin wie es
weint und lacht

Casino - Theater
WtihiinrStT. 37 Il (l . eillr

-

Neu ! Wieder Neu !
ein neuer Schlager !

Duo du dilti PngtammI
Idtrqs iltelt Bartin Uetfs

Viru Ewaid Huth
Sonntag . <L 8 März

3 uhr : Carmen
m d. ges . Ensemble
der Gr. Volksoper

Komifcfae
Uhr Oper cl

Direktion ; james Klein

Unsere
Revue :

Das bat die Weit
noeh nicht gesehn
mit Uber 250 HitdirlieDdeD

Die Sensation des
Berliner Theaterlebens !

Allabendlich 8 Uhr

Die Nädile
von Paris

Gr. Ausstattungsoperette In
3 Akten unter Verwendung
O f fe n buch scher Musiken

In den Hauptrollen ;
Elisabeth Balzer - Llchtensteln
Arthur Kisienmacher , Martin
Kettner , Ellen von Ferenczy

Ueber 100 Mitwirkende
Preise 2 bis 10 Mk .
Vorverk . ununterbr . geöffnet

DU. IHM DU.
im Intimen Theater
Unbescbrelblicbe

Lacbsiärme !

Wer ist
der Vater ?

Hermfeldjade . 1. 3. A

Sonntag Z>/ . , Uhr
Die große Revue !
/eder Erwachs I Kind frei
zu halben Preisen

( 50 Pf. nis 6 Mk. )

VorrerkiDf ununlerbroehen !

Reichshalien * Theater
Allabendl 8 v. u. Sonntag . nachm . 3 Uhr

Slelflner Sänger
Neu ! Sport - Müller Neu:

l Hidm. halbt Preise, »olles Pro. r

Dönhoff . Brelt ' l t
Familien - Variete

!!- Ar. f, T' /aU . Sonnt SV, U.

Circus
Busch

Tägl. ?1' , , Stgs . a. 3 V.

» sgeubeetz
Isdilren >
tefantPH «

NSg

Kd!
Oer gruBe

J HovItStea . SpIelplon . Sonnt . Z>/ , !
halho Prrl v«. Zäuchen erstattet I

THBater an Hollliosser Tar.
fägL 8 Uhr ued

Soisatss aachm . C übr
Elite - Sänger .

Faheth Altes März - Frogramm !
Humor Qbor Humor

V»tk »tgtn ! icb «

la die

Vaster-MaDege
Luft - Gladiatoren

Lnrt - Eqoflfbrlsten
». las Clflj! (r. On. -Pnjr.
Abends zum Schluß :

£adg Kamütcn
Nelsons grolle Liebe

U balbe Preiul
Nac m z. Scholl

DiBlKlig .VagalHfflfeD

Mitiiaus

Großfl Frank -

furtar Str. 77
Ladon

lüte Altnaivpltfa

Auf Kredit!
Unr« Anjji , Hmtn-
Uhhr, diaa- lbwftt -
fm. Resnchltl . Ri.
upittpi - iflp . Eit-
tegsatpiltite , dir-
diBo, Stipdtedra, Ii-
leih, tefwl!», . Tti*.
»I «w, Djuitirisda.
Sfhdncjstm. Tttpiii«.

UivmiUiBi.
Waren für 30 M.

Anr. 6 M.
Waren für SOM.

Ans. 10 M.
Waren für 75 M.

Aaz. IS M.
Waren fdrlOcM .

Anr. 20 M.
usw.

SM. » nn «tf i

_ _

Flrsa ig aditn I

Freitag

Das neue Programm

4.

Prlsdrlcb Chart latats Pahrt
*

Ouvertüre nr Oparatto . Dia aebön « OalaAta «
von Suppd .
Dia Midehen von Taeblngtaeheng . Fu . Tanzduall
Worte von Willi Wölfl - Musik von Waltsr Kollo —
gaaungsn und gsteosl von Margret Fieohbach —
Werner Bsmardy vom rhelle . Theater . Berlin .
Dia fünf Crdtalla — Ballatl Divertieeement ,
gatanzl von 10 MltgHedam das . Ufa - Ballatta .

Der Plus um den Erdball
sin Film von Willi Weift und Rebart Uabmatm .
L Tall : Von Paris bis Ceylon

mit Ellen Richter
Bstahold SchOnzal , Bruno Ksstnsr , Max Lands

VomrksHf oh " * Aufschlag täglich mittags 12 - 2 Uhr

Ufa . Thaatar

TURMSTRASSE
( Tormstraaao , Seka Stromatraaao )

Verkehrtverbindungen ;
Direkt vor dam Theater halten die Slrateenbannllnian :

3, 4, II . 12, 13, 14. 19. 21. 44 . 49 , 56 , 113
Autobuelinleii ; Nr. 11, 28

Italler - JUime
1943

TUUinirilspalast
29. Woche

AHabendl . SV. Uhr
Die größte

Revue d. Welt ;

M Md nodT

Sonntag nachm
at/ . Uhr

Die g a a a e
Vorstellung zu
halben Preisen

Central • Theater
7>f, Uhr : Die

versunk - Glocke
Oeuhs Opernhaus

7V, Uz

Melropol - Thaater
Tägl . 7", Uhr -

■

Gräfin JKariza
Hl is Komnianl Sir.
Nur noc ' 4 Vorst .
v MollyWeeaelyln

Die Frao ohoe KoD
Sonntag Vi, Uhr zu

halben Preisen :
Die Frau ohne Kull
mit MollyWessely
Mittwoch . d. ll März
7 Uhr : P . emnel

USCHI
von Gilbert

m>t Dscbl Ellcot, .
Fritz Schulz , Gertr
Berliner , Alb. Krafft -
Lortzing , F. Sonder¬
mann . Guar . W>llen

Putz-, Polierlappen
Putzwolle

<Schleifertuche
heben in jederMenge

abzugeben •

Gebr-Kolzinger
Neukölln

Ick» SrtBt 4HMM7

FHedrich
sonnt . U. Marz SUnr
t. Rathaus , KOnigatr .

| An der Wolga
iRicitdu Didrtoaitni. Utet'
i Deutsche Balladen

IChines .
Märchen

Dezimalvageii

IL
ralelwag . , Gewichte ,

; imiBh htisi. CredoU| 0
j Georg Wagner
' Köpenicker Sir . 7 «
llsfg latecadiHi ' *
1Keine Schaufenster -
iReklame , dafür we-
' sentl . blll�erePreiae

Taaben - ( JRANIA»tr . 43 atr . 48

Filmvorträge

Oberingenieur DREYE R
verlängert

Doanerstag , den 5. März , bis Sonntag , den
§• M&vr , S Uhr nachm . n. 7 Uhr abends .

COLDHBDSa der Film vom Bau und Be -
triebdes größten deutschenLIoyddamp ' ers ,
Ueberfahrt , das Meer , New Yorker Hotel -

und Eisenbahnwesen .

Klare , fesselnde Trickfilme , prachtvolle
Wirklichkeitsaufnahmen der Döring - Film -

Werke , Hannover .

Vorverkauf :
Theaterkasse . Werlheim und Imlidendanlt

ALLGEMEINE DEUTSCHE

HYGIENE - HE SSE
U. �A U S1 S- T F -- L U N G

Y' k � ' . . BERLIN



Nr . 170�42 . Jahrgang 2 . Heilage öes vorwärts
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Ursachen öer Grubenkataftrophe .
Aussprache im Landtag — Regierungserklärung .

Im wetteren Verlauf der gestrigen Landtagssitzung wur -
den die Gesetzentwürfe betr . Gehaltsaufbesserung für
eoangelischeundkatholischePfarrer dem Ausschuß für
Beamtem ' ragen überwiesen , nachdem der Entwurf von sozialdema -
kratischer Seite abgelehnt worden war , weil er über die Zugestand -
nisse der Reichsoerfassung hinausgeht . Darauf bat der Landtag den
sozialdemokratischen Antrag betr . Einsetzung eines ständigen Aus -
schusses für Wohnungs - und cheimstättenwesen unter der Bezeichnung
. Ausschuß für landwirtschaftliches SIedlungs -

weneymigung zur Vernehmung des Abg . Richter - tiuylenoerg
iSoz . ) als Zeugen in einer Strafsache wegen Beleidigung des Reichs -
Präsidenten wird eneili .

Darauf folgt die Aussprache über das Dortmunder
Grubenunglück . Nach Ausführungen der Abgg . Oflerrolh
lSoz . ) fllgl . fjauptblaltf , Effert ( Z. ) , Sobitlka ( Komm. ) , yeln ( Dnat . )
und Riedel ( Dem. ) führte

hanüelsminifter dr . Schreiber
aus : Zur Behebung der ersten Not hatte die Regierung sofort
100000 Mark ausgefegt und dann sind aus privater und öffent -
licher Hand reiche Spenden geflossen . Zur Berteiiung der
Spenden ist ein Ausschuß eingesetzt worden , in dem auch ein Ver -
tretcr der Zechenverwollung und zwei Vertreter des Betriebsrates
stncn . Cs sind etwa b70 000 M. zu verteilen . 20 000 M. find sofort
oboezweigt worden , um die allerdringendstc Not zu lindern . Ein
besonderer Beirat ist dem Ausschuß angegliedert worden , der die
Frage prüft , wie wett es notwendig ist , den Hinterbliebenen neben
der snappichoftsocrsorguug dauernd eine Hilfeleistung jju gewähren .cm. « - - - -- - - -. . .

sjnd verschieden , je nach dem FamilienstandDie

Monatsrenten zwischenSSund2S0M liegen .

Räch einem Beschluß des vcrleilongsausfchnsses soll die Hilfe
über den Sreis der Beteiligten an der lehlen Katastrophe hinaus -

Ziehen. Es soll ein Fonds abgezweigt werben zur Liuderunz
ünfttger Notstände der Bergarbettersamssien aus Anlaß von

Unfällen , wie sie In der Tagesarbeit im Bergbau vorkomme » .

3 0000 M. sind ferner abgezweigt worden für diejenigen , die
am Rcttungswerk beteiligt gewesen ssnd . (Beifäll . )

Unsere Hauptsorge aber muß es sein , neben der Fürsorge für die
Hinterbliebenen , daß die Lebenden im Bergbau vor kunstigen Ge<
fahren bewahrt werden . Ich glaube versichern zu können , daß die

. . - . .
iut Verantwortung ziehen wird . ( Beifall . ) Nach den bisherigen
»cstüellungen ist damit zu rechnen , daß der Ausgangspunkt
es Unglücks eine Schlagwettererploston auf F l ö z . O t t d " gewesen

»t . die sich nachher in einer Kohlenstaubexplosion fortgesetzt
hat . Nach den Erfahrungen , die wir auch bei diesem Unglück wieder

gemacht haben ,

wird die Schießarbeit wenigstens in den gefährlichen Zechen nicht
tu dem bisherigen Umfange weiter geduldet werden können .

Ich habe das Oberbergamt angewiesen festzustellen , in welchen
Zechenteilen angesichts der besonderen Gasgefahren das Schießver -
fahren sofort verboten werden muß . Wir werden prüfen , ob in den

efährlicheren Betrieben das Schießverfahren in Zukunft nicht über -' -
' at stti

'

Kohl
n ist.

ckstand ge
einem Erlaß habe ich das Oberbcrgamt Dortmund angewiesen , sofort

aupt verboten werden muß . ( Beifall . ) Es hat sich ferner erwiesen ,
WM

~
' ilensti

nzuseh «
Deutschland leider bisher etwas im Ruckstai

daß als sicherstes Mittel zur Bekämpfung der Kohlenstaubexplosionen'
ien ist , mtt dem wir indas Gest einstaub verfahren an

geblieben sind . In

wird erwogen , die Zahl der S i ch e r h e i t s b e a in t e n in den ge-
fährdeten Betrieben zu erhöhen und ihre Auswahl in der Weise
vorzunehmen , daß sie auch das Vertrauen der Belegschaften haben .

Es wird erwogen , die Ausbildung der Schießmeister zu ver -
bessern . Die Belegschaft soll auch über die ihr drohenden Gefahren
besser unterichtet werden . Es wird auch zu prüfen fein , ob die Straf -

Munitionfür öen Wahlfonös !
Der Repräfeniant der deutschen Republik ist uns verloren ge -

gangen . Es gili , einen neuen Präsivenlen zu wählen .
Die übergewallige Masse des deutschen Volkes wünscht ein neues
verfafinugsmäßiges Oberhaupt der deutschen Republik , das mit dem

Seifte und dem willen , mit dem VeraukworNichkeitsgefühl eines

F r i h Eberl ein getreuer Eckehard der deutschen Republik sein soll .
Rur wenige Wochen scheiden uns von dem Tage , an dem das

deutsche Volk . Männer und Frauen , Republikaner und Monarchisten

zur Urne schreiten werden , um sür sieben Zohre den Mann zu
wähle » , der Deutschland der Welt gegenüber versinnbildlicht . E »
wird ein Streben sein um die Zukunst Deutschlands , um
die Gestaltung der deuischea Reichsoerfastung . Es

kann der Entschcidungskampf werden

zwischen der Monarchie , die dauernd der Vergangenheit angehören
und der Republik , die die Hossanngen des sreiheiiliebenden deutschen
Volkes erfüllen soll . Zllle , die im Zniercsse der Reaktion , der Bevor -

rechiung der früher herrschenden Schichten wirken , werden nnterstüht
durch die ungeheuren Geldmittel , die die Sch w e r t n d u st r i e und
das Großagrariertum für den Kamps um den Prafidenlen
zur Verfügung stellt . Eine außerordentlich verbreiiete . oorkeiuer

Rlederirachl zurückschreckende monarchistische Presse wird

sich in Verleumdungen übertreffen bi « zu dem Tage der Wahl .
Alle geistigen Sräs teinderRepnblik und vor allem

in der Sozialdemokratischen Partei , der festesten Stütze der Republik .
müssen angespannt werde « , um au » dem schweren Kampf stegreich
hervorzugehen . Dazu ist nicht nur A r b e i t und M ü h e nokwendlg .
die Opsersreudlgkeit muß sich auch erstrecken auf die Sammlung eines
Kampsfouds , der einigermaßen auch den ungeheuren Mitteln der
Schwerindustrie und des Großagrarlertums gegenüber in die wag -
schale fällt . Roch in diesem Monat soll die Entscheidung fallen . Des¬

wegen

gebt alle , rasch und «ichlich
sür den wahlsonds der Sozialdemokratischen Partei . Spenden
werden erbeten au das Postscheckkonto : Fr . Barkels , 0 . Wels . S. Lud¬
wig . Berlin . Lindenfir . Z. Berlin 7glS ( prSstdentenwahY .

bestimmungen noch angemessen sind . Die Straff ätze werden
wohl wesentlich heraufgesetzt werden müssen .
Raubbau sei verwerflich . Darum dürfe auch an der Arbeit
nicht Raubbau getrieben werden , die das wertvollste Gut des vem -
fchen Volkes fei . Regierung und Pattsien sollten zusammenarbeiten .
um die Bergarbeiter gegen die sie umlauernden Gemhrrn z « schützen .
( Lebhafter Beifall . )

Darauf werden die Beratungen abgebrochen .
Freitag 11 Uhr : Weiterderanmg . — Schluß 3X Uhr .

Mus der partes .
Ein saarländischer Exgenvfle .

Saarbrücken . K. März . ( Eigener Drahtbertcht . ) Der Vorstand

Partei des Saargebiets nimmt Kenntnis von der in der rechts -
bürgerliche » Presse veröffentlichten Erklärung des ehemalige, !
Barseigenossen und Geschäftsführers der „ Dolksstinnnr - , gelb .
Dem in dieser Kundgebung gegen den Genossen Redakteur Braun
erhobenen unqualifizterbaren Vorwurf , daß sein « Tätigkeit « «
imscrem Patteiorgan als eine landesverrätertsche « r »
wnden worden sei , stellen die Versammelten unter Betonung ihr ««
vollen , uneingeschränkten Vertrauens gegenüber dem Genossen
Braun die durch zahlreiche Tatsachen sast zur Gewißheit gewordene
Vermutung gegenüber , daß der ehemakiae Genosse Feld diesen

ltt nur oesbalb erhoben und lancte
Zeit

iett hat , nm seinW�W�WWWW�WWWW
langer Zeit an den Tag gelegtes Verhalten zu bemänteln .
rcits einmal ist Herr Feld aus der Sozialdemokratischen Parte -
ausgetreten , und zwar als er glaubte , daß mtt diesem Au ? -
tritt em g e s ch ä s t l i ch e r Vorteil für ihn verbunden sei. Sein
jetziger Austritt bedeutet ein Zuvorkommen aogenSber vom
Ausschluß aus der Partei . Es hat fnh in den letzten Monaten
mit zunehmender Dcutlichkett erwiesen , daß der ehemalige Genosse
Feld seine Partetzugehürigteit dazu benutzte , um Partei -
schädigende Beziehungen anzuknüpfen . Feld genoß schon
längst nicht mehr das Vertrauen der großen Mehrheit der Partei¬
genossen . Nachdem in der am 27. Februar abgehaltenen Sitzung
der Prehkommission das System Felds aufoedeckt worden war . bliei ,
Feld keine andere Rettung mehr , als durch infame Vcrleum -
dung und durch Austritt aus der Partei die ihm drohend c
Katastrophe abzuwenden . Wir überlassen den Herrn Feld der ze -
bührendcn Beutteilung der Parteigenossen und auch derjenigen
Bürgerlichem die ein Gefühl für Anstand und Sauberkeit im
politischen Leben haben /

_ _

ZMnisterwechsel in Australien .
In Queensland , einem der Gliedstaaten des australsschen

Bundesstaates , besteht seit mehreren Jahren ein « Regierung der
Arbeiterpartei . Ministerpräsident war seit 1919 Genosse E. G. Theo -
dore . Er ist nunmehr von seinem Posten zurückgareien und die
Arbeiterpartei hat zu seinem Nachfolger den Genossen W. N. G i l -
lies gewählt .

Der Rücktritt Thevdores hangt mit der Reis « zusammen, die
er im Vorjahre noch London unternahm , um mit den engluche i
Banken über eine Anleihe zu verhandeln . Di « Bedingungen , die
er dabei zugestehen mußte , wurden von seiner Parte « nicht ge -

! billigt . Eine andere Streitfrage war die Einfühnma der Hl - Styn -
denwoche in den Staatsbetrieben , die von Theodore abgelehnt
wurde . Er hat deshalb schon im vorige » Herbst sein « Demission
angeboten .

cn
SU ladt » ttm « er Sesiehftgtmg summ - neu tingn *

i ' ücft ™dtnntFrühjahrS ' Neuheiten .
Kachstehend nur tlnift Seispitt *
gnn * besonderer Leisinngsfähigkeil !

ßfinqtah neu

laden ein
.

Einspannen schuhe
3 Knöpfe , braun , eckii Boaeelf ,

Formneueste

Herren - Schnürschuhe
aus feinem mode Nubuck mit braunen

Boxealf - AufschlSgen , sehr moderne
Form

. . . . . . . .. . . . . . . . . . .



Wirtschaft
Sinü Sie veutsihen werke zu retten !

2er Aufsehen erreg « nix Beschluß des Aufsichtsrats der Deut -

schen Werk « , diesen großen Konzern zur Beschaffung der n atmen -

dchen Kredite in seine einzelnen Bestandteile zu zerlegen und die

Einzelbetriebe ganz oder teilweise der Priochindustrie auszuliefern ,
wurde von einem Teil der bürgerlichen Presse als «in Fiasko
hingestellt . Diese Kritiker hätten recht , wenn es ein Fiasko ist , daß
ein Werk zugrunde geht , dem man in der Zeit größter Kredit -

knoppheit und stärksten Kapitalbedarfs die notwendigen Mittel

narenthölt , um eine Neuorganisation erfolgreich zu gestalten .
Berücksichtigt man . daß die R u h r i n d u st r i « während der ganzen
Inflation ungeheure Entwertungsgewinne aus ihren
Reichsbankkrediten zu ziehen oermochte , dann aber nach Abbruch
des Ruhrkanrpfes noch 700 Millionen erhielt , denkt man ferner
daran , daß in der Industrie und Landwirtschaft sich ein immerhin
beträchtlicher Kreditsegen bei der Einführung der Rentenmark

ergossen hat , so wird man es verstehen , wenn andere Werk « in

Schwierigkeiten geraten müssen , denen eine gleiche Behandlung wie
die der Privatindustrie versagt wird .

Das ist bei de » Deutschen Werken , wenn man sie im ganzen
betrachtet , sicherlich der Fall . Ganz besonders trifft es aber zu auf
di « Kieler Werkstätten , die aus der «Heinaligen Reichs -
Marinewerft hervorgegangen sind und die feit einiger Zeit das

Schmerzenskind des Konzerns darstellen .
Die Kieler Werft war wie alle die Werkstätten , die heute unter

dem Namen Deutsche Werke zusanimrngesaßt sind , ehemals ein
reiner R ü st u n g s b c t r i e b. Sie befoßie sich ausschließlich mit
dem Bau von Kriegzschiff . ' n. beschäftigt « damit vor dem Kriege
SfiOO, im Jahr « 1918 sogar 23 000 ' Arbeiter und ist später bis aus
WOO Arbeiter zusammengeschrumpft . Von diesen 8000 Menschen
arkxiten jedoch nur 80 Prozent , also 3800 für Schisssba » > md
Schi sfr Maschinen . Die übrigen 2400 erholten ihre Vlfchöftigung
durch den Bnu von Motoren , Triebwagen . Bootsbau und der¬
gleichen . Es Hot selbstverständlich groß « Mittel erfordert , » m die
Ilmst - Vung allein von dem Kriegs - auf den thandelsschiffsbau vor -
zunehmen . Millionen wurden dazu verbraucht , zum Teil aus den
Erlöfcn . dx man beim Verkauf von Materiol und Maschinen erzielt
hat . Eine fkandallüsterne , im Dienst « der Prioatindustrie stehende
Po. - sse hat daraus neuerdings wieder einen der jetzt modern ge-
wordenen Korniptione - ftandale herleiten zu müssen geglaubt . Wie
wir von zuverlässiger Seite erfahren , sind die dahin gehenden Vor -
würfe vollkommen unbegründet .

Als . nach llntcr�eichming des Fnedensdiktats die privaten
Schiffsrot dercien groß » Entschädigungssummen erhielten ,
mar dos für die Werftindustrie «in einziger riesiger Auf -
trog . Die Werft d»r Deutschen Werke halte davon nichts er -
halten . Spätcr gcl - vz es durch private Bemühungen , «ine Reihe
von Aufträgen an di « Werft zu bringt », die man in freier Kon -

kurrcn� erreicht hafte . Dadurch hatte die Werft ein « recht stattlich «
Beschälltgung . Wenn oder die noch laufenden Aufträge erledigt
sind — das ist in der Zeit von Mitic März bis Anfang August der
Fall — dann müßt « alles bisher im Schiffsbau beschäftigt, » Personal
abgeboiit werden . Zur Hereinbringung neuer Aufträge bedarf
«s erheblich tr Kredite . Der Geldgeber , das Reich , verwei -
g - rt sie.

Dadurch fetzt sie aber die Deutschen Werke in Nachteil
gegenüber der privaten Werftiiiduftr - « . Dies «
letztere erhält nämlich aus Mitieln der produktive » Fürsorge Dar -
lehen in der Gefarnihöhe von 30 Millionen Mark zur »Ausr - cht -
erhclltung des Schiffbauer . Sie : erhält den Be' . rag . obwohl an sie
nicht die Forderung gestellt worden ist , die die Deu - schen Werke
bereits «rfüllt haben , nämlich einen großen T « Ü des Betriebes auf
Produktions gebiete aitßerhalb des jetzt übersättigten
>s ch i s s s b a u « s umzustellen . Di « dem Reiche gehörige
Werft wird so jedm Konrurrenzfähigkeit und selbst der Möglichkeit .
Aufträg : heranzuholen , beraubt .

Man Muß sich dabei vor Äuge » halten , mit welchen Schmie -
Tio feiten die Dei : . schen Werk . » in Kiel ihren Betrieb überhaupt
aufnehmen konnlr . r . In den Zeiten des MatZrialinangels wurden
sie von den privaten Konzernen , die zunächst an ihre «igen « » Bor -
arbeitungznxrks li . ' serlen , natürlich nicht mit übermäßiger Freund -
lichkeit behandelt . Klagen über unregelmäßig « Lieferungen waren
nicht selten . Obendarin bracht : die Art der B e t r i e b s o r g a -
nisation für die Beschäftigung des Wertes Schwierigkeiten
mannigfacher Art . Der Handeisschiffbau ist erst jungen Datums
und nmßie sich gegen ein « heftige Konkurrenz mit großen Anftren -
gungen durchsetzen . Hinzu kam noch , daß die Verhandlungen über
Aufträge im Schiffbau durch den bureaukratischen In st an -
zenweg oft zum Sclieitern kamen , weil die Zentrale sich den
Erfordernissen des Betriebes nicht immer anpassen konnte . Er -
innert sei hier an die viel vollkommenere Organisation und die
größer « Selbständigkeit , mit der . die privaten Wersten
arbeiten . So sind z. B. in der Deutschen Werft A. - G. die Konzerne
Hantel , Hapag und AEG . vertreten : sie sind di « Träger des
Unternehmens : die Werft aber ist s « l b st ä n d i g. Im Gegenlatz
dazu muß' » : die Kieler Werft der Deutschen Werk « sich oft über den
Mangel an Selbständigkeit beklagen , der es in manchen Fällen »er -
hinderte , daß die Aufträg « hereincamsu .

Dabei ist der Werftbetrieb in Kiel nach seinen Selbsttosten trotz
der schwierigen Lac »? des Schiffsbauyewerbes durchaus konkur -
renzfähig .

Wir haben niemals verkannt , daß von der Leitung der Deut -
sehen Werk « viel zum Ausbau der Unlernehmungen getan worden
ist . Auch die Organisattonsfehler , die bei der Behandlung der Kieler
Werft sich zeigen , können dieses Urteil im ganzen nicht abschwächen .
Sie beweisen nur , daß eben noch manches w eitere zur
Verbesserung getan werden kann . Und man würde «in

derartiges Reformprogramm von vornherein zur Aussicht » .
losigkeit verurteilen , wenn jetzt im entscheidenden Augenblick die
notwendigen Mittel dem Kieler Betrieb oerweigert werden , wenn
so die 6000 Arbeiter früher oder später zur Beschäftigungslosigkeit
oerurteilt werden und das bis jetzt zur Neuorganisation
der Kieler Betriebe aufgewandte Kapital einfach ver -
pulvert ist .

Di « Prioatindustrie freilich , die bei dem Kabinett Luther
ein williges Ohr findet , sieht in diesem Unternehmen ebenso wie in
de ? Automobilfabrikation der Deutschen Werke nichts als eine lästige
Konkurrenz . Demgegenüber muß das Reich auf dem Standpunkt
stehen , daß e » seinen Besitz an Produktionsmitteln zu
wahren und zu fördern Hot, nicht aber ihn durch eine stnan «

ziell unbegründete Kredit - und Kapitalsperre derart unter Druck

fetzen darf , daß wertvolle Produktionsmittel verkaust oder sogar
verschleudert werden müssen . Treten dazu die notwendigen be -

triebsorganisatorischen Maßnahmen , so kann eine ausreichende

Gewährung von Beniebskapital dazu beitragen , den wichtigsten

Bestand der ehemaligen Heeresbetriebe beim Reiche zu erhalten ,
anstatt sie der Prioatindustrie preiszugeben .

Brau - und Spritdividenden . Unter den Gewerbezweigcn , die

schon jetzt mit erheblichen Dividenden herauskommen , hat die Brau -
und Spritindustrie besonders günstig abgeschnitten . Die Aufsichtsrüte
des Konzerns O st werke - Schultheiß - P atzenhofer -
Ka h l b a u m beschlossen , den Generalversammlungen vorzuichlagen ,
die Papiermark - Kapitalien der drei Gesellschaften im Beryälnis von
4 : 1 u m z u st e l l e n. Das Stammaktienkapital der Oftwerke A. - G.
und der Schultheih - Patzenhofer Brauerei - Aktiengesellschaft würde sich
somit nach erfolgter Umstellung auf je 23 Millionen Reichsmark be -
laufen , während das Stammaktienkapital der E. A. F. Kahlbaum
A. - G. 20 Millionen Reichsmark betragen würde . Den General -
Versammlungen soll ferner vorgeschlagen werden , für das abgelaufene
Geschäftsjahr auf die zusammengelegten Kapitalien eine Dividende
von 10 P r o z. , d. h. von 2. 50 Reichsmark auf 100 Papiermark
des bisherigen Papiermark - Aktienkapitals zur Ausschüttung zu

bringen , unL zwar gleichmäßig bei allen drei Gesellschaften . Deö
weiteren wurde in Aussicht genominen , im Einverständnis mit der

Pschorrbräu A. - G. München , die mit ihr im Jahre 1922 einge -

gangene Interessengemeinschaft mir Gewinnausgleich in Rücksicht auf
die inzwischen eingetretenen wesentlichen Veränderungen der all -

gemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse , in der Form einer ge -
genseitigen Aktien beteiligung unter Beibehaltung der

beiderseitigen Vertretung im Aufsichtsrat umzuändern . Die Ge -

sellschasten glauben , durch diese losere Form der Verbinldung ihre
Eigenart und ihre Interessen besser wahren zu können .

Fords Pläne in der Textilindustrie . Die bekannte amerikanische
Automobilfirma Henry Ford dehnt laut „ Konfektionär " ihre textil -

industriellen Interessen in den ' Bereinigten Staaten

immer weiter aus . Aui eine ganze Reihe von Betrieben hat da »

Haus Ford durch einen Riesenauftrag auf 3 Millionen Darb Web »

stoffe per Lieferung März - Juni maßgeblichen Einfluß gewonnen ,
Man will sich aber von dem Warenbezug aus fremden Fabriken
unabhängig machen und beginnt bereits in den Fabriken zu Detroit

Te xt i l in a s ch i neu zur eigenen Herstellung der für die Auto »

mobillabrikation benötigten Gewebe aufzustellen . In einer Reihe
von Muitersarmen betreibt der Ford - Konzern seit einiger Zeft erfolg »

reiche Flachskulturen , deren Ertrag in den eigenen Fabriken
weiter verarbeitet wird .

Ssnondon » angenehmer

Frühjahrs -
Aufenthalt

425 m il M.

Am 4 Mär « verstarb nach längerer
Krankheit der frühere Vorsitzende des
Verbandes der Lithographen . Steindrucker
und verwandten Berufe

Otto Siilier
im Alter von 67 Jahren . Der Krieg mit
seiner allgemeinen Xot machte unseren
Kollegen Siilier bereits arbeitsunfähig .
Deshalb beschloß der Verbandstag 19Ut
in Magdeburg , ihm die wohlverdiente Ruhe
durch seine Pensionierung zu sichern .

Otto Siilier war der Begründer des
Verbandes und 28 Jahre Verbandsvor -
sitzender . Unter den schwierigsten Ver¬
hältnissen hat er in zäher , ausdauernder
Arbeit den Verband zur Höhe empor¬
geführt . Als glänzender Agitator festigte
er die Solidarität der Kollegen so stark .
daß selbst zwei große Aussperrungen das
feste Gofiigo des Verbundes nicht er¬
schüttern konnten .

Otto Siilier hat zu jederzeit den ganzen
Menschen dem Vorbande und seiner Ent¬
wicklung zur Verfügung gestellt . Er war
ein aufrichtiger und tapferer Streiter
für die Rechte seiner Klassen�enossen .
Auch als internationaler Berufssekretär
hat er sich große Verdienste erworben .
Sein Käme wird in der Geschichte der
Arbeiterschaft verzeichnet stehen . Die
Mitglieder des Verbandes werden ihm
ein dauerndes Andenken bewahren .

B e r H n' K 24, den i>. März 1923.
Elsasser Str . 86: ?8

Oef

der Litlnppbeii, Steindrorker und verw. Berufe

Die Beerdigung linder , am Montag ,
9. März , auf dem Friedhofe der freireli¬
giösen Gemeinde , Pappelallee 16/17 , nach¬
mittags 3 Uhr , statt .

Nach kurzem, schwerem Leite » ver -
starb am 4. Marz an Sehirnschlag
meine Neue Lebensgcjährtin , unsere
liebe , gute Mutter

Marie Appelbanm
im Alter van 31 Iatsten 6436
Namens b. trauernd . Hinterbliebenen
Reinhold Appelbaam u. Söhne .

Schäaeberg , Sutztawstr . 2.
Die Einäscherung findet am Sann »

abend , den 7. Marz , nachm 3 Uhr.
ini Krematorium Wilmersdorf statt

Allen Ereunden und Bekannten danken
1 wir herrlich für Teilnahme bei der Ein -
| ä - cherung meines lieben Mannes und

guten Vaters [87/20
Clara Horenbnrg and Sohn .

Berlin , den 5. III. 1925

Für die bewiesene Teilnahme bei der
Einäscherung meines lieben Mannes ,
unseres outen Bater « und Schwiegcr .
noters , sagen wir allen Berwandten ,

| Freunden und Bekannten
herzlich st en Dan II

Helene WanUi - in
nud Kinder .

Abreißkalender
1925

Der (n Xicffcrndt hergestellte
. Kalender sollte i « keiner -�amilic
llnd in keinem Büro fehlen. /

Preis 2 Mark " ' j:

Zugaben in der Buchhandlung
W. Di- ' tz und ii�der -

Borwärtsbuchdruckerei ,
rinden . raße 3, ferner ' u allen
Parteispl - ditionrn . Benrks ührer
und Kamerer nehmen ebenfalls
Bestelt ungen gern entgegen

Berliner ykh - TriO
Neukölln . V Lahmlr . 74/75 i

Thermalbad u. kliin . Kurort
Schnellrugsstation Müllheiro » Strecke Frankfurt —Basel

Ab Anfang Aar » Hupkonzerte — Theater

Markprafenbad offen ab 2. März
Ausk . u. Drucks , durch die Kurverw . e Gen m. b. H. Abt 4

Hotel Römerbad

PaPk - Hotel ( vorm . Hotel Sommer ) Bes . E. Gloeser

Schwarzwald - Hotel 75gne6KurhausDir. E. Borges

Kur - Hotel Saupe
HoteUPension Engler

soften )
Hotel Waldhaus

( Eröfnung > April )
Helnke - Oeininger , Ecktrlm

Pensionen : Ehrhardt , Laengin , Roseneck
Ann » Wenzel

SS

" MM' t " M« m

tOkdersparm
weil die Feinkostmargarine „ Schwan im

Blauband " die Kosten des Haushalts

verbilligt . Trotz ihres niedrigen Preises

befriedigt sie die höchsten Anforderungen
an Wohlgeschmack und Bekömmlichkeit .

Preis 50 Pfennig
das Halbpfund
in der bekannten

Packung .

Wir bitten , beim Einkauf von „ Schwan im Blaaband " das farbig
Ittttstr , Pamiätnblatt Blaaband * Wocht " gratis z * verlangen .

IranptfpenDEn
icbec Aa

licreci preiswert
Paul Oollets ,
varmats Röhrt M«y«r.

Mariannen str . 3.
Amt Morigpl . 10303

f Altes

jpezialgesdiäit
in

SmelMl -
Mos '
Seife-
Sellen

Irtotogen
SttilWeu
Mulpseu
Zries
billigst Tagespr .
Gebrflder
Pflanme

Berlin SW.

Friedridistr. 205
Ecke Jimmerftr .
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öörsenwelsch .
Von Wilhelm Lichtenberg .

Ehe wir mit den Zegnimgen eines Weltkrieges i. . . . rden ,
waren wir noch so glücklich , von Geheimnissen umgeben f. in , die
nachher mit roher und hrickaler Hand entschleiert worden sind .
- Damals konnten wir noch die «eligkeit des ehrfürchtigen Erfchaucrns .
wenn ein Ding iiiil Namen genannt wurde , vor dessen Eingang
tausendfache Hieroglyphen und Kunstausdrücke standen . Berge odn
Ilnfaßborkeiten . die�wir nicht zu übersteigen oermochten . Man war
dümmer , unwissender — ober man war sicherlich nicht unglücklicher !

Ganz obenan unter den Geheimnissen rangierte ein Diitg , so
nnsaßbar den Gehirnen der großen Menge , daß es rund um das
sonderbare noch ehrfürchtiger zuging , als es vielleicht nötig gewesen
mare : Die Börse ! . . .

Man wußte nicht viel , fast nichts von ihr . Ja , man wußte , daß
es m jeder Hauptstadt ein mächtiges Gebäude gebe , die Börse ge >
heißen — man wußte , daß eine gewisse Sorte von Menschen einen
Beruf hatte » — Börsianer waren . . . Und das war eigentlich schon
alles . Vielleicht war ich ein besonders einfältiger Mensch — aber ,
hei Gott , ich wußte nicht mehr ! Und es genügte mir . Niemols
hatte�ich unter dem Mangel an Wissen um die Börse zu leiden .

So geheiinnisvoll wie die Börse selbst , stand es im Volksbewußt -
fein um die Kenntnis des Börsianerberufes . Man machte sich so
allerhand unklare Vorstellungen davon , was ein Börsianer eigem -
lich in seinem Beruf zu tun hätte . Was darüber durchsickerte , war
spärlich genug : Der Börsianer sitzt in einem mit schwellenden Sofas
ausgestatteten Prunkzimmer , vor einem riesigen Schreibtisch , eine
Henry - Clay - Zigarre im Mund , und schneide : „ Coupons " . . . Ich
wußte natiirlick , auch nicht , was Coupons find und warum man die
zu schneiden habe ! Es war nicht leicht , einzusehen , wie man von
dieser , an sich unproduktiven Arbeit leben könne und worum just
Couponschneiden einträglicher sein solle , als — ineinetwegen —
Getreideschneiden . Aber so war es einmal , punktum , und was man
nicht weiß , macht nicht heiß .

Ich kann mir Ilebergänge ersparen und geradewegs dahin
kommen , wohin ich eigentlich gelangen möchte ! Die Börse ist heute
kein so ängstlich gehütetes Geheimnis mehr , und es wird wenige
unter uns geben , die nicht wenigstens für Perioden „ Börsianer '
gewesen sind . Freilich bis zum Couponschneiden ist keiner von uns
gekommen .

Der Börsianer von ehemals hatte neben vielen anderen Heim -
lichkeiten auch eine geheimnisvolle Sprache , die ihn davor schützte ,
allzu vielen Leuten Einblick in seine Welt zu gewähren . Es gab
"icherlich mehr Menschen , welche die Sprache der Eskimos beherrjch .
. en. als solche , die sich im Börsenwelsch zurechtfanden . Seither hat
sich das Verhältnis in das Gegentell verwandelt — die Sprache der
Eskimos muß entschieden den Kürzeren ziehen !

Es gab eine Zeit , da wußten die offiziellen Bulletins von der
Börse zu berichten , daß die Tendenz „freundlich " , oder die Grund -
stimmung „heiter " sei. Langsam habe ich Sinn und Auswirkung
dieses sonderbaren Barometers erfaßt . Wenn also unser Gelb
wieder um so und so viel weniger wert war , die Käufleute sich
gezwungen sahen , ihre Waren hinauszunumericren , dann war für
die Börse eine freundliche Tendenz oder eine heitere Grundstimmung
gegeben . Nicht sehr einleuchtend , aber nian mußte sich abfinden !
Man erzitterte als Kundiger schon , wenn sich die Börse nur gnt
behauptet hatte — was uns anderen nicht immer ganz leicht siel .
Diese Terminologie konnte sich aber auch bis zum pathetischen Aus -
ruf steigern — wenn der Bericht zu melden wußte , daß die Börse
eine feste Haltung ausweise . Es ging mit der Börse eben immer
anders , als es uns erging . So freundlich , so heiter , so behauptet ,
so fester Haltung wie sie , sind wir nun schon seit zehn Iahren nicht
inehr gewesen . Im Gegenteil .

Und dann gibt es auf der Börse einen „ Schranken " , eine
. Kulisse " , einen „ Clearing " , einen „ Verkehr " . Alle Substanliva
klinge » uns bekannt » m die Ohren — ober das gerade ist das Ein -
lullende dieser Terminus , daß wir uns weih Gott was denken —
und nachher ist es etwas ganz , ganz anderes . . . Trotzdem kann
ich mir schon so viel konstruieren , daß hier bestimmt nicht jene
Schranken gemeint sind , in die Carlos . Arm in Arm mit seinem
Posa , die Menschheit fordern will , jene Kulisse , an welcher Schieber
un , Tariflohn am Werke sind , jener Verkehr , dem die Straße im

hellen Sommerlichte zu dienen hat . Nur von Clearing weiß ich.
daß es der ist , welcher sich jederzeit glatt abwickelt .

? m kosakenöorf .
4| Von Maxim Gorki .

ill .

Auf dem Hose des Militärhauses nahm man uns die Pässe ab .

Zwei von der Gesellschaft erwiesen sich als paßlos , sie wurden in

eine Ecke des Hofes geführt und dort in einen dunklen kleinen Stall

gesperrt . Alles geschah leise und in aller Ruhe , als sei es etwas Ge -

wohntes , Alltägliches .
Die Frauen begaben sich nach dem dunkelsten Winkel der Hütte ,

wo sie, wie es schien , sogleich einschliefen . Der Pensaer tastete schnau -

bend die Wände und den Fußboden ab, - verschwand dann und kehrte

mit einem Arm voll Stroh zurück . Er machte sich aus dem fest -

gestampften Lehm des Fußbodens ein Lager zurecht und legte sich,
die Hände unter den zerschlagenen Kops schiebend , wortlos nieder .

„ Seht doch , was für ein pfiffiger Kerl dieser Pensaer ist ! " rief
Konew neidisch . « Heda , ihr Weibsbilder — es gibt hier Stroh im

Hofe . . . "
„ So hol ' doch welches ! " tönte es ärgerlich aus dem Winkel .

„ Für euch ? "
„ Ja . "
„ Gut . ich will mal zusehen . "
Er saß noch ein Weilchen aus dem Fensterbrett und redete etwas

von armen Leuten , die in die Kirche gehen und zu ihrem Gott beten

wollten , und die man statt dessen in einen Stall gesperrt habe .

„ Ja ! Und du sagst immer , die Menschen seien seelensgut ! Nein ,

lieber Bruder , bei uns in Ruhland wird ' s den Menschen sehr schwer

gemacht , fromm und gut zu sein . . . "

Und plötzlich schwang er seine Beine nach der Straße hinüber ,

sprang ab und verschwand geräuschlos .
Der Bursche aus Pensa war in einen unruhigen Schlaf ver -

fallen , er warf sich auf seinem Lager hin und her , streckte die un¬

geschlachten Arme und Beine aus dem knisternden Stroh weit von

sich und stöhnte and schnarchte abwechselnd . Aus dem Dunkel tönte

das Gefiüster der Frauen , das trockene Schilf raschelte auf dem

Dache , ob und zu erfolgte draußen ein Windstoß , und ein Baum -

zweig schlug gegen die Wand der Hütte . Wie leises Klagen und

Trauern ging es durch die tiesschwarze , sternlose Nacht , deren Laute

mehr und mehr verstummten . Dann schlug es zehn .
Mitten aus dem Dunkel , aus jener Ecke , in die sich die beiden

Frauen zurückgezogea haben , tönt wie ein ununterbrochenes rieseln -
des Bächlein leises Geflüster an mein Ohr . Ich horche gespannt und

suchte die Worte zu verstehen und die Stimmen zu unterscheiden .

Auch eine „ Cornreniine " gibt es . Die hängt mit Hausse und
Baisse zusammen . Wenn der Börsianer an der Hausse zu viel
verdient hat , dann geht er nicht etwa an die Rivicra , sondern in die
Contremine . um dort noch mehr zu verdienen . Das heißt , daß er
einmal Vertrauen und das andere Mal keines hat , und daß er des -
halb kein Vertrauen hat , weil es schon zu viele haben . Kurz , es
sind verworrene Dinge , worin sich unsereiner nicht zurechtfindet ,
weshalb man es lieber sein läßt und sich nur insofern am Börsenjpiel

Ver gemeinsame Kandidat der Rechtsparteien
für die Reichspräsidentenwahl

in kompletter Wechsettleidung je nach Bedarf .

beteiligt , als man zu spät ein - und zu spät aussteigt . Nachher weiß
man wenigstens , daß das Spiel an der Börse nichts für unfereinen
ist , eine Erkenntnis , die allerdings gut bezahlt , aber nicht beherzigt
werden muß .

Manchmal kann allerdings auf dem Markt auch ein Tendenz -
Umschwung eintreten . Dann ist Geld für gute Hände „flüssig " und
„reichlich angeboten " . Manchmal begnügt man sich in schöner Be -
scheidenheit mit „ Arbitragewerten " — dann hellt sich das Börsen -
weiter auf , die zuversichtlichere Beurteilung kommt den „Kulissen -
werten " zugute — „ Auslandskapital, " Inlandsinvestitionen, "

„ So zeig ' s doch nicht , daß es dir wehtut ! . . . sagte fest und

bestimmt die Frau aus Rjösan .
„ Ja —a. wenn ich ' s nur ertragen könnte ! . . . " antwortet , sich

schneuzend , mit näselnder Stimme ihre Freundin .
„ Du mußt dich eben verstelle ». Laß ihn ruhig schlagen und tu ,

als ob du gar nichts fühltest , als ob ' s dir sogar Spaß machte . . . "
„ Dann schlägt er mich tot . . . "

„ Lachen mußt du dazu , recht freundlich mußt du ihn an -

lächeln . . . "

„ Man sieht , daß du keine Schläge bekommen hast . . . Du weißt

nicht , wie das tut . .

„ Ich weiß es schon , mein : Liebe ! Auch ich habe Schläge be -

kommen , und nicht wenig . Hab ' keine Angst , er wird dich nicht tot -

schlagen . . . "

Irgendwo in der Ferne schlug dumpf ein Hund an , schien einen

Augenblick zu lauschen und brach dann in ein wütendes Bellen aus ,

auf das sogleich mehrere Hunde Antwort gaben . Wohl zwei Minuten

lang hörte ich nichts von der Unterhaltung der Frauen , dann ver -

ftummten die Hunde , und das Geflüster der beiden rieselte weiter .

„ Vergiß nicht , meine Liebe , daß die Männer es auch nicht leicht

haben . Wir arn . en Leute hoben es olle schwer im Leben , man muß
aber so tun , als ob ' s einem leicht fiele . . . "

„ Ach , du barmherzige Muttergottes ! . . . "

„ Es macht sehr viel aus , daß die Frau immer . ein freund -
liches Gesicht zeigt . Die Frau soll dem Manne , wie auch dem Lieb -

hober , die Mutter ersetzen . Versuch ' s nur mal : wirst sehen , daß er

es sehr bald merkt ! Und dann wird er vor den andern Männern

prahlen : „ Ich Hab' ' ne Frau, " wird er sagen , „die ist immer so mild

und freundlich , wie der Monat Mai — was ich auch mit ihr an -

stelle ! Nichts bringt sie aus der Ruhe , wenn ich ihr selbst den Kopf

abschlage . . . "

„ Nein — wirklich ? "
„ Ja , was denn sonst ? So ist nun mal das Leben , mein

Tochterchcn . . . "

Von der Straße her lassen sich unsichere Schritte vernehmen ,
deren Geräusch mich am Hören behindern . „ Kennst du den „ Traum
der Muttergottes " ? " tönt es dann wieder leise .

„ Nein . . . "

„ Den mußt du dir mal erzählen lassen , die alten Weiber wissen

ihn . Du kannst wohl nicht lesen ? "
„ Nein . Wie ist denn dieser Traum ? "

„s ?ör ' zu . . . "

Draußen vor dem Fenster läßt sich Konews Stimme vernehmen :
„ Seid ihr ' s , meine Lieben ? " fragt er vorsichtig . „ Nun , Gott

sei Dank ! Ich Hab' mich nämlich verirrt , Bruder , Hab' die Hunde

Seilage

ües vorwärts

„Aktivität, " „ Stützung, " „ Erholung, " „ Transaktion, " „ Mangel an
Material, " „ Deckungskäufe, " „ Meinungskäufe, " „ lokale Käufe " —

vielleicht habe ich alles durcheinandergebracht — aber ich sag s, wie
ich ' s verstehe , und , bei Gott , ich verstehe nichts davon . Auch heute
noch nichts von dem greulichen Börsenwelsch !

Man kann mich in die Schranken weisen , Kulissengeheimnisse
vor mir breit treten — ich kenne mich im Verkehr nicht aus . Meine
Tendenz bleibt stets unfreundlich . Bei mir hat sich nichts befestigt ,
als die Meinung , daß sich die Börse nicht gut behauptet hat .

Der Ursprung der Daktyloskopie . Mit Unrecht gilt der Franzose
Bertillon , der zuerst systematisch die vergleichsweise Messung von

Fingerabdrücken , die sog. Daktyloskopie , im Erkennungsdienst der

Kriminalpolizei verwendet hat , als Vater dieser heute allgemein und
mit größtem Erfolg iin Kampf gegen das internationale ' Verbrecher -
tum angewandten Kunst . Neue Forschungen haben nämlich ergeben ,
daß Bertillon einen Vorgänger gehabt hat , der in der Person von
vir William Herschel , einein Nachkommen des berühmten Astronomen
gleichen Namens zu erblicken ist . Herschel hatte als Beamter der

anglo - indifchen Kolonialoerwaltung wiederholt Protokolle mit Ein -

geborenen aufzunehmen , die des Schreibens nicht kundig waren . Da
er auf andere Weise keine Unterschrift von ihnen erhalten konnte ,

veranlaßte er sie , unter die betressendcn «chriftstücke einen Abdruck

ihrer vorher zu diesem Zweck mit Ruß geschwärzten Daumen zu
setzen . Hierbei beobachtete er , daß jeder Abdruck bestimmte charakte -
ristische Einzelheiten aufwies , die ihn von jedem anderen in einer
mit freiem Auge zwar kauni vernehmbaren , aber gleichwohl scharf
ausgeprägten Weife unterschieden . Freunden gegenüber rühmte sich
Sir Williani Herschel oft dieser Zufallsentdeckung , aus die er
mit Recht stolz war , wenn auch bei weitem nicht so sehr , wie es
in Anbetracht der späteren Entwicklung gerechtfertigt gewesen wäre .

Europäische Profitgier als Förderer der Opiumseuche . Durch die

Zeitungen geht die Nachricht , daß die sogenannte Opiumkonferen ;
in Genf zu scheitern drohe : verschiedene Staaten hätten bereits ihre
Vertreter abberufen . Das europäische Publikum erfährt nur wenig
von dem , was in dieser Konferenz hinter verschlossenen Türen ver
handelt wird . Ilm so mehr ist es geboten , die Oeffentlichkeit über
die unhaltbaren Zustände im fernen Osten , die zur Einberufung
einer Konferenz führten , aufzuklären . Seit Jahrzehnten wird ein

stiller , aber zäher Kampf zwischen der chinesischen Regierung und den
europäisch - amcrikanischen Kapitalisten wegen der Einfuhrerlaubnis
für Opium geführt . In China hat man erkannt , daß der Genuß
des Opiums , das von den Europäern aufgedrängt und eingeführk
wurde , zu einer Gefahr für die Volksgesundheit würde . Versuche , die
Opiumeinfuhr ganz zu unterdrücken , mißlangen . Die englischen Kopi -
talisten wollen das in Indien erzeugte Opium an die Chinesen ver -
kaufen und die englische Regierung unterstützt ihre Bestrebungen .
Nun ist neuerdings ein Vertrag zwischen China und England ge-
schlössen worden . Dieser sogenannte Opiumvertrag bestimmt : Das
Gift dürfte eingeführt werden , sobald die englische Regierung nach -
weise , daß in China selbst Opium gebaut werde . Mit ungewohnter
Tatkraft hat nun die chinesische Regierung jeden Opiumanban bei
Todesstrafe verboten . Nur die Bergvölker an den Grenzen von
China und Tibet wagen noch dieses in Ostasien leider so geschätzte
Gift zu erzeugen . Es wird ja hoch genug von seinen Liebhabern
bezahlt . Aber auch sie müssen sehr vorsichtig beim Verkauf und bei
der Einsuhr sein . Die Engländer senden gut bezahlte Spione ins
Land , um die geheimen Mohnfelder ausfindig zu machen . Aber sie
sind so versteckt angelegt , daß sie selbst den " sindigen Augen dieser
Späher entgehen . Unterdessen warten in Alt - England Opiumschiffc
auf den Tag , da China wieder mit den Segnungen der europäischen
Zivilisation beglückt werden kann .

Australien in der Welt voran ! Während man im bildungsstolzen
Europa allenthalben bemüht ist , die Ausgaben für Bildung und Er -
Ziehung zu verringern , haben die Staate » des jüngsten Erdteils ge¬
rade in der Zeit nach dem Kriege der Pflege der geistigen Güter
erhöhte Aufmerksamkeit zugewendet . Die Ausgaben des auftrali -
schen Staatenbundes für Erziehung , Wissenschaft und Kunst stiegen
von 19l7/l8 bis 1921/22 von 99,3 Millionen auf 171 Millionen Gold
mark . Auf den Kopf der Bevölkerung berechnet , betrugen sie 1918
noch 391 M. , 1922 schon 822 M. Im Jahre 1921 hatten die auftrali -
schen Staaten 9445 staatliche Volksschulen mit 26129 Lehrkräften und
819 942 Schülern : mit anderen Worten : an einer australischen Schule
haben im Durchschnitt schon 31 Schüler einen Lehrer , in Deutschland
wird die Normalzahl einer Klasse wohl selten unter 49 betragen .

rebellisch gemacht und beinahe Prügel gekriegt . . . Da , halt mal ! "
Er reichte mir eine große Wassermelone und wälzte sich dann

selbst schwersällig durchs Fenster .
„ Auch Brot Hab ' ich mitgebracht , einen ganzen großen Ranft .

Meinst vielleicht , ich hab ' s gestohlen ? Gort bewahre ! Warum soll ich
stehlen , wenn ich ' s erbetteln kann ? Ich versteh ' mich darauf , weiß
an die Leute heranzukonmien ! Ich geh ' und sehe : in einem Hause
ist Licht , und die Leute sitzen beim Abendbrot . Wo viele Leute sind ,
ist immer einer darunter , der ein gutes Herz hat . . . Na , und oa
Hab ' ich denn tüchtig gegessen und getrunken und euch noch etwas

mitgebracht . Heda , ihr Weibchen ! "
Sie antworteten nicht .
„ Schlafen wohl schon , die Hurentöchter ? He , ihr da ! "
„ Was willst du ? " fragte die Frau aus Rjösan trocken .
„ Wollt ihr ein Stück Wasserinclone ? "
„ Nein , wir danken . "
Konew schritt behutsam in der Richtung , aus der die Stimnie

kam , vorwärts .

„ Oder ein Stück Brot ? " fragte er . „ Weizenbrot , so weich und

so süß . . . wie du . . . "
Die andere bat im Tone einer Bettlerin :
„ Gib mir Brot . . . "

„ Na also ! Wo steckt ihr denn ? "

„ Auch ein Stück Melone möcht ' ich haben . . . "

„ Wo bist du eigentlich ? Ich seh ' dich nicht . . . "

„ Oh ! " schrie die Frau aus Rjäsan schmerzlich auf . „ Wohin
reitet dich denn der Teufel , du Galgenstrick ? "

,, Schrei doch nicht . . . Es ist so dunkel hier . . . "

„ So zünd ' ein Streichholz an , du Teufel ! "
„ Ich Hab' keine Streick , Hölzer , du Teuselin . Was ist schon groß

dabei , wenn ich dich mal kneife ? Dein Mann ist ganz anders mit
dir umgesprungen ! Hat dich wohl gehörig verdroschen , wie ? "

„ Was geh ' s dich an ? "

„ Na , ich möcht ' s eben wissen . Ein Frauchen wie du . . . "
„ Hör ' mal . . . faß mich nicht an , sonst . . . "
„ Was — sonst ? "
Sic keiften und stritten sich lange , immer böser klangen die luv -

zen , spitzen Redensaretn , mit denen sie sich bewarfen . Endlich rief
die Frau mit halb erstickender Stimme :

„ Ach , du räudiger Hund . . . was fällt dir ein ? . . . "
Ein Ringen im Dunkeln begann , und ein Klatschen , wie von

Schlägen , die auf etwas Weiches trafen , ließ sich vernehmen . Konew

kicherte lüstern , und die Frau aus Pensa sagte stammelnd :
„ Laßt doch den Unsinn , schämt euch was ! . . . "

( Fortsetzung folgt . )



A. WERTHEIM
Leipziger StraSe KönlgsiraBe Rosenlbaler Strafte

Frisches Fleisch

Morltsplatx

Backartikel

SOWeil Vorrat Leicht rerderbliche Artike ] können nicht zugesandt werden

Konserven Besonders pi eiswert

Kalbskamm u . Brust . . . . n » » « ] SSpl

Kalbsnierenbraten . . . . iw 75p < .

Kalbskeule « uz and «etcOl . . . . Pfand 85pi .

Schweinebauch » u Ben « « « . . pwndSSp « .

Schweinerücken » d buu . . . Phmd90pf .

Schweineschinken . . . . . .pf - ndSSpf .

Liesen pw - d SOp « . Gehacktes 65pt

Kaßier Rippspeer u . Kamm rfd . 1io

Prima fett , Ochsen fleisch erfroren

Rinderkamm und Brust pw - d SSn .

Rinderherzen . . . . . . . . . .Pte > d36pt

Fische

Grüne Heringe 5p : d . 45pf .
Flundern wache , pm. iQpt
Dorsche aussen . , Pia . 12 pc

Kabeljau 32pc

Zander . . . prond 85pc
Lebende Hechte Pfd . ( so

Räucherwaren

Bücklinge , 25pc

Sprotten . . . Piund SJpc

Fleckheringe Pwnd43pc

VoII - Bücklinge�4Spi .
Flundern i°»>- wq - m«. 50 Pc

Gemüse , Südfrüchte , Obst

Apfei8inenDtd . 45p1 . 75pf -

Blutapfelsinen
Duzend 55PC 75p ' . 35Pf

Zitronen Dtz. 30 » 45 Pf-

Honigfeigen 25Pt .

Ananas . . . . .pmnd Isa

Kochäpfel . . . Pfond 9 p«.

Eßäpfel . . . . Pfand I8pl

Weißkohl . . . Ptund 4pc
Möhren gewasdien . Pld . 4Pl .

Rotkohl Holländer . Pfd . 8 PC

Blumenkohl Kg�. 35�"
Schwarzwurzeln 20 pc

Sellerie � � 35�
Malta - Kartoffel n m. 15 pc

lomaten Sßpc

Weizenmehl m«/ « Pid . 23pc

Weizenmehles « , ,Pfd . 25Pf

Amerikan . Mehl pw. 28pi

Auszugmehl piund 30pc

Auszugraehl vrtmi ii ; i32pc

Kartoffelmehl Pfond27Pf

Maispuder . . Pfund 28p ! .

Weizenpuder Pfund 48 ? ' .

Mohn weit u. blau , Pld 90PC

Sultaninen • . Pflmd78pf .

Rosinen • • • • Pf >md 64pc

Korinthen • • Pfund 75pc

KokusnußSBra « ,pfd 64pc

Mandeln » « » • pwnd 2 so

Mandeln bitter , Pfund 2 eo

Mandelio . > Pfund 78pc

Zitronat . • . . Pfund 3 so

Orangeat . . . Pfund Iso

Geflügel

Brat - o. Suppenhühner
Wsch (fcscblaclTtel i _

_ _
feinste . . . Pfund 135 u 160

Käse

Camembert 25pf .

Kuhkäse . . . smeft 25pc

Quadratkäse Pfund 35 ? f.

Camembert vonreit
Schachtel mit 6 Pprl vOPl .

Stangenkäse 68Pf .

Steppenkäse " Ka 80Pf

Tilsiter . . . . Ptund 30pf .

Holländer . . . prtmdSSpi .

Emmenthaler 85 Pf.

Edamer Pfund 90 p> u. los

Schweizerkäse iiatt .. i>u. 1 15

Schweizerkäsenan m I eo

Wildschwein

Vanrei . PM 90Pt . BUnsr . PU. IIS

BtteSefl . PM. | 35 leolss , Ptt 165

Wurstwaren

Zwiebelwurst ptund 68Pf .

Rotwurst . - - Pfund 6 Z Pf.

Sülzwurst . - Ptund 85Pf .

Leberwurst " 3115�� I xe

Fleischwurst ™pnfi ; Iis

Brühpolnische Pmnd izs

Jagdwurst . . . Pfund 130

Mag. Speckig «
Fett Speck ; i ' tund

Zervelat und Salami . „
Holstclncr . . . Pfand I • ®

Schlnkenspeckinstdr .
von ca. th , Ptund , Pf. >05

Pomm . Teewurst pw Iso

140

Dose

Röbchen 40pf . 70

Pfeferlinge . | xs

. 90

Vanille , Vanillinzucker , Backpulver

Backobst

Aprikosen Kniit . m 78pt Ringäpfel Kant. , Pfd 65Pt

Pfirsiche Kauf , pw 52 » . Pflaumen Kauf , pid . 33 »

Rademann ' s Diabetiker - Artikel ( nur Leipziger straSe ) .

Mittelteil , Q „
mit Karollen

Leipziger Allerlei

Sellerie hl Scheiben . . | M

Broch - u. Schnittbohnen

lunge , Dose 85LSarte | 05

Junge Schoten . . . . 60

Erbsen

Bruchspargel
ohne Köpfe . ViDos . 105 195

dllnn . . Vj Dos. | l5 220

Stangenspargel
stark . . 1/9 Dose 155 3 so

sehr stark . l/i D. 2 M 380

Apfelmus ' /s dos 38 » . 72

Äpfel gefeilt , »HelveNa - | M

Pflaumen 8anie r ™* ' 80

Pflaumen halbe Frucht 90

Preißelbeeren
4 P. und - Dose . 230 125

Schattenmorellen ,
ohne Stein

. . . . .
' "

Kaliforn . Pfirsiche 2 m

Ananas Hawal. l - Sdielb . 2 40

Delikateßheringe , u ,a ,
ohne Graten . Dose I " I » o

Oelsardinen

52 p«. 70 pl 1 45 2so

Schokolade

BlockschokoladePiiOSBi
Barkenschokolada » und

Schmelz ( 80 Sahne 280

Kakao . Bensdorp - , In
Pak , stark entölt , Pld . / U» -

Margarina

. . . . . . . . . .. . . . . . . . . .
SSpl .

Bratenschmalz . . . . . . . .v , « und 38 pl

Tafelbutter . . . . . . . . . . . .v , Pfand Ii «

Gänse . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . .
Pfand 75Pt

Holstein . Ri ndf leisch 25 » .

Erbsen mit Schweinen . V«« ' S5 » .

Dänische Milch 25pf .

Konfitüren Erdbe ' r Dnd 2 » ,

Wein

Preise für «/ , Itosdte einschließt . Sieger ohne Glos

Edel - Apfelwein7J' i� 70 pl 1921 Berncasteler
blumiger Mosel . . . . 250

RuSter - GoIdsUBcrSiar - .
kung: sweln,V2l ' i�r,�asc *ie '

Tarragona rot , sus . . Iso

MaIagagoIde,,suödunkel ' 2 M

Lagrimas Christi ,
Qoldmala ' n , cdelsUS �

OlorsoÄSÄlw
Vinho do Portugal

stlöer Ussaboner . . . . 1 " °

Johannisbeerwein � Ixo

1922 Nitteler Gipfel Qn
rasslgrcr Nalurmosel 5lUl,r *

1922 Siefersheimer

Marlinsberg �e ' ' M

1922 Heckarsulmer .
kräftiger Rotwein ' "

I920Hiersteiner��Iso
I92i0ppenhe ! mer�ulso

Fruchtschaumwein Torza « LQa�iui Iso

T . B . S . Spezial - Cuvge fSÄ « 3 » o

Rum - Verschnitt

. . . . . . .. . . . . . .

2 > o

Weinbrand - Verschnitt 275
onfer Verweadan « von Cisrenfe DctfiU . hergertelU ~

Deutscher Weinbrand % % 2 - »

« JmoM ISM - . . . . 4 * 0 A. Docicnx . . . . . 4�0
( ebucUlcSlldi Olaz )

BnhMetMeiMMI
Sonntag . Den 8. AlSrz . aarm . 10 Ahe
Im SiSnasPfaal Ce » Octbanb * -

h an fcs . Clnt . nfle . 83 85 :

Branchenversammlung
der Aufomoien - u. yandfchrauben -

bankeinrichier .
Tagesor bnunz : 1 Efcllungnaliuic

Mt toentL Acnderuug des Branchen .
veschinfies 2. Wie fttUcn (ich die Kollegen
zur fiklorbarde ! , ? 8 Bcr! chteden - s

Bei der Wichtigkeit der Tagesordming
ist es Pflicht aller Kollegen , zu erscheinen .

Sannt ag , den 8. Aldez , oorm . 9' / . Ahr ,
las SminemiXadee Gesellschalt shan » ,

SmlnemOnbet Slroize 42/43 :

bw Versammlung " wo

Jämklicher Maschinenformer der
Et >en - und Stahlgießereien .

Tagesardnung Die gcgenwSrtigeni
Sodn - und Aroeilsoerhälmisse der Kollegen
t » den Beirteden .

Bollzllhliges Ericheinen alle - Kolleginnen
und Kollegen wird erwartet .

zollWMeller
Sonatag , den 8. Mörz . aarm . 10 Ahe ,
im Lokal von Schaetdor , Tilfller Sir . 7t ;

bw Versammlung * * 6

Ohne Mitgliedsbuch lein Sutritt
01 » Oelaaenaalfaag .

Achtung ! ZUMigW Achtung !

Au olle organifterien Transport¬
arveiter der Berliner Metall -

betriebe tvvMZ ) .
werte Soiegtnnea and Sallegen !

Saaatag , den 8. Mörz , oatmiliags
Ott/« Ahr . In ben „ Sophienfalen - ,

Ssphienstr . 17 18 :

TranspoitsitieitiiT -VersaniinjQng.
Tagesordnung : 1. Ist das jetzt

gellende LofjnaMtmtmen am IS. Mär , »n
kiwdigm ? 2. Aussprache und Seichlntz .
sussuu, .

Utf stoltitt zu dieser Verkamminug
ha«, wer in den Metalldeiriedea als
Pack«, . Sage ». Ktif «. und Tranapoet -
ardetler . Gaaldim - C Kran un»Asbc ! iud . .
flihrer ntw «atig ist und sich als Mttqiitt
einer ftanellorgao ( ctujn ausweisen kann
Ohne Ausweis fein Einlaß .

Es wird enMJitt daß alle es alz ihre
tunmelnnste Pflicht betrachten , bestimmt
mid pllnMich zo crichein «.

Sa » Metullkartell .

«dufllob in Apottieken . Droguen ona
OelikateBgesehinen .

Unterer henttgen Posion Uoe lieg « el
Pralpelt Ober die Bote - Kfhtn * fLo
terle bet Unsere Leser wtsseu . wteoit
da » Rote Kreuz hetsend etugekriffeu h- t .
and wir iursen annehme « , daß srdez
gern lein Scher , lein dazu d- itragea wird .
Lose sind bei der bekannte « Lotterie - Firma
« röxe, . . itcrlin « . H, Friedrich
otralte 177 . ja haben .

WädienllSdie Idlzahimi
Eleg . Herrenbekleidung

fertig und nach Ma� zu soliden Preisen
GaranHe für guten Sitz u . pa . Verarbeitung

Lodenmäntel , Gummimäntel in grober Auswahl

Haftsdineideel Julius Fabian
firofte FranHforler Strafte 37 , nur 2 . Etage- -

Billiger FrShiahrsoerkaus von Wäsche. I Büsett . NnKdaun ? . so . —, Kreidretpin -
Nefselbezuge Z. Sv. Ncssclkissen l . zz. B- . den , Wäschcsvindcn so . - . P' üschsofas
illge 5. 7ö, Kissen l . äv. Laken 2. 26, 40. —. Spicselfpinb mit Spiegel 3D. —,
küchenhandtilcher 0. 55, Stubenhandtllcher englische Bettstellen mit Matratze 50. —,
o. go, Frotiieiktondtücher a. SZ. Garten - Ausziehtische 20. —, »llcheneinrichwng
decken 4. 50, Tischtücher . ISO, ISO. 3. 70, 33 . — Sellin� Sarienstrasic 28. *
130/160. 4. 50, Semden 0. 95, Nachthemden � Wichtig tili jedermann : Täg/lch wer-
3. 90. Nachtjacken 2. 90, Stonts - OberbeU den verkauft : Kleiderschränke Berti los
S. SO, Moltonlaken S. 90, Nessel , Komden - - * - - - - -
lud) , Nenfoic », Marco , Linon . Dowlas

5wif suk

fwsriiiLdä « idil

�undzahldei

langsam
abf

Hllbei und Garderoben
| a gönsttgen Bedingungen

IM Mt
kauten ? So petzgrs
Sie sab meins Pirna
a. Amesse genau ein.
Mäns gawalilgen
lljar umfassen

4 Etasen
FrDhJnhr « - Mantel |
Gamml - MSntal
Harren • Anzüge
Sport - Anzüge
Knaben « Anzüge

Hocbsohleka
OemenmBntel ,
Kr » eck • Kostüme

nie Kleider
a, WoM-
' ickwesten

| HerrcnhOn «. OberliaBdea |
Satdinen . Teppiche

8 toi
HSheM

decken

mgen j

iA. DAMIT ! i
Rosenthaier Str .

46 - 47

äuf

fwentü Geld auch 1

langsam
ab !

Unser . ileb/Ftelliidell . BartsiA
Ernst Teschke

K zu feinem 50 . Gebarlsloge
n herzliche Gluckwünsche
,, Seine Freunde n. Parteigenofle »
K vom Lokal Petersburger Str . 5

« SSSSSSSj

Is Unserm (Benoff , Siadwer ordneten

v Ernst Teschke
v Bisiter Str . S7
\> zu feinem 50 . wisgeafefta
'■ die herzlichsten ffllfld - nnd

yf Scgenstcüufche !
1/ Wir wünschen dem Audilir noch
v rocht viele Jahre Gesundheit und

Schaffenoircudc zum Wohle seiner
lieben Familie »nd zum Segen
der sozialdem . Arbeiterbewegung .

via 38 . Abteilung .

SSSSS O « essssse . '

Verkäufe

18. Bettstellen ,

Laustuch / Saibleintn . ' Inlett , Perkal , �urschrünke �WafchtoiVetten
Panama . Molton , Pike und Köper - longues 18 Kommoden

_
komplett, , 16, Metall »
Suflegcmotraken
chtviictten 18. Chaise -

15.
barcheut , Sandtuchstosso . Iii (ben, Di. svinben . Echreidtische 36, Trumeaus 29,
miti nnd Damaste , in gute » Quasitä�� -güfeiis 75. fünfzig Eianduhreu , Ga-
Nets. am Lager . Wiifchshaus Dresdener - raniie . � spottdiMg , Kllcheveinrnhtvtzgen
stra sie ,33; . NSH« Prinzenskraße . ' . 18. Sveis ,

spotivlllig , Kucheveinerchtnngen »
üsezlmmrr . Serrenichnrnar , Schlai - I
: 225. Klubgarnitnren 175. Leder - »

.
'
nubfdfcl 65 Riesenauswohll

fX " « « nzlmiet Strafe

den- Kleidung . Teilzahlung gestattet .
Bei genügender Leoitimatian wird die
Ware sofort mitgegeben .

_ _ _

•

10 000 Pfirsich Q 2 Mark , ObstbSume .
siier - nnd Beerensträuchei , All « biwme ,
Rosen billigst ! Saatkarwsteln und
Bohnen . I . S. Tholken . Kehlendorf bei
Liebenwalde . Fernruf 9. '

Kaufgesuche
Rabfahrer - Club Möwe- Ost . Sitzung

ireitaas 8-... Uhr. Priebe . Libanerstr . 13.
ZSit« herzlichst willkommen .

st - brrÄrr tauft Lintenstratz « 19.

Qeloverkehr

über
fnolt -
CotR«
krchs.

Musikinstrumente

Moaatsanzüge . Sommerpaletats . Se -
fellschaftsanzüge , korpulente Figuren ,
staunend billig . Naß , nur Gorinann .
straste 25. 26. früher Mulackstraß «, und
Marionnenstrag « 26, _

•

Flügel , Piano, , 275, — an . Raben
stein Münzstraße 18. _

Pianos , prächtige
aueme siahlweife .
buraerstraße <2.

Instrumente , bc-
Sachter . Oranien -

Piano », Qualitätsware aus eigener
Alle » n»| Kredit . Kein « Rcueröffmin «. Fabrik . Flügel . Sarmoninms . große

Di« übergroße Kundenzahl beweist Auswahl in teder Preislage . I "
Reellität und Leistungsfähigkeit des
Kredithauses Eidinger . Große Frank -
kurier Straße 92. Serren - , Frauen - ,

schen- , Kindergarderobr , ganze
cheausstattunaen . Größtes Eni .

gegenkommen . Rur Große
Straße Nummer 02.

Z firttei

Iss
Frankfurter

erleichterung . Max Adam,
Otto Woltersdork . Münzstraße
Merandervlatz .

_ _

Steinmeyerpiano ab Fabrik ,
erleichterung . Flüge ! billigst ,
sirasie 166, nach Fabrikschluß

Iahlungs -
Inhaber

16. nahe

Foblnngs -
Oranien -
6� Ekage .

Mödel ? At » rrÄaler

I

Tafelwagen ,
Wichte preiswert .

Dezezimalwagen , Se .
MW Auswahl . Wagner .
enicker Str . nur 71, Kok. Kein Laben .

Keine Schaufenster . Reklame , dafür
Wesentlich billiger « Preise .

TelNahlan ». knlanl . Möbel - Nisch . *

billig . MZbcl - M- sch . •

re - v. MSbel - Misch .' "
45/40. *

Teilzahlung .
Teilzahlung- . . . . .. .. . . .JÄs

- - - - - -

Graste Frankfurt eriiraste

Nanmavu . Nähmaschinen für Sausg «.
dianch und Eewerde . Teilzahlung . Re-
pararnr - Werlstatt kür alle Ensteme
Cinil Salbarth D m. b. S. . Friedrich »
ftraste 55a. Merkur 6268. _ _ _

•

Linoleum . Linoleumläufer , 90 sienti -
an «r . 32», Linoleumteppich «. Linoleum .
cac « t Prinzenstraß « 101. Moril - »

yja » 108 88. _
•

Patentwatratze ». Auflegemairotzen ,
. Meiallbetten . Ehaiselongueg . Walter .
, T, . ». . �. n. . üraste cchtzenn . _

*

Messingbetten .
Weng er

Rosenthalertor . Linien -
208/201. Ecke Rgsenthalersnaßr .

Füchse 8. - Wolfs , legen
iüiiacken . Sknntekragen . Sidn ! -

�alzarten . Spottbillige Sommer .
. Anzsim 17. - . Wintert , irr ien »
ull Klitti . Keine >Lombardware .

SÄi>sfdlllly ! Slaelle . »»,elis os » . I

Leihhaus Friedrichsteaste 2. Snoem
bwiaer Serkanf eleganter Iackettunzllg «

an 3». - an. Sommer - Paletots nnd
llster von 35 . — an , Gummimäntel von
5. — an . FrackanzÜge . Smokingaizzüg «

�voitbilli, ' . Pelz - GelegoirheitskSnke . Keine
Lombardware .

IlBSf imdJelZl

KreKißaus zu Ladenprrilen . Damen
und Serrengarderoben . Damen » und
Äerrenschuhe , Wäsche, Betten . Pelze .
Gardinen . Steppdecken in beauemer M>.
schkagzzahlun «. Kaufhaus Sirfchberg
u. So. Turmstratz « 87. t . Etage . *

Monatsgarderoben staunend biüig «
PreVe nur bei Naß . Kaftanienallee S4.

Tettzabluag . Gardinen . Swres . Betl .
decken Tischdecken . Steppdecken . Diwan -

den. Teppiche Bettwäsche . Geringe
. Mahlung , begueme Abzahlung . Mäbel .

Hans Sniienstadt Köpenickerstraße 77/78.
Ecke Brückenstraße .

_ _ _ _

_
Teilzahlung . Gardinen . Stores ,

' ietldrcken , Tischdecken , Steppdecken ,
ndecken. Leibwäsche , Bettwäsche ,
ollsche. Bettstellen . Chaiselongues ,

, » « 3 . —
19/20.

an , Stern , Kastanien .

OroSe Answahl In Marken wie Sai
iOi

rotrt .
SlockKant . Trum iL Exquisit , Btoc

sc, Ostereier . Große Auswahl
cn Sachen , Viril , Bonbons usw.

MMMMMW Strecker
fltralaucr Str . 32 , am MoUtenmarkt

oOee

_ _ _ _

Weingartens altbetanntes Monats .
garderobenbaus verkauft spottbillig erst -
kssilsige Jockeitanzüge . isutawananziige ,
Schruckaimüge . Frackunzuge , Smoking -
anzüge , Taillenmäntel , Sommerpaletots
für icde Figur paffend in «roßer Aus -
wohl . Teilzahlung ohne Preiserhöh nng
gesintmll Prinflenstpaße 83.

Meiallbetten 19. 60.
Kinderbetten Teilzahlung ,
Auguststrasts 26. _

dhaiselongue C. - , Diwa ndecken
Polsterauilagen Palentmairatzen
Rotenzablun «. Davvewlle » 12. -

ZettzahlNn » Möbel seder Ar: . Ge-
ringe Anzahlung , b- guem « Abzahlung .
Möbelhaus Luisenstadt . KSvenicker -
siraße 77/78. Ecke Prückenstraße . _

7. S0
12. - .

tiko
stt
Kücken
deeizthn .

Konknerenzlo «! Echtes Nußbaum -
Büfett . 180 drei ! . 133 . —. neue furnierte
Stllrig « Ankletde ' chrönke . 150 breit mit
Kristallfpiegel . WLfcheabteilung 115 . - .
neue furnierte Bettstelken mit Paten : -
bade » » nd Auflagen Si —. neu « Nust-
banm- Nachttische « mt Marmor 10. —,
eichen - Bücherschränke 33 . —, Diplomaten
S _ , neu « Anrichteküche . 125 breit . 110.
Niekenanswahl in Sn' ' ' - - ! mmern,
Herrenzimmern . Schlaszimmern . maha .
---n! poliert , mit Drell - uflagen . weißem
Marmor , komplett 825 . —. Möbelhaus
Dottlieb . Nügenerstralle drei , cur , Bahn -
Hof Gesundbrunnen . Freilleferung Groß -
Berlin . _ _ _

'

Bnsnahmeprcise . Büfetts 140. —, An-
kleibefchrönke 135 . —, Aufsatzfchreibtische
95 . — Bücherschränke 75 . —, Ausziehtische
88. —, WeistlackschrSnke 52. —. Derlikos
23 . — Polsteritühl « 9. —. komvlette
Speisezimmer 280 . — Serrenzimmer
290 . —, Schlafzimmer . Eiche. Mahagoni .
390. —, «is ÖOO. - , Kücken 68, —, Ruh ».
betten 23 . —. Sofas 75. —, Klubgar , ri .
ftrrcn 260. —, Pebdiggarnltur 68. —, M«
tallbetistellen 28 . —. siahlunaserlleicht »
rung . Joachim Nachfvlaer . Beve - AM-
ance - Ttraße 14a und 81. Fabrikgebäube .

Warum den « nutlos herumsuchen ?
Bei mir finden Tie Schlafzimmer , kam
vlett , 39«. - , 442 . —, 493 . —, 326. - ,
583. — usw. Küchen , licfcrserttg . mit
Anrichte . 168 . - . 124 . - . 153. - , 165.
ulw. . mit Rahmen 66. —. 79. —. 96.
usw. Freilicferuug . Teilzahluna gern
aestatlell Mäbelschat . Brunnenstraß « 160,
Elngana Anklamerstraßa ,

Rennmaschinen , Tri
Brennabor , Eörick «, Prachtmodelle , v
schone schneidige Bielefelder 9dennw
inni no . —. Schlawe , Wettnm
ftraßs vier .

_ _ __ _

Brennaborräd «. Sorickerädrr . StÖo .
riaräder . Preisabbau . Schlawe , Wein .
meisteriivqße vier ,

Damenrahmen , TsNrenrahmen ,
rahmen austerordenil ' ch preiswi

law«. Weinmeisterstraße vier . _
Radrcparatnre » fachgemäß , vreiswür -

Echlawe , Weimucisterstraße vier .big.

I Schrelbmasehlnen |
Piocamp dermieiet Schrcidmafchtnen .

Eharlotlenstraße Sl. Merk, « 0410. '

Drahtstift »,
Drahtgew ehe,

TT tCIC«
„ WWW Drähte ,

Drahtgeticchie mit vire -
gen Maschen , Bauartikel .
illcfen , GartcirgerS . ' e liefert
Friedrich , Charlvttendurg .

'

Steinplatz 1146 und 7376.

Wer leiht Paridigenossen 500 Rar ?
auf WirtsätaflSgegenstäitde ? Gefällige
Angibof « an Roswa- dowski , Rigaer -
straßo 66.

Arbeitsmarht

Stellengesuche

sucht so-

Eilofferten ' J. P. 4622 Rudolf Mass' .
Berlin EW. 19. _ _

Ttrastenh Sudler — Hausierer sofort gr
sucht für 1» Massenartifel , konkurrenz -
Ipse Neuhett tKanarienvogel in der
Destenrosche ) . Eilofferten 4. B. 4623
ZwboF Masse , Berlin SW. 19. _

Autoklempner sucht Autsbau Dfener
siraßo - 4- 5.

Drucker ni :
Bros «, gbcl &c:

such:
Btäi)

Offfelt - Sand presse
erlstraße 65.

_ _

Machinenarieiterlnnen . Summiere
rinnen . Handarbeiterinnen sucht Firma
Brelschneidcr u. Graeser . Briefumschlo . t
. fabrit . Köpenickerstraße 36—68. 645b

kür Beizerei and Poliererei ,
mit aamtllcheB Arbeiten ,

besonders m. neuzeitlichem
Beizen veitraut , gesucht

J. Lewloson Söhne
Möbelfabrik

Landslierfl a . d. Warthe

Mjlölkl . Änffegematra

Hdiooiö mn , ?;

icfibte , Spezialisten oer
rasten , stellt ein
Aspenicker
Straffe 74 .

o

l

kür nnscrc Hamdrndtcrci

suchen wir

einen Meister
für die Setzerei

sowie Setzer
und einen

Maschinenmeister
für Schnellpresse und TiegcL

Bevorzugt werden ältere Leute .

Meldungen von 1- 2 Uhr nachm .

Jandorf
üelle - AKlance - Str . 1/2
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